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IL

Geschichte der Ehre der Bildsänle

bey den Griechen.

Von

dem kaiserl. Russ. Staats -Rathe Ton Köhler,

ausw. ord. iViUgU d, b, Ali. d. W. zu Müuchen,

jLJie sehr hoch geachtete Belohnnrig des Verdienstes durch Bild-

säulen von Marmor und Erz, ^Xarräjuevac nal x'^^'^o'^^^^'^M^''^^

rijuai *), -war anfänglich zu Athenä eine höchst seltene Ehre. Der

Staat yermied in den frühem Zeiten sorgfältig, einem etwas zu ver-

leihen, was ihn zu sehr vor den übrigen ausgezeichnet halte. Je-

doch ward sie daselbst nach und nach, bcy zijnehmcnder Freyge-

bigkeit im Belohnen, mehr üblich, und endlich in Griechenland im-

mer gewöhnlicher, je mehr sich daselbst die bildende Kunst ver-

Tollkommnete, und die Zahl trefflicher Künstler sich vermehrte.

9 - Hel-

Plutarch, Pracc. Ger. Reip, c. XXTII. p. »80, Ed. VTjU.
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Helden, Staatsmänner, Gesetzgeber, Philosophen, Gelehrte, Künstler,

wurden in Erz und in Marmor dargestellt
j „Heroen, und die Sterb-

lichen, die durch grofse Thaten, hohe Tugenden oder ausgezeichne-

tes Glück, eine göttliche Natur und die Gunst des Himmels beur-

kundet hatten, wurden durch die Kunst dargestellt; hier fand jede»

Geschlecht und Alter seinen Platz" ^).

Bildsäulen wurden Tor Alters nur solchen Männern gesetzt,

welche durch ruhmwürdige Handlungen die Unsterblichkeit rerdient

hatten *). Ganz zuerst wiederfuhr diese Ehre den Siegern in den

heiligen Spielen, und Tornämlich in denen zu Olympia ^). Durch

das Verdienst um den Staat ausgezeichnete Männer wurden, theils

sogleich, andere erst nach ihrem Tode, damit belohnt '^), um ihr

Andenken so lange als möglich zu erhalten ^). Von den frühern

Zeiten an bis zu den spätem der griechischen Kaiser galt das Er-

theilen der Bildsäule für die höchste Ehre, und war also die am

meisten gesuchte Auszeichnung *). Zu Athenä waren Harmodius
und Aristogiton die ersten, deren Verdienste durch die Ehre

der

i) Ueber den Eeiclithum clcr Gricclien an plastischen Kunslwcrlicn , von Fr. Ja-

cobs S. 49 in den Schriften der hünigl, baieriichen Ähademie der Wissen«

Schäften.

*) Dio Chrysost. Orat. XXI. Rhod. p. 597. 1, 43. Ed. Heisk. Liban. Orat. XXX,

pro ßhet. p, ai5. Progjmn. XVI. adv. Proditor. p, 905. 1. 5. et Progjmn.

XIX. pro Tyrannicld. p, 914. 1. 17. Ed. ßeisk. Flio, Hat. H, L. XXXIV, c, 9,

p. 107. Ed. Franz.

3) Plin. L. C.

4) Liban. Progym. IX. Tsoerat, p. 871, 1, 6.

5) Ari<tid. Orat, XXVII. Stcr. V. p. 36i. 1, 4. Ed. Jcbb.

6) Dio Chrysostom. Orat. XXXI. Rhod. p. 677. 1. 40. Liban. Orat. XXI. ad Cae-

sar, Magistr. p. 694. 1.8: »;^£t; /luv ovv x«^«'"" tfJ.vt)]Uov£Vojutv d-

KQvwv, oü'k dv inayyuXui re napd rou ßaUiXioof defivörepov. k. t. X,
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der Bildsäule belohnt wurden *). Man hatte sie auf dem altern

Keramikus, nicht weit vom Prytaneum aufgestellt. Das grofse Un-

ternehmen dieser Jünglinge, ihr Vaterland vom Joche des Tyrannen

zu befreyen, war aber noch überdiefs durch mehrere andere ihnen

crtheilte Vorzüge gcfeyert worden. Die ältesten Bildsäulen dieser

Heroen, welche Athen ä als ihre ersten Wohlthäter verehrte ^),

waren von Antenor ^), andere hatte Kritias gearbeitet '*) , ein

drittes Paar war von Erz und das Werk des Praxiteles *^.

Demjenigen, der in einer ähnlichen Unternehmung gegen Tyrannen,

wie diese, fallen würde, wurden durch einen Volksbeschlufs und

Eid, in Stein gegraben und öffentlich ausgesetzt, dieselben Ehren-

bezeigungen zugesichert, welche Harmodius und Aristo giton
erhalten hatten *). Wie sehr bedeutend in ganz Griechenland die

Errichtung dieser Bildsäulen gehalten wurde, ergibt sich auch dar-

aus,

i) N. n. L. XXXrV. e. 9. p, 507: AtbenJenscs nescio an priini omnium Harmodio
et Aristogiloni tvrannicidis publice posucrint statuas.

a) Demosth. Or. in Ulid. c. XLVI. p. 87. Ed. Spald. Aeschin. Or. in Timareh.

p. 148. 1, 37. Aristid. Oral. XLIX, de Paraphlhcgm. p. 385.

3) Pausan. Att. c. Vllt, §. 5. p. »9. Ed. Fac, Plutarch, Antiphont. in Vit. X»
Rhct. c. I. p. 343.

*

4) Pausan. Att. L. C. Lucian. Pbilopscud. c. XVIII, p. 46. 1. 87.

5) Plin, N. H. t. XXXIV. c. 9. §, 10. p. 269,

6; Andocid. Orat. de Mjster. p. 49. 1. 17. Ed. Reisk. Demostli, Oran adv, L«pf.

„„,.§• CXXXVIII, p. i3ä. et Ccl. Wolf. Comm. p. 877. Liban. Progymn. XVIII. in

Tyrann, p. 917. I. i3. Was Libanius weiter bemcrlit (Or. LH. Apol. Socr.

p. a5. I. I.), Iiein Eneclit habe die Namen Harmodius und Aristogiton
führen dürfen, scheint nichts weiter als eine unverbürgte Sage zu sejn. Die

aTTiKÖ aKwA.id des Dio (Or. II. de ßegn. p. 95. 1. 5.), bemerkt sein Sehe-

liast (Morell. Collect, p. 650. Ed. ßcisli.), sollen zu Ehren dos Harmodius,
Admetus und Telamon im Prytaneum gesungen worden seyn. Dafs auch

aufscr Athens, in andern Staaten, grofse Bclolinungen den Mordern der Tyran-
nen bestimmt gewesen, erzählt, aufser Libanius (Dccl. XLIII. Philop. p. C06.

1, 27.), kein alter Schriftsteller,
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ans, dafs das Jahr, wo dieses geschah, auf der Chronik von Faros

angegeben ist ^).

Vielerlcy wichtige Gründe vermögen uns, die Bildsäulen des

Harmodius und Aristogiton für die ersten zu halten, welche

Athenä mittelst öffentlicher Beschlüsse errichtete. Es legt zwar

einer der vorzüglichsten Gelehrten unserer Zeit diese Ehre der

ehernen Bildsäule des So Ion bey *), welche gleichfalls auf dem

altern Keramikus, und vor der Halle Pökile stand ^)j allein wir

finden dieses unwahrscheinlich. Erstlich , weil kein einziger aller

Schriftsteller von diesem hohen Alter der Bildsäule des S o 1 o n

spricht. Zweytens, weil Plinius von denen des Harmodius
und Aristogiton bemerkt, er vermuthe, sie seyen die ersten ge-

wesen, welche Athenä mittelst öffentlichen Beschlusses gesetzt habe.

Drittens würde Pausanias gewifs nicht unterlassen haben es zu

bemerken, wenn des Solon Bildsäule aus einem so entfernten Al-

terthume herstammte. Diese Bildsäule des Solon mufs zudem,

viertens, weder von Seiten des Alters und der Kunst, noch von

Seiten der Darstellung vorzüglich gewesen seyn, sonst hätten Ae-

schines "*) und Demos tbenes *) es durchaus nicht unterlassen

kön-

i) IVIarnk Oion. Inscr. Gr. t, XXIIT. p. »8. vers. 70. Ed, Cband). p, 17—18. Ed.

Rob. Dcmostb. Orat. adv. Lcpt. c. LIV, p. 65— 67.

9) Cel. Wolf, ia Deraostb. Orat, adv. Lept. Proleg. p. LXXIII,

3) Pausan. Alt. c. XVI. §. 1, p. 87. Liban, Orat. LH. Socrat. Apolog. p, 54.

1. 7. Meurs. Curamic, Gem. c. XVI. p. 49.

4) Orat. in TImarch. p. 5^-53 1 Eii yäp orS', ort rrravrtf inm:tXsi>ifare

iif 2:al<xjitXva, na'i n^riaazi tr)v Z6X<i»vOf dnöva Kai a-crol ft-ap-

cvpi^daiT av, öri iv rij dyopä r^ ^a\a!uivi(av dvan^aai 6 1.6-

"küov, Ij'TÖf t^v X«»P» tX<^v, — vKO/uvt)/^». na'i ^i/j.t),ua zov Ho-

AfcJTor (Jx>7M«rof, ov rpönov ix^^v avtös duXiyno toJ SrJMö» t<Jw

A^r)vaib}V. Denselben Anstand beobachtete Peritles, wenn er sich sehen

liefs (PIntarcb. Praec. Ger. Reip. c. IV. p. 2i3).

5) Demosth. Orat. de Legat, male gesta, p. 4^0. I. 8: ifV J'«> ^O" -SoAcür«

di'aKdnSac Tt;>- rtäv tote 5i;^i?jo/}oJi'T(£>i/ dwfpoOviT)! r.apa-

8iiyiia,



neu, in den unten angeführten Stellen ihrer zu gedenken. Sie war

folglich entweder in Hinsicht ihres Alters und der Wahrheit der

Darstellung unbedeutend, oder gar erst nach der Zeit der beyden

Redner aufgestellt worden. Man mag nun das eine oder das andere

fßr wahr annehmen, so folgt daraus, dafs diese Bildsäule des So-

Ion nicht das erste zu Athenä öffentlich errichtete Standbild ge-

gewesen scyn könne. Dafs jedoch die ron Fausanias erwähnte

Bildsäule des Solen erst nach den beyden genannten Rednern

sollte gesetzt worden seyn, ist schwer zu glauben, nnd beynahe

gewifs, dafs die Athenäer den hochverehrten Gesetzgeber ihres

Staats, früher als so viele weit weniger verdiente Männer, schon

vor der beyden Redner Zeiten, durch Aufrichtung seiner Bildsäule

geehrt hatten. Aeschines aber bezieht sich auf Solon's Bild-

säule, welche aus Erz auf dem Marktplatze zu Salamis stand ^),

weil die Salaminier den aus ihrer Insel gebürtigen Weisen *) auf

das genaueste, wie er im Leben gewesen war, darzustellen sich be-

fleifsigt hatten. Aber auch dieses Standbild war, wie Demosthe-
nes bemerkt, nichts weniger als ein sehr altes Kunstwerk, und vor

noch nicht fünfzig Jahren errichtet worden, also gegen zweyhun-

dcrt Jahre nach dem Tode des Solon, gegen hundert und zwan«

zig Jahre nach der That des Harmodius und Aristogiton,
gehörte daher ungefähr in dieselbe Zeit, zu welcher Konon zu

Athc-

SttyjLia, — K«t' rot röv filv dvSptdvTa tovtov ov^rto sievTt^Kovra

1X1) oae\v dvaneTa^ai 2^aXafiivioi, djto ^oXtapof bc öjuov ßfoxo-

ffia t>iv iTt) Kai rftrapäiiovra tlf röv vvvi itapövra xpövov,
K. T. X.

i) Dio Chrvsostb. Orat. XXXVII. Corinlli. p. io3. 1. 16.

a) Diod. Sic. in Conslanl. Porphjrog. Eicerpt. Peiresc. p. j33. et in Dioil, Sic.

Fragm. p. 55i. I. 35. Ed. Wcssel. Diog. Lacrt. L. I. segra. 45. p. »7. Dafs
viele Schriftsteller (ap. Mcnag. Observ. in Diog. Laert. p. a5,) den Solon
einen Athenäer nennen, itt Iiein Widerspruch. Salamis war Albcnä untcrtvor-

fcu, und Solon war joinit bejdes, Salaminier und Athenäer.



Athenä reit einer Bildsäule beehrt wurde. Dio Chrysostomus
und Aelianus irrten sich mithin gar sehr, crsterer, wenn er

glaubte, diese Bildsäule sey gesetzt worden, als Solon noch am

Leben war ^), der zweyte, wenn er sie alsbald nach des Solon

Ableben errichten läfst '). Denn für beyde Angaben dürfte schwer-

lich ein auch nur entfernt wahrscheinlicher Grund angeführt wer-

den können. Inzwischen wäre, nach Dio, die dem Solon gesetzte

Bildsäule gegen go Jahre, nach Aelianus aber gegen 45 Jahre,

älter gewesen als die, welche dem Harmodius und Aristogiton

errichtet worden waren.

Der erstCj der nach jenen gepriesenen Männern, nach Har-

modius und Aristogiton, durch eine Bildsäule geehrt ward,

war Konon, welcher der Stadt Athenä die Oberherrschaft zur See

wiedCT verschafft hatte ^)j sie war Ton Erz, und vor der königli-

chen Halle auf dem eben erwähnten Keramikus, den die ehernen

Bildsäulen so vieler berühmten Männer und Frauen zierten, au^ei

stellt *). Bald hernach ward neben der des Konon die seines

Freundes, des Königs von Kyprus Evagoreis *), und endlich die sei»

nes durch eine Unternehmung auf Korkyra verdienten Sohnes, Ti-

motheus, gesetzt *)j lange Zeit das einzige Beyspiel, dafs Va-

ter und Sohn Bildsäulen vom athenischen Volke erhalten hatten ^).

Auch

1) Orat. eit. p. io3. I. »4.

») Var. Bittor. L. VIII. c. 16. p. 56o, Ed. GroBov.

S) Dejnostb. Oraf. adv. Lept. c. LIV. p. 65— 67,

4) Pausan. Att. c, 11. §. 4. P- 9-

5) Demosth. Orat. atlv. lept. §. LVI. p. 68, ülpian in DemoslB. Orat. in MM.

164. B, Isocrat Evag. c, XXI. p. aoo. Ed. Corr.

t) Aeschin. Orat. in Ctesiph. p. 636, I, 3i, Ed. Bcisk, Pausan, Att. c, in, J 1.

p. 28. Adian. V, H. L. 11. c. 10. p, 88,

7) Com. Kcp, Tim, c, 11, p, 359.
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Auch auf der Akropolls sähe man die ßildsäulen ' des Konon und

dos Timotheus ^). Die grofsen Heerführer von Athenä, Mil«

tiades und Thcmistokl es, welche ihrem Vaterlande weit gröfsere

Dienste geleistet hatten als Konon, Timotheus und andere,

hatten Ton den zu ihrer Zeit mit Ehrenbezeigungen höchst sparsa-

men Athenäern keine Bildsäulen erhalten *}: nur zu Delphi war

dem Miltiades von einem Theil« des Zehentens der in der Schlacht

bey Marathon gemachten Kriegsbeute eine' Bildsäule, und zu Rfagne»

sia dem Themistokles einige Standbilder auf dem öffentlichen

Platze der Stadt von den Bewohnern derselben 'errichtet worden ^).

Eben so hatte Lysander nach seinen Siegen' über die Athenäer,

seine Bildsäule von Erz, die^ jedes SchiffKä^ptnläniires, diie des Wahr-
sagers Abas und seines Steuermannes Hermo-n zii Delphi, aus

der gemachten Beute, gesetzt ^). Von Themistokles fand Plu-
tarchus noch Zu seiner Zeit zu Melita,' in dem Von jenem erbau-

ten-Tempol der Diana Ai-istobu'Iei ein kleiiies Standbildj alis'

dem man tAhe; dafe aiuch Seinfe ßestblt! dife' eines Helden gewesen ^)1'

War Konon def erste, der nach Hari(nd'ditis"tjnd Aristogi-
ton, wie sie, eine Bildsäule v»ii Erz'bekam, ^'SÄr wieder Iphi^
krates der erste, der alle Belohnungen, die jenen ertheilt worden
waren, also auch die Ehre der ehernen BHdsänle vn."^cn seines Sie-

ges übor. dieöLöltedatnoiiier erhielt' *). 'Eine Bildsäule dieses
-»'" Feld-

Pausan. Au. c. XXIV, §,3. p. 90. •- ,, - ,> .tivx/ -

a) Demosth. Orat. in Aristocr. p. 686j 1, 6, Ed. .BciA.

3) E4\isaii. Pho,c. c, X. J. i. p. 175, .Caxiü tifff^ a'liemistv c. X. p. 118.

4) Plutaret. Lysandr. e. XVIH. p., 37. • =Bd. ' B.Jsk; - Pa'wan; Phoc. c. IX. §. 4.

P- «T«-

,6) Plutareb, Tbemist, c. XXII. p. 481 -482,

6) Demosth. Orat. in Ari^ocr. .p.:66». 1. 9, et Or. in Mid. c. XyUI. p. 34. ÜI-
pian. in Demosth, Orat. in Mid. L, C. Wessel. in Dipd. h. XIV. c. gi.."u(l' i '' '

i .' n f .Vi T ir

10



Feldherrn be^a,iji)d
,

, siph auc;^^, ^,^ingan5,^, de? Partheppn zu

Athenä ^.). lo-jg oi< • iT aofa

i

•

Das And,enUen grofser Feldherren und Helden erneuerten

:

««(, 4^hen£i, die Bildsäule djesi durch die Schlachjt; . bey Naxos b^.

rühintcn Chabrias ^.^, v^elcber, als. er durch, eine neue Stellung,

ifidJes cjnaelnen Kriegers dpp siegenden Agesilaus aufgehalten

h^tte, in derselben Lage des Körpers seine Bildsäule zu sehen,

•wünschte, und dem sie
, das athenische Volk auf dem öffentlichen,

Fratze der Stadt errichtete ^): zu Delphi, die Bildsäule des Philo-,

pömen zu Ffcrde, welche die Acbäer ihm In derselben Stellung er«:

richtet, in .dqr ex df?? Änführi^r der spartanischen Miethkrieger,;

IVIach anida^, •wle.er im Begriff war über einen Graben ,zu setzen,

durch zwey Stöfse dpr Lanze, erlegt hatte '*). Seinem Citharistea

Aristonikus zu Ehren, der bey Zariaspi in einer Schlacht gegen

die^ Massageten tapfer käinpfend gefallen,^), liefs AJcjiaader

der Grofse eine Bildsäule von Erz zu Delphi setzen, mit der

Cither in der ejngii IJgnd, in der andern die dem Feinde ent-

gegengehaltene L^qzf *). f PiJpy Bildsäulen, ^reiche, aufser der,

A.ehnlichkeit der Person, eine bestimmte merkwürdige Handlung,

derselben ausdrückten, oder an einen Nebenumstand erinnerten^

und in den letztem Hinsichten ^u deq äufserst seltenen Denk«

mä-

1) Pausan. Alt. c. XXVII. §, 7. p. 91.

3) Aescliiii. Orat. in Ctesipb, p. 636.. l.Bi.

3) Diod. Sic. L. XV. c. 33. p. >8. 1. 89. et c. 3j. p. 37. 1. 4': kOi tat du^iiSas

jzp6i TO ydvu, lO/faiTaf. C«™. «eB.. Chabr. c. I. p, 34t -.343: obp^jo-

que genu scuto, projectaq^ue liasta.

4) Poljb. Bei. L.XI. c. 18. §. \. p. 345— 346. Plularch. Philopoem. c. X. p. SBf.

5) Arrian. Eiped. Alet. I4. IVi'e. 17. p. 3oo. Ed. Raph.

' 6) Plutarcb. At Fort, vel Virt. Alei. Orat. II. c. a. p. 37».

Ol
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ASlern gehörten ^). Die Bildsäule des XöntHippus, welcher mit

dem Könige yon Sparta, Leotychidcs, die persische' Flotte bey

Mykalc vernichtet hatte, und die des unternehraenden Anführers

Diitfepfies befand sich auf dem Schlosife zu Atbenä *). Eben

daselbst,"^ Prytaneum, erinnerten die Bildsäulen des Ölympio-
doru6 an die Thalcn dieses Fcldhcrrn gegen die Heere der Ma-

lo ^ ke-

'

I) Dem Wesen der BilJhauerlunst gcmafs , lonnfe et nur wenig solcber Standbil-S

der geben. Es verdienen dalier hier einige derselben erwähnt zu werden, die,

weil sie licinc eigentlichen Verdienst -Bildsäulen waren, nicht neben die oben

genannten gestellt werden durften. Hieher gehört das Standbild des Thamy-_
ris, das sich unter denen vieler anderer Dichter auf de'm Helikon befand. AU'

grofser Hünstier auf der Lyra nagte er es zn hoffen, die Musen in einem Wett-

streite zu überlrcITen. Aber er betrog sich, und die Musen bestraften seine

Anmafsung durch Blindheit, und beraubten ihn der Kunst des Gesanges und

des Spiele» (Hora. H. B. 594.— 600. Strab. L. VIII. c. 3. §. i5, p. 111. Dio

Chrysost. Or. XIII. de Eiil. p. 428. I. 47). Um dieses Unglück in der Bildsäule'

auszudrüclien, hielt der blinde Sänger die zerbrochene Lyra iu der Iland (Paus.!.

Boeot. e. XXX. §, 2, p. 91). Eben so hatte Polygnotus auf seinem Gemälde

in der Lesche zu Delphi, den Thamyris blind, sitzend und niedergeschlagen,

mit dichtem Barte und Haupthaar, vorgestellt. Die Lyra lag zerbrochen und

ohne Saiten zu seinen Füfscn (Paus. Fhoc. c. XXX. §, a. p. 239). Ein anderes

Ercignifs, das den Eunomus in den pythischen Wettspielen betraf, war in sei-

ner Bildsäule zu Lotri in Grofsgrlcchehland abgebildet, ImWcHhaiifipfe sprang

ihm eine der Saiten der Lyra, eine Ciliadc aber flog hinzu und iiilltc, durch

ihren Gesang, den Mangel der Saite aus (Strab. L.VI. p. 899 — 400 ib. Casaub.

Ed. AImclov). Gelon's Bildsäule war ihm im Tempel der Juno von dea

Bewohnern von Syrahusä gesetzt werden, in dem Aufzuge, in ,^cm er sich

ölTcntlich dem Volke gezeigt hatte, als er ihnen eine Verschwörung gegen sich

bekannt machte, ohne alleBewafTuung, und im blofsen ungegürteteAünterUleide.

Die Aufschrift der Bildsäule meldete die Veranlassung (Aclian. V. H. L. VI,

e. II. p. 460— 461. L. XIII. c. 37. p. 909, ib. Inlerpr.). Die Bildsäule des

Fauslliämpfcrs Glaukus zu Olympia, stellte ihn dar, wie 'er sicÄ iara Aampf
durch üebung vorbereitete (Pausan. El. II. c. lo.^J. i. f.^i&iy^y ^ ,|j , , y

a) Pausan. Att. c. XXV. §. i. p. 93. Arcad. e. LH. ^,». ip/Sib^" hmtäb^bt.mi.

§. 8. p. 358. Alt. c. XXIII. «. 2. p, 85.
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k.«donier: 80 wie zu Delphi sein von den Phoiceern aufgestelltes

Standbild "").

Das erste Standbild, welches die Lakedämonier aufserhalb

ihres Gebietes gesetzt hatten, befand sich zu Olympia. Es war das

des spEirtanischen Königs Archidamus ^). Die Bildsäule des

Arimnestus, welcher bey. Marathon und gegen den Mardo-

donius die Platäer angeführt hatte, war im Tempel der Minerva

Area zu Platää aufgestellt ^). Zu Messene sähe man im Tempel

des Aesculapius des um diesen Staat sehr verdienten Epami-

non das Bildsäule von Eisen ^), eine von Erz im Hierothysium ^),

und, in der Rennbahn, die des unüberwindlichen Aristomenes *).

Dem Andenken des in der Schlacht bey Mantinea, nachdem er den

feindlichen Feldherrn getödtet, gefallenen Gryllus, war innerhalb

dieser Stadt eine Bildsäule zu Pferde '^), und eine zweyte auf dem

Schlachtfelde, gewidmet '). Ein Standbild von Erz zu Elatea er-

innerte an den tapfern Mnesibulus, welcher diese Stadt bey einem

Einfalle der Barbaren tapfer vertheidigend geblieben war *). Unter

den unzählichen Kunstwerken zu Delphi nahmen die Bildsäulen des

Lysander von Marmor ^°), des Eury daraus, des Feldherrn der

Acte«

i) Pausan. Att. c. XXV. 5, ». p. 94. C XXVI. }. 3. p. 98.

j) Id. El II. c. 4. 5 5. ?• »4>.

3) Id. Bocot. c. IV. p. 13— 14.

4) Id. Messen, c. XXXI. §. 8. p. 5yi.

5) Id. ib. c, XXXII. §. 1. p. 57a.

6) id. ib; c. XXXII. §. 5. p. 575.

7) Id. Arcad, c. IX. $. a. p. 374.

8) Id, ib. c. XI. 5. 4. p. 38».

9) H. Phoc. o. XXXIV. §. «. p. »8».

le^^Plutarcb, Ljgandr. c. l. p. ••
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^etoler, ein Weibgeschenk der letztern *); des tapfern im Kampfe

gegen die Gallier gctödteten Aleximachus, ein Weihgeschenk

der Phokeer ^)j des Patro, welcher Liläa auf die ausgezeichnet-

ste Weise gegen die Makedonier rertheidigt hatte, das Weihge-

schonk dieser Stadt '), einen ehrenvollen Platz ein. Dem Pelopi-

das, welcher den Thessaliern gegen den Tyrannen Alexander
Ton Pherä Beystand geleistet, und in der Schlacht umgekommen
war, wurden ron den Städten Thessaliens Bildsäulen errichtet *).

Im Gymnasium zu Pellene war die marmorne Bildsäule des tapfera

Fromachus aufgestellt ^). Dem Feldherrn der Achäer Philo-
poemen, der von diesen gemeinschaftlich mit Ehren überhäuft

worden war, setzte Megalopolis, seine Vaterstadt, noch besonders

eine Bildsäule *). Im Theater zu Süvyon stand auf der Bühne die

Bildsäule eines Mannes mit einem Schilde, der für den berühmteä
Feldherrn der Achäer, Aratus, gehalten wurde ''), dem auch eine
andere zu Olympia aufgestellt war «). .VIerkwürdig ist die Ehre,
welche Alexander der Grofse seinen Feldherren und Anfüh-
rern der Krieger erzeigte, die in der Schlacht am Granikus gefal-

len waren, deren Anzahl bald auf vier und dreifsig ') bald gegen
fünf und zwanzig ^°) gesetzt wird. Alexander befahl ihnen

Bild-

•) Fausan. Phoc, c, XVI. §. 3. p. 199,

«) Id. ib. c XXIII. §. 3. p. aa8.

3) Id. ib. c. XXXIII, §. a. p. 276.

4) Com Nep. Pelop. 0. V. p, 46J.

6) Fausan. Achaic. c. XXVII. §. 3. p. 34i,

6) Diod. Sic. in Excerpt. Peircsc. p. 3oi. Ed. Vales. et p. SyS. 1, ^^. Ed. Wesjel,

7) Pausan. Corinth. c. VII. $. 5. p, 204,

8) Eliac. II. c. 12. 5. 3, p. 169.

9) Plutarcb. Alex. c. XVI. p. 38.

10) Arrian. Eiped, Alex, c, XVI. J. 7. p. 63,
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Bildsäulen von Erz and die Seinige in ihrer Alitte zu setzen. Ly»

sippus arbeitete sie. Sie wurden in Makedonien zu Dium aufge-

stellt. Diese vortreflichen Kunstwerke, die um so bedeutender waren,

da die Geehrten sämmtlich, neun ausgenommen, zu Pferde gebildet

waren, brachte Q. Metellus nach Rom, wo er sie in einem Sau«

len'^an^c aufstellte ^). Wir bescbliefsen dieses Verzeichnifs toq

Standbildern, Helden und Feldherren gesetzt, mit der Bildsäule des

Pythes, Andromacbus Sohn, aus Abdera, einem tapferen An-

führer von Miethkricgcrn, Von den letztern waren ihm zu Ehren

au Olympia zwey Bildsäulen, bcydc Werke des Lysippus gewei-

het -). Ueberhaupt hatten in jenen Zelten nicht die, welche \iA

Kampfe für's Vaterland geblieben, Ansprüche auf die Ehre der

Bildsäule, sondern nur die, welche ungewöhnliche und bewunde-

rungswürdige Thaten für dasselbe ycrrichtet hatten ^). Die beyden

»u Sparta im Tempel der Minerva Chalklökos gesetzten eher-

nen Bildsäulen de& berühmten Feldberm Pausanias, des Kleom-

brotus Sohn, welcher durch den Sieg bey Platää sich den Namen

eines Wohlthäters der Griechen würde erworben haben, hätte sein

nachhcriges Betragen ihn dessen nicht unwürdig gemacht ''), gehö-

ren nur in einer besondern Beziehung hiehcr. Denn sie waren ihm

nicht als Ehrenzeichen seiner früher erworbenen Verdienste, son-

dern

i) Fun. N. H. L. XXXIV. e. 6. §. 19. p. 261. Vellei. Patercn». L. 1. c. 11. p. 19—

3o. Ed. Hr.: llic est Metellus Macedonicus — qui banc turmam statuaruin

cqiiestriuin , quae frontem aedium spectanl, hodicque maiimum ornamentum

eius loci, exMaeedonia detulit. Cujus turmae hanc caussam refcri.nt: Magnum

Aleiandrura iinpctrassc a Lysippo, singulari talium auclore operum, iit corum

equilum, qui ci ipsius turma apud Granicum flumen ceciderant, expressa siroL-

litudine agurarum, facoret stauias, et ipsius quoque iis iuterpouerct.

») Pansan. Eliac. 11. c. i4. p. 180— 181.

3) Dio Chrjsost. Orat» XXXI. ßfaodiac. p. 607— 608.

^) Fausan. Arcad, c. L1I. §. 1. p. Sio.
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dem einem Göttersprnchc zu Folge gesetzt worden ^, und nichis

anders als die Bildsäulen eines Verräthers, welche weit mehr seine

letztern Gesinnungen als seine frühern Thaten ins Gedächtnifs zu-

rückruften. Eben so dürften wohl auch zu unser« Zeiten Auszeich-

nungen zuweilen an den Mangel an Verdienst desjenigen erinnern,

der sie trägt. Zu den Ausnahmen gehörten also die Bildsäulen des

Pausanias, und die des Kylon auf der Akropolis zu Athcnä, der

daselbst einen Versuch gewagt hatte, sich der obersten Gewalt zu

bemächtigen, dem weder die Schönheit seiner Gestalt, noch dafs er

Sicer in den olympischen Spielen gewesen, die Fortdauer seines

Standbildes hätte erhalten sollen ^). Hatten die Athenäer aus un-

zeiti"-em und übel verstandenem Freyheitssinne, auf den Antrag des

Hyperides dem Giftmischer Jolas, der Schuld an Alexanders

frühzeitigem Tode gewesen seyn soll, eine Bildsäule gesetzt '), ao

war diese auch das Denkmal eines Unwürdigen.

Aufser den Bildsäulen tapferer und edler Männer, die wir

erwähnt haben, schmückten Athenä noch eine sehr beträchtliche

Anzahl von Denkmälern gröfserer und noch verdienterer Männer,

die sich in einer von jener ganz verschiedenen Bahn Ansprüche auf

Unsterblichkeit erwarben, durch unendlich seltenere Vorzüge des

Geistes und Gaben des Himmels, und durch viel dauerhaftere Wohl-

tha-

i) Tlmfvd. L. I- c. •34. p. Ü14. E<1. Bau. Dlod. Sic. L. XI. c. 45, p. 439. 1. 89.

Fdisan. Lacon. c. XVII. §. 7— 8. p. 406— 408.

») Ilcroil. I,. V. r. 71. p. »07. 1, II. Ed. Wesj. Pausan. Atlic. b. XXVIII. §. 1.

p. 106.

3j Plutarcli, HypcriJ. in Vit. X. Elict. c. IX. p. ,',07. et Alex. c. LXX. p, i65. Ob
Alexander von Maliedonicn durch Gift gelödlct worden , ist noch sehr ungc-

wifs. Sein greiser Hang zum Trunk mul^stc sein Leben verkürzen, ohne dafs

Gift nöthig gewesen wäre es gcivaltsam zu schliefsen, oder dafs andere Ursa-

chen anzunehmen wären, warum, wie Diodorus (L. XVII. c. 118. p. *53.

1. 6t) bemerkt, viele Schriftsteller vom Gifte geschwiegen.



thatcn, die aie der ganzen gebildeten Welt erzeigten. Wir meynen

die Bildsäulen grofser Staatsmämier, Philosophen, Gelehrten, Dich-

ter, Redner und Künstler. Die Verdienste jener zuerst genannten

Feldherren leisteten nur für eine gewisse oft sehr kurze Zeit

Nutzen: die Werke und die Schöpfungen dieser erwärmen und er-

hellen, gleich den Stralen der Sonne, noch die Gegenwart, und die

Namen ihrer Verfasser können so lange, als unser Erdball dauert,

nie anders als mit Bewunderung und Dank genannt werden. Im

Theater zu Athenä sähe man die Bildsäulen des Aeschylus, des

Sophokles, und des Euripides, neben sehr vielen andern tra-

gischen und komischen Dichtern. Die des erstem war lange nach

seinem Tode, und nach Fertigung des Gemäldes des Fanänus von

der Schlacht bey Marathon, aufgestellt worden ^Jj denn zur Zeit

des Aeschylus waren die Athenäer noch sehr sparsam mit die-

ser Ehrenbezeigung gewesen. Die Standbilder von Erz, welche Ly-

kurg us den drey grofsen Dichtern der Tragödie errichtet haben

soll ^), dürfen mit jener nicht verwechselt werden, und erhielten

später ihr Daseyn. Eine Bildsäule des Pindarus befand sich vor

dem Tempel des Mars ^), oder, nach einer andern Nachricht, vor

der königlichen Halle. Der Dichter war mit einem Mantel beklei-

det und sitzend gebildet, trug das Diadem, hielt eine Lyra in der

Hand, und hatte eine aufgeschlagene Rolle auf dem Knie *). Auf

dieselbe Weise hatte Athenä den weisen Aesopus geehrt, und

dadurch zu erkennen gegeben, dafs der Weg zu Ehre und Ruhm

jedem offen stehe , nie aber ein Eigenthum der Geburt seyn

kön-

j) Uchcr diese Bildsäulen ist von uns einiges an einem andern Orte gesagt

worden,

i) Plutarch. Lycurg. in Vit. X, Khet, c, VII. p. 877.

3) Pausan. Att. c. VIII. §. 5. ag.

4) AescVm. Episl. IV. p. C69. Ed. Bcisls,
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könne ^). Zwey höchst vorzügliche Männer, Sokrates und Pho-

liion, waren von den Athenäern zum Giftbecher verdammt wor-

den. Die Reue folgte der That, und beyden setzte bald darauf

Athenä Bildsäulen von Erz ^), von welchen die des erstem, von

Lysippus, im Pompeum aufgestellt wurde. Die Philosophen

Epik ur US ^), Zcno aus Hitium '*) und Chrysippus aus Soli ^),

so wie den Afrikaner Juba *), hatten die Athenäer durch Bildsäu-

len geehrt. Die Standbilder der Redner Demosthenes und Ly-

Jiurgus, welche dem Staate sehr grofse Dienste geleistet hatten,

waren zu Athenä, im Tholus, einem zum Rathhaus gehörigen Ge-

bäude, nicht weit von denen der Eponymen, an einem ausnehmend

ehrenvollen Platze errichtet '')
, dem Demosthenes war jedoch

diese Ehre erst nach seinem Tode widerfahren ^). Bildsäulen oder

Brustbilder des Lykurgus und sogar seiner Söhne, Abron, Ly-
kurg us, und Lykophron, aus Holz von Timarchus und Kc-
phissodotus, den Söhnen des Praxiteles, gearbeitet, waren

iok

») PLacür. Fab. L. 11. Epilog, v. i— 4- p. '°' — 'o4. Ed. Borm.

:

Aesepo ingcntcm statuam posuerc Atticij

Serviimquc collocanint aetcrna in basi,

Palere lionoris scirent ut cunctis Tiatn,

Nee gcneri tribui, sed virtuti gloriam.

a) D!og. Laert. L. II. segm. 43. p. io6. Plularcli. Vboc. c. XXXVlir. p, 359-

TertuUiaa. Apologet, c. XIV. p. i4. D. Ed. Rig. Nach diesem Schriftsteller

war die Bildsäule des Schrates von Gold, und in einem Tempel aufgestellt.

Allein diese Kachricht ist unzuverlässig,

3) Diog. Laert. L. X. segm. 9. p, 6ü8.

4) Diog. Laert, L. VII. segm. 6. p. 869.

6) Bieg. Lac«. L. VII, segm, 18a. p, 478. Pausan, Att. c, XVII. J. ». p. 60. '

6) Pausan. L. C.

7) Pauean. Alt. c. VIII, §.3— 6. p. 18—19.

8) Plutarcli, Demostb, in Vit, X, Bhet, c. VIII, p. 399.

II
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im Erechtheum aufgestellt ^). Im Tholus befand sich ferner die

Bildsäule des Kallias, welcher, wie man zu Athenä sagte, für die

Griechen den Frieden bey dem Könige Artoxerxes unterhandelt

hatte ^). Liest man den Antrag, durch welchen der Redner De-
mochares, des Laches Sohn und des Demosthenes Schwe-

stersohn, eine Bildsäule von Erz an demselben Orte erhielt ^), so

erstaunt man über die Menge grofser und wesentlicher Dienstlei-

stungen eines Mannes ^ der Gesandtschaften auf sich genommen

hatte, Vorschläge in den Versammlungen gethan, Aemter verwaltet,

die Mauern gebessert, Waffen und Wurfwerk&euge geliefert, Athenä

während des rierj ährigen Krieges befestiget, und Waffenstillstand,

Frieden und Bundesgenossenschaft mit den Böotiern geschlossen

hatte. Für diese Dienste war er zwar von den Tyrannen aus Athe-

nä verjagt, aber nachher vom Volke zurückgerufen worden. Hier

hatte er nun die öffentlichen Ausgaben vermindert, Gesandtschaften

bey dem Lysimachus übernommen, und dem Volke hundert und

dreyfsig Talente (175,500 Rubl. S. M.) verschafft, die Gesandtschaft

an den König Ptolemäus vorgeschlagen, welche dem Volke nach-

her fünfzig Talente (67,500 Rubl. S. M.) eintrug, eine Gesandtschaft

zumAntipater übernommen, von wo er zwanzig Talente (27,000 Rubl.

S. M.) erhalten. Was man für ihn, für alle diese Dienste zur Be-

lohnung verlangte, war, obgleich vielerley Vorzüge zugleich erbeten

wurden, nicht sehr viel ''). Denn nicht für alle insgesammt, son-

dern für jeden einzelnen dieser hier erwähnten Dienste würde man,

bey weit weniger Geschicklichkeit und weniger Glück, heut zu

Tage gewifs Ordenskreuze der ersten Gattung oder andere bedeu-

ten-

1) Plularcli. Demostli. c. XXX. p. 744— 745, Id. Lycurg. in Vit. X. Rhet. c. VII.

p. 383— 384. et Decret. c. 1. p. 411. c. III, p. 418.

») Pausan. Att, c. Vlll. §. 3. p. »8.

3) Plutarch. Demosth. in Vit. X. Ehet, p. 899. Decret. c. II. p. 4i3— 41S.

4) Plutarcb. Demosth. h. C, Polyb. Hist, Rel, L.III. c. i3. §. 5— 6. p.407.
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tendc Belohnungen verlangen. Des Demochares Bildsäule vtar

anfänglich auf detn Markte zu Athenä, nachher aber im Prytaneum,

im Eingange zur rechten Iland, aufgestellt 'worden ^). Zum Schlüsse

der Erwähnung der zu Athenä mit der Ehre der Bildsäule belohnten

Männer ron Verdienst, nennen wir den Sophisten Lollianus aus

Ephesus, der daselbst zwey Standbilder erhielt, das eine auf dem
öffentlichen Platze der Stadt, das andere in einem Hainc^ den er

selbst gcpilanzt hatte ^).

Eben so ward das Verdienst in den übrigen griechischen

Staaten geehrt. Zu Sparta stand auf dem öffentlichen Platze die

Bildsäule des Königs Polydorus, des Alkamenes Sohn, dessen

Andenken zu Lakedämon man so sehr verehrte, dafs alle öffentliche

Verhandlungen mit seinem Bildnisse besiegelt wurden ^}. Ebenda-

selbst auf einer Brücke, welche zu einem Ulmenwald führte, befand

sich die Bildsäule des berühmten Staatsmannes und Gesetzgebers

Lykurg US ^). Auf dem Markte ron Tegea in Arkadien sähe man
die Gesetzgeber dieser Stadt, Antiphanes, Krösus, Tyroni-
das und Pyrias, in erhobener Arbeit vorgestellt ^). Die Bild-

säu-

O Plutarcb. DemostVi. L, C, p. 899.

a) Philostrat. Vit. Sophist. L. I. c. 23, p. 6*7.

3) Pausan. Lac. c. XI. §. 8. p. 378.

4) Id. ib. e. XIV. §. 8. p. 892.

6) Id. Arcad, c. XLVIII. J. i- p. 496.

GedojD und Goldliagcn glaubten, dieser vier Männer Bildsäulen «eye«
auf einer Säule aufgestellt geireseo, welches gewifs nicht der Fall war. Ihr
Irrlhum entstand, weil sie nicht daran dachten, dafs Stele, bey dem Pausa-
nias ond andern Schriftstellern, nicht allemal eine Säule, sondern auch einen
länglichen, zuweilen wie hier, vierseitig bchauencn Marmorblock, cippus, be-

deutet, so wie der Scholiast des Gregorius ron Naiianzus (Adv. Julian. Ste-

liteut. I. p. 1. Ed. Eton.) es erklärt: ^jX^ Sf tVt Xi^os V Xo'Ako; «V

(fft/x^Kit TiTpaywvcj) CxJMa-ei, iv iZ iyyiypanrai y tov ryAt-

II
*

TtVO'
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Säulen des Kallignotus, des Mentas, des Sosigenes und des

Polus, waren zu Megalopolis nicht weit vom Tempel der Ceres
und Proserpina, deren Mysterien, eine Nachahmung der eleusi-

niichen, sie zuerst in dieser Stadt eingeführt hatten, errichtet *).

Zu Sparta, im Tempel des Augustus, sähe man das eherne Stand-

bild des Wahrsagers Agius, der dem Lysander die Niederlage

der Athenäer zur See, bey Agos Potami, voraus verkündet hatte -);

und zu Thespiä, auf dem Markte das des Hesiodus ^). Die

Bildsäule des Dichters Philetas aus Kos hatten die Koer unter

einer Platane aufgestellt "*). Zu Himera sähe man die sehr schöne

Bildsäule des in ganz Griechenland verehrten Dichters Stesicho-
rus. Er war vom hohen Alter gebeugt, ein Buch in der Hand
haltend vorgestellt ^). Metapontum hatte auf ihrem öffentlichen

Platze das Standbild des Aristeas aus Prokonnesus neben dem
des Apollo errichtet; und mit Lorbeerbäumen umpflanzt ^). Die-

sel-

r£vo,uivov Tü3pir ißtvat Sf XP'? ort .ToAAaKif tvcpyegiai raTi

snXaii ivsypäoovTO. Dasselbe bemerkt Nonnus in der Auslegung der

Reden des Gregorius gegen den Kaiser Julianus (Ibid. p. 127), Eine in

Asien nicht seltene Art Ton Stelen bilden halbe Säulen mit ihrem Fufse von

zwcy und mehr Ellen Höhe; in der Mitte der burzen Säule tritt ein vierecki-

ger , aus demselben Stücke gehauener Würfel an vier Seiten heraus , dessen

Seiten zur Inschrift bestimmt sind. Diese Stelen dienten, wie die auf ihnen

erhaltenen Inschriften lehren, theils Bildsäulen zu tragen, thcils als Grabsteine.

1) Pausan. Arcad. c. XXXI. §. 4. p. 450«

2) Pausan. Lacon. c. XT. §. 5. p, 876.

3) Pausan. Bocot. c. XXVII, §. a. p. 81.

4) Hcrmesianai ap. Athen. Dipn. L. XIII. c. 71. p, i65. r. 75.

5) Cic. Act, in Vcrr, L. II. c. 35. p. 637— 638. Ed. Graev. : Erat ctlara Stesichori

poetac statua senilis, incurva, cum libro, summo, ut aiunt, artificio facta, <pii

fuit Himerae , sed et est, et fuit tota in Graecia summo propter ingeuium ho-

nore et nomine.

6) Herodot. L. IV. c. i5. p.»83, 1.58. Dafs diese Lorbeerbäume in der Folge durch

andere aus Ers sollten ersetzt worden seyn , wie Larcher in seiner üeber-
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selbe Ehre hatte Sophron aus Syralfusä, welcher männliche und

•weibliche von Plato sehr geachtete Mimen vcrfafst hatte, erhal-

ten ^). Auf dem Markte zu Phaseiis war die Bildsäule des Dich-

ters und Philosophen Theodektes aufgestellt ^). Abdera soll

seine Bewunderung einer Schrift des daselbst gebornen Demokri-

tus, durch eherne Standbilder des Verfassers an den Tag gelegt

haben '). Dasselbe Zeichen grofser Hochachtung gaben die Be-

wohner Ton Sinope ihrem Diogenes, jedoch erst nach dem Tode

des Weisen "*), den sie aus ihrem Gebiete vertrieben und genöthigt

hatten, einen grofsen Thcil seines Lebens in der Fremde zuzubrin-

gen. Korinthus beehrte dcu Redner Dio, um ihm einen Beweis

der Zufriedenheit für seine Anwesenheit zu geben , mit einer Bild-

säule von Era ^), welche das Volk und der ß.ath ihm crtheilt hat-

ten; ihr war in der öffentlichen Büchersammlung ein Platz ange-

wiesen worden *). Aus Dankbarkeit hatten die Bewohner von

Lampsakus des Geschichtschreibcrs Anaximenes, welcher durch

einen witzigen Einiall diese Stadt von der gänzlichen Zerslörnng

gerettet hatte, eine Bildsäule zu Olympia geweihet '^). Das Ver-

dienst des Sarapion aus Alexandrien inAegypten, den Bewohncra

von

Setzung des Hcrodotus (To. ITI. p. 4^5. not, 38.) annimmt, wird niemani]

glauben. Denn wenn ilie Stelle des Albenäus (Dipn. L. XIII. c. 83, p. 191.)

unverdorben, so ist nur von einem Lorbeerbäume aus Erz die Rede, der «war

auch auf dem Markte von Metapontum gestanden hatte , aber nichts mit denen

des Aristeas zu tliun batte.

1) Tatian. Ora(. adv. Graec. c. LV. p. 119. Suid. in v. ^(äopwv.

a) Plntarch. Alex. c. XVII. p. 41.

3) Diog. Lacn. L. IX. segm, Sg. p. 371.

4) Diog. Laert. L. VI. scgm, 78. p. 35 1.

6) Dio Cbrysost. Orat. XXXVII. Corinth, p. 104. 1. 36.

6)'Dio Cbrysost. ib. p. io5. 1. 8.

7) Pausan. El. 11, c. 18. 5. 1. p. 194— 195.
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Ton Elis, zur Zeit des gröfsten Mangels, Getreide zugeführt zu ha-

ben, ward von ihnen durch eine Bildsäule geehrt ^). Das Anden-

ken an den zu seiner Zeit sehr geachteten Redner Aristides,

erneuerte sein auf dem Markte zu Smyrna, in der Gegend des

Tempels des Aesculapius, befindliches Standbild von Erz *), ihm

aus Dankbarkeit für die Reden ertheilt, die er über das Erdbeben,

das die Stadt zerstörte, in Gegenwart des Kaisers Marcus Aure-
lius, gehalten hatte ^). Mehrere Bildsäulen des Redners Liba-
nius waren ihm von verschiedenen angesehenen Städten *), und zu

Konstantinopolis von den Kaisern gesetzt worden ^). Des Redners

Themistius Lobrede auf den Kaiser Constantius ward von

letzterem durch eine Bildsäule von Erz erwiedert *). üeberdies war

in der genannten Stadt eine zwcyte Bildsäule von Erz ihm von ei-

nem der Kaiser ertheilt worden '^). Themistius bemerkt Ton

sich, dafs er die Ehre der Bildsäule theils allein von den Bewoh-

nern von Konstantinopolis, theils aber auch von den Kaisern erhal-

ten habe ^), in Hinsicht seiner Vorträge über die Philosophie des

Sokrates und Aristoteles, seiner Verdienste als Redner, der

üebernahmc öffentlicher Aemter, zahlreicher Gesandtschaften und

Bei-

i) Pausan. El. II, c. »3, §. 4. p. aao.

a) Fhilostr. Vit. Sopbist, L. II. c. 9, §. 2. p. 58». Arislid. Orat. XXIII. Sacr. I.

3) Massen. Collect, Histor. Aev. et Vit. Aristid. spect, ad A. V, C, jSa. 4.

Pbilostr. L. C.

4) Liban. Orat. II, ia eos, qui eum molest. vocab. p. i7»' !• »*

6) Liban. Orat. XXI. ad Caesar. Magittr. p, 694. 1. 8.

6) Theinist, Orat. IV, ad Constant. Imp. p. 54. B. Ed, Pari» 1684.

7) Themist. Orat. XVI. cum P. V, creat. est a TUeod. p. »14. B. et Orat, XXXI.

de Procdr. in Senat, p. 35»— 353.

8) Id. Orat. XXXI. de Proedr. in Senat, p. 36« — 353.
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Reisen in viele Städte, und bis nach Rom, zum Besten der Stadt * ).

Die Philosophen hatte Kaiser Valens durch Aufrichtung ihrer Bild«

Säulen ausgezeichnet ').

Die Zahl der zur Ehre verdienter Männer errichteten Bild-

säulen mufse auch dadurch sich vermehren, weil aufser denen, wel-

che der Staat auf freyen Plätzen, in Tempeln und ihren Umgebun-

gen, in Theatern, und allen andern öffentlichen Gebäuden, aufstellte,

eine beträchtliche Anzahl solcher Kunstwerke von Einheimischen

und Fremden in Tempeln und andern Orten geweihet waren, und

die Wohnhäuser, Gärten und Landgüter der erstem verschönerten.

So hatte zum Beyspiel der Trauerspieldichter Thcodektes sein

eigenes Grabmal, am Wege nach Eleusis, mit den Bildsäulen des

Homer US und der berühmtesten Dichter verzieren lassen ').

Besonders ehrenvoll, und als geschichtliche Denkmäler dop-

pelt merkwürdig, waren die Bildsäulen mit Aufschriften, auf denen

die Verdienste der Geehrten gepriesen wurden j denn die Namens-

aufschrift durfte eigentlich keiner fehlen. Jene Inschriften gaben

dieser Belohnung einen solchen Werth, dafs eine Bildsäule mit einer

ehrenvollen Aufschrift ungleich wichtiger ward als eine andere mit

dem blofsen Namen des Vorgestellten *). Eines der oben erwähn-

ten Standbilder des Solon , wahrscheinlich das so zu Salamis

stand, hatte folgende Aufschrift •'):

Die der Meder Gewalt gezähmt, die Salamis hat auch

Solon, jenen des Rechts heil'gen Verkünder, erzeugt.

Die

1) ThcDiist. Orat. XVII. cum P. V. ercat. est a Theod, p. ii4. B. Orat, XXIII,

Sophist, p. 298. et Orat, XXXI. p, 352— 353.

1) Id. Orat. XI. Dcccnn. Valcnt. Imp. p. 146. B.

'i) riutarch. Isocrat. in Vit. X. Bhet, c, IV. p. 36o.

4) Lucian, Dial, jMort. X. p. 36;. Ed. Hemst,

5) Diog. Lacrt. L. I. segm, 61. p. 38— 89.

m
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Die Inschrift der Bildsäule des trcölichen Epaminondas zu Thebä

pries die Thatcn dieses grofsen Mannes ia folgenden Strophen ^):

Durch mein Werk ist Sparta des Ilerrscherruhmes entkleidet,

und Messene umschlicfst ihre Erzeugeten neuj

Theben ist waffenbekränzt, und grofs geworden im Lande^

und ganz Hellas ist frey wieder im eignen Gesetz.

Zuweilen bekam auch das Standbild eines berühmten Mannes zwey

Aufschriften, wie das TOn den Samiern zu Olympia geweihete des

Spartaners Lysander, des Aristokritus Sohn. Das eine da-

von nannte die Errichter der Bildsäule und den Ort der Aufstcllungj

das zweyte lautete wie folgt '):

Wie du ewigen Ruhm der Heimath und dem Erzeuger

hast; Lysander, erkämpft, stehst du Im Schmuck des

Verdiensts.

Za Tega, nicht weit Tom öffentlichen Platze, befanden sich am
Theater die Bildsäulen von Erz berühmter Männer. Zu des Pau-

sanias Zelt aber waren sie alle verschwunden, und nur die Fufs-

gestelle davon noch zu sehen. Denn an Denkmälern und an ver-

dienten Männern geweihten Bildsäulen war die Inschrift gerade der-

jenige Theil, der am öftersten den Stürmen der alles vernichtenden

Zeit widerstand. Die eherne Jungfrau auf des MI das Grabe ^)5

die Bildsäulen an des Hippämon Denkmale, nämlich er, sein Die-

ner,

i) Pausan. Boeot. c. XV. §. 4. p. 48. et c. XII. §, 4. p. 39. Epigramm. Anonym,

CLXXXIV. in Brunli. Anal. Vol. III. p. 187. Cic, Tuscul. Disput. L. V. c, 17,

p. 37g. Ed. Dav.

1) Pausan. EI. II. c. 3. p. i36— 137.

3) Dio Chrysost, Orat. XXXVII. Corintli. p, 121. I, i.
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ner, sein Pferd, sein Hund ^)j die Bildsäule, welche das Grabmal

der Gattin des Chares schmückte '), sind längst zerstört, eben

so wie die Standbilder, welche mit den hier erwähnten Inschriften

geschmückt waren. Die Aufschriften aller dieser Werke der Kunst

haben sich jedoch, eben So wie die auf den Fufsgcstellcn, die Pau-

sanias zu Tcgca und Mcgalopolis fand, erhalten. Auf einem jener

Fufsgestelle zu Tegea las er folgende Inschrift auf den letzten

grofsen Mann Griechenlandcs, Philopömen '), den Feldherrn der

Achäer, der keinem der Heerführer, die vor ihm gelebt hatten^

nachstand, nur weniger Glück hatte ^):

Des ist Ruhm und Preis in Hellas! viel mit dem Arrae^

und viel auch mit Rath hat er an Thatcn gewirkt,

Er, Fhilopoimen, der Held, der Arcadier: ewige Ehre

folgete ihm in der Schlacht, wo er die Lanze geführt.

Ihn verkünden die Sicgdenkmal' ob zweyer Tyrannen

Sparta's. Der Sclaverey nahm er den wachsenden Muth»

Darum stellte Tegea den Gründer unsträflicher Freyheit

hier in dem Bildnifs auf, Kraugis erhabenen Sohn..

Dafs Philopömen. kein Mann von übelem Ansehen gewesen, wie
einige dafür hielten, beweist Plutarchus aus seiner Bildsäule, die

er zu Delphi sähe ^), und deren wir oben gedacht haben. Als

Aratus, Sohn des Klinias, der Feldherr der Achäer, die von

den

») Dio Cbrysost. L. C. p. 121, I. i5.

*) Hesych. Miles. de Rcb. Patr. Copol. p. 5o— 5i. Ed. Mcurs, Dion;«, Byzant.
de Bosp. Tbrac. p. 22— 23. int. Geograph. Minor. Uuds, Vol. III.

3) Pausan. Are. c. XLIX. p. 499. e. LTI. 5. i. p. 209, §. 3. p. 5 11, Plutarcb. Phi-
lopoem. c. I. p. 6»o. et Arat. c. XXIV, p. 546.

4) Polyb. Hist. Bei. L. XXIV. c. 9. ^. 1, p. 3o4,

8) Philopocm. c. II. p. 620. Cf. Pau«an. Are. c. XLIX, p. 600,

J2
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den Tyrannen aus Sikyon Verjagten zurückgeführt, und der Stadt

die Freyheit wieder verschafft hatte, errichteten jene ihm eine Bild-

säule von Erz mit folgender Inschrift ^):

Warlich die Kämpfe des Mann's, sein Ralh, und kriegerische

Kühnheit

einst für Hellas, reicht, Säulen Herakles, au euch!

Doch wir wcih'n dein Bild, o Aratos, kehrend zur Heimath,

für die Tugend und für deinen gerechtesten Sinn,

als des Retters, den rettenden Göttern, dieweil du dem Staate

gleichenden Geist und das Glück weiser Gesetze geschenkt.

Ueberdies •wäre die edle Art, mit der Aratus gegen Mantlnea sich

benahm ^), allein hinreichend gewesen, ihm einen Platz unter den

grofsen Männern des Alterthums zu verschaffen 5 ein grofsmüthiges

Betragen, welches dem des Epaminondas gegen Messene
glich ^). Im thessalischen Kriege hatte Adrastus aus Lydien, auf

eigene Kosten, den Griechen beygestanden. Ihm setzten die Lyder

eine Bildsäule von Erz vor dem Tempel der persischen Diana,
deren Inschrift meldete: dafs Adrast, für die Griechen gegen den

Leonnatus Jtämpfcnd, gefallen '*).

Unter den Bildsäulen, welche berühmten Staatsmännern,

grofsen Rednern, Geschichtschreibern, und andern Zierden ihrer

Zeit gesetzt worden , und mit ehrenvollen Inschriften versehen wa-

ren, heben wir folgende aus. Auf der Bildsäule des Demosthe-
nes,

1) Plutarch. Arat. c. XIV. p. Sag— 53o. Carm. Anon. DCIX, ia Brunk, Anal.

Vol. III. p. a8o.

a) Poljb, Hist. L. II c, 67. §. 3. p. 353.

3) Diod. Sic. L. XV, c. 66. p, 434.

4) Pausan. Achaic. c. VI. §. 4. p, aSj,
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nes, welche ihm zu Athcnä im Tempel des Mars war errichtet

worden, las man folgende vielsagende Inschrift:

Wenn, Dcmosthencs, Kraft; der Weisheit gleich, du besessen,

Makedoniens Held hätte nie Hellas beherrscht 1

Nach dem Demetrius aus Alagnesia halte Demosthcnes selbst,

unmittelbar vor seinem Tode, diese Zeilen auf ein Täfclchcn ge-

schrieben. Die Bildsäule war von Polyeuktus, und auf dem öf-

fentlichen Platze, auf dem das Volk sich versammelte, neben dem

Altare der zwölf Gottheiten , errichtet ^). Zu Mcgalopolis fand

Fausaniaa vor dem Tempel der Kybebc keine Bildsäulen mehr,

aber unter den Fufsgestellen von Marmor, auf welchen sie gestan-

den, das der Bildsäule des Diophanes, mit einer elegischen In-

schrift, welche sagte, „dafs dieser Diophanes, des Diäus Sohn,

der Stifter des unter dem Namen des achäischen Bundes berühmten

Vereines war ')" Zu Olympia sähe man eine Bildsäule,, deren Auf-^

Schrift verkündete, sie stelle den Eleer Pantarkes vor, und sey

ein Weihgeschenk der Achäer, Dieser Pantarkes hatte zwischen

den letztern und den Elecrn den Frieden zu Stande gebracht, und

IZ ^ die

*} Plutarcfi. Demostfi. c. XXT, p. 744— 74?. et Demolh. in Vit. X. Rbct. c. VIII.

p. 357 et 355. Pcusanjae macht Ja, v.o er vom Ende des Demosthcnes
»pricbt (Alt. c. VIII. §. 4. p. 28 — 29), folgende treffende Iienicrkung

:

j^tjfioa^iviL ß'tv 9 npÖ! A^rfvaiovs äyav ivvoia i; rovro tx^p>)-

<Siv, IV 8i fioi XiXix^ai boKU, avhpa dipeihws iO^tiSövza h :tO'

Xiniav Kol jtisd. tjyi^adjuivov rd rov Bij/uoVj fi^iroTt KaXws rtXiv-

Die UcbcrsetzungeQ' der Aufschriften in gebundener- Sprache, dfc nicht

TOB Herder und Jacobs übergetragen waren, sind aus einer Sammlung un-

gedruckter Gedichte des Herrn Hof-Ratlies v. Gräfe genommen, den die ge-

lehrte Welt aus seinen trefflichen Beacbeitungca des Mclcagec und. Noonus.
kennt.

») Arcad, c. XXX. 5. a. p. 445-446».
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Loslassung der beyderscitigcn Gefangenen bewirkt *). Dem vor-

trefflichen Staatsraanne und Geschichtschreiber Polybius waren in

Arkadien viele Bildnisse errichtet. Eines derselben, das sich zu

Megalopolis, auf dem Markte hinter dem Platze, der dem Jupiter

Lykäus geweihet war, tefand, hatte eine elegische Inschrift, fol-

genden Inhalts: „alle Länder und alle Meere hat er bereist j er

ward Bundesgenosse der Römer und hat sie mit Hellas versöhnt *)".

Wodurch nicht allein die Reisen, welche Polybius als Staats-

mann unternommen hatte, so wie, unter vielen, die nach Lokri,

woselbst er für seinen Edelmuth und seine Menschenfreundlichkeit

mit den höchsten Beweisen von Ehre und Freundschaft belohnt

wurde ^; sondern auch diejenigen Reisen geraeint sind, welche er

in wissenschaftlicher Hinsicht, wie die im Pontus Euxinus ''^),

und die über die Alpen, um sich von dem Ucbergange des Hanni-
bal zu unterrichten ^), und die gefahrvollen und mühseligeu Wan-
derungen und Fahrten in Afrika, Spanien, Gallien, und in dem sie um-

gebenden Theilc des atlantischen Meeres, denen er sich zum Besten

der Länderkunde unterzogen hatte *). Auf einer erhobenen Arbelt

in einer Säulenhalle am Tempel der Despöne unweit Akakesium,

mit dem Bildnisse desselben grofsen Schriftstellers, las man die für

ihn ausnehmend ehrenvolle Inschrift: „Sein herbes Schicksal würde

„Hellas vermieden haben, hätte es in allem dem Polybius ge-

„folgt; er allein hat es gerettet '^)." Ein ähnliches Werk zu Te«

gca

i) 7aasan. El, Tl. c. i5, §. 2. p. 181,

s) Pausan. Arcad. c. XXX. 5. 4. p« 44^»

3) Polyb. Hist. L. XH, c. 5. §, 2. p. Sgj.

4) Id. ib. L. IV. c. 39, §. u, p. 100,

5) Id. ib. L. 111. c. 48. §. 12. p. 494.

6) Strab. Gcogr. L, XVII. p. 79-. Pol^b. Ulst. L, III. e, Sj. §. 6, p. 517.

7) Pausan. Arcad. c, XXXVII. §. «. p. 465—466.

o
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gea *), und eine Bildsäule zu Pallantium *), stellten den Polybius
dar, und sprachen lür die Aerehrung, in der er in ganz Arkadica

stand. Als ein ßümcr nach der Zerstörung von Korinthus sich

bemühete, die Römer Zu veranlassen, die zahlreichen Bildsäulen und
Denkmäler, welche dem Philopömen in den Städten des Pelo-
ponnesus errichtet waren, weil er ein Feind dieses Volkes gewe-

ten sey, fortzuschaffen, verwandte sich Polybius mit Erfolg bey

dem Proconsul L. Mummius ^) und den zehn römischen Abge-

sandten, welche zur Besorgung der griechischen Angelegenheiten

beauftragt waren, und unter denen sich L. Mummius, der Vater

des Proconsul, befand "•), Polybius, der so oft schon, durch sein

Ansehen, seinem Vaterlande die grüfsten Dienste geleistet hatte ^);
und die Bildsäulen des Philopömen, des Aratus, und des

Ach aus, obgleich sie auf ihrer Wanderung nach Rom schon nach
Arkananien gekommen waren, wurden den Städten, denen sie ge-

hörten, wieder zurückgegeben, und zugleich alle dem Philopömen
ehemals, ertheilten Ehren wieder hergestellt. Dafür ward dem Po-
Ij'bius von den Bundesstädten eine Bildsäule von Marmor errich-

tet *), deren Inschrift, wie sich mit Sicherheit voraussetzen läfst,

diese Handlung desselben pries. Folgende zwey zu Aufschriften an
Bildsäulen bestimmte Gedichte, entfernen sich zwar merklich von
der schönen Einfalt des Alterthums; als Beysplelc aber, wie diese

Aufschriften in spätem Zeiten verfafst wurden, verdienen auch sie

hier .

1) Pausan. Arcad. c. XLVIII. §. 0. p. 498.

3) Id. ib. c. XUV. 5.5. p. 488.

3) Plutarch. Philopoem, c, XXI. p. 626.

4) Vales. in Polvb. L. XL. c. 8. §. 9—10. p. 180, Ed. ScLw.

6) Plutarch. Praec. Gerend,' Reip. c. XVIII. p. »65.

6) Polyb. Bei. L. XL. c, 8. 5. 9— 10. p. 710.



94

hier einen Platz. Die erste war für die Bildsäule des Philosophen

Pythagoras bestimmt ^):

Nicht den, welcher die tiefe Natur der Zahlen enthüllte,

Diesen Pythagoras nicht stellte der Künstler dir dar,

Sondern er zeiget allein den Schweigenden j oder Tcrbirgt er

Seine Stimme yielleicht, welche der Bildner ihm lieh?

Die zweyte sollte des Plutarchus Standbild schmücken *)

:

Chäronensischer Weise, dir setzten Ausoniens Söhne
Dieses lebende Bild, ihnen zum bleibenden Ruhm,

Dir zum Danke: denn du verglichst mit griechischen Seelen

Römerseelen und hast Gleiche zu Gleichen gesellt.

Aber du stehest allein 3 denn schriebst du selber dein Leben^

Wen verglichest du dir, da dir ein Aehnlicher fehlt?

Die Gründer von Städten und Freystaaten hatten vornämlicli

gerechte Ansprüche auf die ehrenvolleste Art im Andenken der

Nachkommen fortzuleben. Sie wurden fast überall durch Aufrich-

tung ihrer Bildsäulen geehrt ^)r Sie waren bey den Alten das, was

bey uns die der Schutzheiligen von Städten und Landschaften sind.

Aus Elis soll Aetolus in diejenige Gegend [gekommen seyn, aus

welclier er die Kureten vertrieb, und die von ihm ihren Namen er-

hielt. Zu Thermum sähe man die Bildsäule dieses Aetolas mit

folgender Aufschrift '*):

.^ . .. Ih-

1) Julian. Epigr. XSXIV. in Brank. Anal. VoT, lt. 'p.'Söi. ' Teiripe von Jacobs.

I. B. S. 191,

») Agati, Epigr. XXXVL itt Bruni. Anal, Vol. III. p. 46, Herdet's Anlhol. S. 11. 5»

3) Dio Chrjsost. Orat. XXXI, Rhodlac, p. 698. 1. u»

^) Ephor. ap. Strab. L. X. p. 71» eic, Epigr. AnOD. CCIX. Ja Brunk. Anal.

Vol. III. p. 193.
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Ihren Erbauer des Orts einst an des Alplicios Gewoge

auferzogen, zunächst jener olympischen Bahn,

Aetolos, des Endymion Sohn, ihn stellten geweihet

die Aetoler sich auf> eigener Gröfse zum Bild.

Zehen Menschenaltcr nach des Aetolus Einwanderung zogOxy-
lus Ton da in des Aetolus Vaterland, und gründete daselbst die

Stadt Elis. Seine Bildsäule auf dem öfiTentlicheii Platze dicsiTr Stadt

hatte folgende Inschrift '):

Aetolos hat einst, diefs Land der Väter verlassend

der Kureten Gefild sich mit der Lanze erkämpft}

Qxylos aber, desselben Geschlechts, der Spröfslinge Zehnter,

Hämons Sohn, hat hier weiland die Stadt sich erbaut.

Die Bewohner von Antiochia am Orontes hatten die eherne Bild-

säule des Seleukus, Königs von Syrien, des Gründers ihrer Stadt,

aufgestellt j sie soll mit Stierhörnern geschmückt gewesen seyn ^).

Aufserhalb der Stadt, in einem reizenden Haine, Daphne genannt,

befanden sich in dem vortrefflichen Tempel des Apollo die Bild-

säulen des Gründers der Stadt, Selcukus, neben denen des Se-
leukus IVikator und Antiochus Epiphanes, welche die

Stadt erweitert und verschönert hatten ^). Zu Byzantiiim hatte der

Strateg Timesius die schönen Bildsäulen des Gründers Byzas
und seiner Gemahlin Phidalia aufgestellt "*). Fast eben so grofse

Verdienste als die eines Gründers, hatte sich Ghäremon um
Tral-

1) Ephor. ap. Strab. L. X. p. 711 — 714. Epigr. Anon. CCX. in Brunli. Anal.

Vol. HI. p. 193.

3) Liban. Orat. XI. Anliocb. p. 3oi. 1 9,

3) Liban. Orat. LXI. Monod. sup. Daphn. Apoll. Fan. p. 335. I. ao.

4) Hc»7ch. Milcs. de Rcb. patr. Copol. p. 5>.
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Tr all CS erworben. Als diese Stadt grofses Verderben durch Erd-

beben erlitten, reiste er nach Spanien zum Kaiser Augustus, und

erflehte Beystand der Stadt. Letztere, um ihren Dank zu bezeugen,

widmete ihm eine Bildsäule mit folgender Aufschrift auf dem Fufs-

gestelle ^):

Als dereinst die Vaterstadt im Erdbeben zertrümmert,

flog Chäremon fort nach der Kantabrer Gefild)

und zu des Kaisers Füfsen gekrümmt erhub er von neuem

Trallis, die hohe, wie sehr auch zu der, Zeit sie gebeugt.

Drum ward dieses verschwisterte Bild ihm, dafs dem Erbauer

gleich, auf- dem Altar, er sick erfreue des Danks.

Dem berühmten Philosophen Chrysippus errichtete sein

Schüler undFreund Aristokreon eine Bildsäule von Erz, mit folgen-

der Aufschrift ') •

Den Chrysippos hier hat Aristokreon geweihet,

für der Akademie Schlingen das schneidende Schwert.

Nicht ohne üeberwindung vieler Schwierigkeiten hatte Kleötas

eine Einrichtung der Schranken erfunden, aus denen die Wagen

zum Wettrennen ausgelassen wurden. Er bildete sich viel auf die Lö-

sung dieser Aufgabe ein, und liefs daher auf seine Bildsäule zu

Athenä graben ^^

;

Der die Sehranken der Rosse, Olympia, sinnig erfunden,

schuf mich Kleioitas, Sohn des Aristoklces.
Fol-

>) Agaih. ie Rcb. Gest. Justimani. L. 11. p. 54— 5S. Epigr, Anon. CLXXXVIII.

in Brunk. Anal. Vol. III. p. 897.

a) Plutarch, de- Repngn. Stoicor. 0. II. p. au — in.

3) Pausan. Eliac. II, c, 10. §. 7, p, 206,
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Folgende Inschrift stand auf der Bildsäule eines Siegers in den

isthmischen Spielen ^):

Wenn den sinopischen Damostratus
du kennst durch das rühmende Gericht,

wie sechsmal er am Isthmus Kränze trug,

so schau ihn hier im Bilde. Nie hat fallend

der schöne Rücken je den Sand berührt.

In seinem Löwenantlitz sieh, wie noch

die tapfre Streitgier kämpft. Es ist, als spräche

das Erz : o liefse dieser Platz mich losj

.de» siebenten der Kränz' erräne' ich mir.

Sehr verehrt war die Bildsäule des Achäers Oebotas aus Dyme
zu Olympia. Er hatte in der sechsten Olympias den Sieg im Sta-

dium davon getragen, aber in der achtzigsten hatten die Achäer,

auf Befehl des Apollo zu Delphi, ihm zu Olympia eine Bildsäule

gesetzt. Oebotas war der erste der Achäer gewesen, der zu

Olympia siegte, darum und wegen einiger anderer Vorfälle, brachte

jeder der Athleten ans dieser Landschaft, bevor er sich in den

Wettkampf wagte, dem Oebotas ein Todtenopfer, und die Sieger

bekränzten seine Bildsäule. Die Aufschrift derselben war ^):

Oinias Sohn, Oibotas, Achaia's Sieger der Rennbahn,

bat der Vaterstadt Namen, Paleia, erhöht.

'. /Zu

>) Philipp. Thessal. Epigr, XXXVII. in Brunlt, AnaT. Vol. 11. p. Mi. Herder'»

Gr. Anthol. S. 96.

») Epigr. Anon. CLXXXII. in Brunli. Anal. Vfcl. HI. p. 187, Pausao. EKac, II.

c. 3. §. 4. p. 134. AcUaic, c. XVII. J, 3. p. 296. §. 6. p. 1199.

J3
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Zu Thebä hatte die Bildsäule des Kleon folgende Aufschrift '):

Kleon, Pytheas Sohn, Ist diefs, der Thebische Sänger,

der vor allen allein yiel sich der Kränze gesetzt

auf das gepriesene Haupt 5 des Ruhm den Himmel erreichet.

Kleon, sey gegrüfst! Theben ist glänzend durch dich.

Des berühmten Fronomus Bildsäule hatte folgende Aufschrift *):

Hellas erkennt ror allen im Flötenspiele dem Theber,
Doch der Theber erkennt Pronomos einzig den Preis.

Zu Magnesia verkündete die Inschrift des ehernen Standbildes des

Kitharöd Anaxenor die Geschicklichkeit dieses Künstlers ^).

In den Städten Thessaliens ward die Tanzkunst so hoch geachtet,

dafs den ersten und geschicktesten Tänzern öfEentlich Bildsäulen

mit Aufschriften vom Volke gesetzt -wurden '^). Dem Claudius
Marcellus ward auf Rhodus, zuLindus, im Tempel der Minerva
eine Bildsäule gesetzt, mit der Inächrift ^):

Fremdling, diefs ist der mächtige Stern der heimischen Roma,
Claudius Marcellus, glänzender Ahnen Geschlecht I

Siebenmal hat im Kampf das Consulat er bewahret,

und es, traun! mit riel Blute der Feinde getränkt.

Dafs

1) Atben. Dipnos. L, I. c. XXXIV. p. 71. Epigr, Anon, CCXl. in Brunlt. Anal.

Vol. III. p. 193.

a) Epigr, Anon. CCXII. in Brunk. Anal. Vol. III. p. 19+. et Cl, Jacobs. Commcnt.

To. XI.j). 4i3. Dio Chrjsost, Or, VII. V'enat. p. i63— »64,

3) Strab, L.XIV. c. 1. S- 4». p- 674.

4} Lucian. de Saltat, e, XV. p, 276.

5) Posidon. ap. Plutarcli. Marcell. c. XXX. p. 470, Epigr, Anon, DCVII. JnBrunk.

Anal, Vol. III, p, 379.



99

Dafs die Gewohnheit, die Standbilder um den Staat Tcrdientcr Män-

ner mit Inschriften zu versehen, sich lunge forterhielt, lehren uns

mehrere derselben aus den spätem Zeiten , welche sich theils in

den Schriften der Alten, theils auf Marmor erhalten haben, von

welchen wir hier nur einige bemerken wollen. Folgendes Ideine

Gedicht zierte zu Trüzen die Bildsäiüe des verdienten Theo-
dorus ^):

Dicfs die Pittheiden dem Theodoros! Segen dem Staate

hat sein hlüglicher Sinn milder Regierung gebracht.

Ja! sein wohlerworbenes Gut, der Gemeinde zum Niefsbraucb,

hintcrlicrs er fortan jeglichem künft'gen Geschlecht.

Auf der des Proconsul Thcodosius zu Smyrna das hier mitge-

theilte ^):

Ihn Theodosios, grofs an Rath, und Asiens Herrscher,

setzten als Proconsul. wir in dem marmornen Bild,

Weil er Smyrna erweckt, und wieder zum Leben geführet,

dafs ein jeder anjetzt preiset die Wunder der Kunst.

Und ebendaselbst auf der des Damocharls, das nachfolgende '):

Sinniger, Rechtserfahrner Daraocharis, dein ist die Ehre,

weil nach schrcckenvollem Erbeben der Erde du Smyrna,
eifrig bemüht, aufs neue zur wonnlichcn Stätte erhübest.

Auf gleiche Weise waren die Bildsäulen des Scholastiker Syne-
sius, des Curator Thomas, des Longinus, des Theodorus,

13
^

des

O Chandler Inscr. Ant. P. 11. t. i35. p. 80. Brück. Anal. Vol. IH. LecU p. 987.
Cel Jacob» Comro. To. XII. p. 76.

>) Ep'gr. AnoD. CCCLVIII. in Brunk. Anal, Vol. III. p. »»6.

3.) Ep'g''' Anon. CCCLIX. ib. p. aa6.
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des Eusebius, des Polykles ^), und vieler andern, mit Auf-

schriften in Versen versehen.

Dafs die mit Bildsäulen Beehrten sich wohl zuweilen be-

mühten, recht lobpreisende Aufschriften darauf setzen zu dürfen,

lehrt das Beyspiel des Astydamas. Dieser Urenkel der Schwe-

ster des Aeschylus, der, eben so wie dieser, wie sein Grofsra-

ter, und Vater, Tragödien -Dichter war, hatte durch sein Trauer-

spiel Parthenopäus zu Athenä gesiegt , ihm war von den Athenäern

die Errichtung seiner Bildsäule im Theater zuerkannt worden.

Astydamas hatte für diese seine Bildsäule folgende äufserst ruhm-

redige Aufschrift verfafst:

Hält' ich doch selbst mit jenen gelebt einst, oder mit mir sie,

die mit dem Zauber des Worts scheinen zu ärndten den Preis;

leicht, nach Wahrheit, würd' aus allen der erst' ich gepriesen!

Doch vorstehn in der Zeit jene, vom Neid unerreicht.

Aber wegen der darin enthaltenen Anmafsung ward sie von Athenä

verworfen *). Nicht weniger ruhmredig war die Schrift auf der

Bildsäule eines Schülers des Pythagoras, Epicharmus, welche

zu Syrakusä stand ')

:

Wie die leuchtende Sonne sich hebt hoch über die Sterne,

vor den Strömen das Meer gröfser an Macht sich erzeigt

j

Also, behaupte ich, ragt in der Weisheit vor Epicharmos,
den die heimische Stadt der Syrakuser bekränzt.

Doch

i) £arl)uc, Epigr, IV. in Br. Anal. Vol. III. p. 12. Agaili. Epigr. XL. ib. p. 47-

Arab. Epigr. II. ib. p. 109. Epigr. Anon. XXIX. ib. p. iSg. CCCCIII. p. »36.

DCXI. p. i8i.

a) Suid. in V. ArvSä/uaf, et in v. 2avrt)V tKaivii!. Bruni. AnaJ, Vol. III.

p. 319. Mcnag, in Diog. Laert. L. II. segm, ^i. p. 9<j.

3) Diog. Laert. L, VIII, segin. 78. p. BSg— 540, .
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Doch ist CS unbcliannt, wer der Verfasser dieser Zeilen gewesen,

ob Epicharraus selbst, oder einer seiner Bewunderer. Mit mehr

Wahrscheinlichkeit darf man annehmen, dafs die sehr anmafsendea

Worte auf dem Fufsgestelle einer Säule, kürzlich zu Rhodus ent-

deckt, Ton dem ruhmsüchtigen Baumeister Amphilochus, des

Lag US Sohn, selbst entworfen waren ^):

Bis zu des Nilus ErguDj und bis zu dem äufsersten Indus

reicht Amphilochus ßuhm in der Kunst, unsterblich und ewig.

AM<t>IAOXOT

TOTAAAFOT
nONTSlPEnS

HKEIKAIISEIAOTnPOXOASKAIEnESXJTOPHN^OIV
TEXISA:2AM<^IAOXOlO:\lErAKAE 02A<PGIT0ISAEI.

Beyläufig sey hier bemerkt, dafs nicht selten kleine Gedichle als

Aufschriften auf Marmor gefunden werden, denen, wie es. bey dem

hier angezogenen der Fall ist, einige Zeilen in ungebundener Rede

vorausgehen. Gerade dieselbe Freyheit hatte man sich auf dem ei-

nen der zwey von Phormis aus Mänahis zu Olympia geweihetcn

Pferden, genommen, auf dessen Seite die Aufschrift sich befand^

deren Anfang nicht metrisch war *).

Einigen ausgezeichneten Gelehrten wurden auf gemeinschaft-

liche Kosten mehrerer Staaten Bildsäulen errichtet. Diese Ehre war

Gorgias dem Leontiner widerfahren, dessen goldene Bildsäule

von den griechischen Staaten zu Delphi aufgestellt wurde ^). Eine

Aus-

1) Clarkc Travels in var. countr. of Eur. Asia and Afr. Vol. II. eh. 8, p. 3j8,

2) l'ausan. El. I. c. 37. §, 1. p, 119,

3) Cf. Olcar. ad Philoslr. de Vit. Sopli. c. IX. J. 3. p. /ig?, n. 3. Kacli Plinin»

(K. II. L, XXXIII. c. j4. p. 111—111) und Fausanias (PLoc, c. XVIII. §,7.

P«
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Auszeichnung, welche mit den Verdiensten des guten Gorgias

nicht im rechten Verhältnisse stand, und die ein Schriftsteller aus

dem Alterthume schon mifsbilligte ^). Andern, wie dem Phi-

lopömen, waren in mehrern griechischen Städten zugleich, durch

Psephisme, grofse Ehrenbezeigungen ertheilt, und viele Bildsäu-

len errichtet worden -). Dem Kydon hatten die gesammten Aeto-

toler zu Olympia eine Bildsäule aufgestellt, weil er die Eleer Ton

der Knechtschaft unter dem Tyrannen Aristotimus befreyet

hatte ^). Dieselben Aetoler ehrten das Verdienst des Eurydamus,

ihres Heerführers gegen die Gallier, und die Pholteer des tapfern

Aleximachus, der in derselben Schlacht gefallen war, durch

Aufstellung ihrer Bildsäulen zu Delphi "*). Eines der merkwürdig-

sten Beyspiele Ton Vereinigung mehrerer Städte zu diesem Zwecke,

ist die Bildsäule des zu seiner Zeit übermäfsig geschätzten Redners

P. Aelius Aristides Theodorus '), den wegen seiner Recht-

Bchafienheit und Beredsamkeit die Städte Alexandrien, die grofse

Hermupolis, der Rath von Antinoea, die im Delta und im Nomos

Ton Thebä sich aufhaltenden Griechen, mit einem Standbilde be-

ehrten. Die Bildsäule und Inschrift waren zu Smyrna gemacht und

aufgestellt worden *}.

Eine

p. 209. ib. Fac. not, n) Aussage soll Gorgias seihst diese Bildsäule zu Del-

phi geweiliet haben. Pausanias spricht nur von einer vergoldeten.

J) Dio Chrysost. Orat. XXXVII. Corintb, p. n5. 1. 11. cf, Orat, LIV. de Socrat.

p. a8o. 1. la. Cf. Aelian Var. Hist, L. I. c. aS, p, 41 —43.

a) Flutarcb. In Fhilop. c. Xxl. p. 662,

$) Pausan. Eliac. II. c, 14. p. »So.

4) Pausan. Phoc. c. XVI. §. a. p. 199. et c. XXIII. §. 3. p.»a?.

5} Arlstid. Orat. LI. in Crimin. quod non declamar. p. 4*2- tiban. Orat, LXIIl.

in Aristid. pro Saltator. p. 347. 1.4'— »6-

6> Maffei Mus. Vcron. p. XLI.
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Eine seltener an Bildsäulen verdienter Männer angebrachte

Verschönerung war das Ausschmücken des Fufsgcstelles mit erho-

bener Arbeit, welche die Thaten des Geehrten abbildete. Die auf

einer hohen Basis zu Olympia aufgestellte Bildsäule des Polyda-
mas, Nikias Sohns, aus Skotussa, von der Hand des Lysippus,
welcher alle seine Zeitgenossen an Lcibesgröfse und Stärke über-

traf, und von der letztern Beweise in Europa und Asia abgelegt

hatte, dient hier zum Beyspiele. Ein Theil seiner Thaten war auf

dem Fufsgestelle der Bildsäule gebildet, der andere durch die In-

schrift angezeigt ^).

'''• • Ausgezeichnete Frauen waren auch von der Ehre der Bild-

säule nicht ausgeschlossen. Die Bildsäule der tapfern Königin von

Halikarnassus, Artemisia, der Tochter des Lygdamis, war zu

Sparta in der persischen Halle aufgestellt *). Zu Argos sähe man,

vor dem Tempel der Venus, die Bildsäule der Dichterin und Hel-

din Telcsilla. Sie betrachtete einen Helm, den sie in der Hand
hielt, um ihn auf ihr Haupt zu setzen, und zu ihren Füfsen lagen

Schriftrollen, welche sie als Dichterin bezeichneten '). Eines ihrer

Standbilder soll Nikeratus gearbeitet haben "*). Diese bewunde-

rungswürdige Frau hatte die Bewohnerinnen von Argos bcAvaffnet,

und an ihrer Spitze die Stadt gegen einen Angriff des spartanischen

Feldherrn Kleomenes mit dem glücklichsten Erfolge vertheidigt ').

Der eben so berühmten Kyniska, Tochter des Königs Ar chi da-

raus, wird in der Folge gedacht werden. Eine höchst seltene Ehre

erhielt die, von uns schon anderwärts, erwähnte Kyane, welche

der

i) Paosan. EI. II. c. 5. §, i— 3. p. 141—144. SuiJ. In r. IloXvBd/uaf.

1) Pausan. Lac. c. XI. §. 3. p. SyS.

3) Id. Corinih. c. XX. {.7. p. »5»— »53.

4) Tatian. Orat, adr. Graec, c. LH, p. 114, 1. $.

5) Pausaa. Cor. c. XX. $.7. p. a53.
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der Seemacht des Xerxes während eines Sturmes sehr grofsen

Schaden zugefügt hatte, indem sie, mit ihrem Vater Skyllias, un-

tertauchte und die Ankertaue der Schiffe entzwey hieb. Zur Be-

lohnung für diese Heldenthat weihten die Amphiktyonen die Bild-

,säule der Kyane und ihres Vaters zu Delphi ^). Leäna, die

Lyraspielerin und Geliebte des Aristogiton, war die erste von

ihrem Geschlechte, deren Andenken die Athenäer durch eine Bild-

säule ehrten. Statt zuletzt würden wir sie hier zuerst haben nen-

nen müssen, •wäre diese Bildsäule eine ihre Gestalt darstellende und

keine sinnbildliche gewesen. Sie entstand auf folgende Veranlas-

sung. Als Hipparchus durch die Verschwörung des Harmo-
dius und Aristogiton umgekommen, ward auf Hippias Befehl

Leäna gefoltert, um von ihr genauere Auskunft über, die Ver-

schwornen zu erhalten. Allein rergebensj sie starb heldenmüthig,

ohne das geringste zu rerrathen , und bewies dadurch , dafs sie der

Liebe solcher Jünglinge werth gewesen war. Ihr Andenken ward

nach der Verbannung des Hippias geehrt durch des Iphikrates
eherne Löwin, welche am Eingange des Schlosses zu Alhenä aufge-

stellt ward *), und blos der Umstand, dafs damals die Ehre der

Bildsäule so sehr hoch geachtet, und so äufserst selten ertheilt

wurde, war der Grund, dafs man die Gestalt dieser Heldin nicht

in einer Bildsäule verewigt hatte. Uebrigens mufs man das, was

die alten Schriftsteller von dieser Löwin aus Erz noch bemerken,

dafs sie, um die Verschwiegenheit der Leäna anzudeuten, ohne

Zunge vorgestellt gewesen ^), kaum für etwas anders halten, als

/ für

i) Fausan. Phoc. c. XIX. §. i. p. 210.

») Id. Alt, c. XXXIII. S. 3, p. 84— 8j. Plufarcb. de GarruT. c, VIII. p. 38:

Kai ydp avrr) jttp't tÖv naXov iKiivov ißÜKXt^'^^ xpar^pa tuv

ipwros, Kai Karbnpyiaaro 5ia rov Scou Tols ÖTCoppiJTOif. F'"'- K. H.

L. VII, c. »3. p. 111, L. XXXIV, e. 19. J, 12. p. »7», Alben. Dipn, L. XTII.

c. 70. p. 158—109. CIcm. Aiexandr, Strom. L.IV. €,19. p.6»8, I. 16. Ed. Pott.

3J Plutarch. et Plm. LL, CC.
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für eine geschmacklose Erdichtung. Denn' 'die AUetf waren weit

entfernt Ton dcrgloichenSpitzfündiglieiwn., i lAYenp.i daKer der iiö-

a% Ton Syrien, A^^ntiochus Bpiphdn-.es^ .iia«hdeni -:;er die Bä«-

bcrbandcn auf dem Gebirge Taurus vernichtet, und dadurch den

Handel der Städte in diesen Gegenden wieder hergestellt hatte, aus

Dankbarkeit von ihnen durch eine.BddsäuIe Ton Erz geehrt V(urde,

in dbr iec einen <Stier. bezwingend gebildet war., ^d- ,)stc ?9;P'^cifeir{,

ob mian dabcy an-das Gebirge Taurue gedacht, ^)i und 'NvsJirschein-

lichcr, dafs es irgend eine andere ycfanlagsjing gegeben habe, um
den König auf diese Weise darzusitellen. Die Tochter des Ste-

phanephor und Protevpn Lapiachus«. zu pherspn, Gi;hia,

stand, ob gleich sie .hi^r.Äujqtat geijannt \t»s4> keiner der vorhin

«rwähntea Frauen paelir,- ,W<j|l sie ihr,fg;Vater^tadt vom günzlichen

^Untergänge gerettet hafte,, wurden ihr ssii Ehren zwey Bildsäulen

.von Erz, ^uf deren- Gestellen ihre verdienstlichen Thaten verzeich-

net waren, auf dem üfientlichcn Platze errichtet ~^. Aufserdem

Waild ihr ein; Grabmal, noch bey ihrem Leben, innerhalb der Siadt

ian demjenigen Orte erbauet, den sie; ibzu ausgewählt hatte, und
-daselbst ihre vergoldete Bildsäule aus Erx- aufgestellt ^).

Durch

») Liban. Orat. Orat, XI. Antioch. p. 3ii. I. 4.

»} Constant. Porphjr, Je Adm. Imp. c. LIII. p. i55, D, : Ev fxlv yi Tri iziä

si)Xt) (Siü^pövtsüs avryv KiKa^.Xoni'S/uiv^v ^t^aavris, nal rä t^s ini-

ßov2.^s tov otKiiov dv5p6f ToTf noXiTats ijuj>aivov(fav Iv hl rn"

ttipcf ivaywvtov avrtjv nal inajuvvofiivi^v Kard toJv r^f xöXcü)!

iJiißovXcüv d:t:o5iiKvvopTis- iv ols «al tjtiypa\^av iv t^ tov dv-

OpiavTos avrys ßäcSii, änaeSav rrjv iJjt' avt^s t^rd Qiöp ytvo/u'-

vtfv ro IS xoÄiTais tyt^-jjiaiay. tiTcip fiiXIn Tis liyai^ fiXönaXof,
r^S avTt)! avvix<üs «aiai «aippv, ,Tf v ßäaiv djzoCutjx^h Jrpo; ttjv

tbjv IV avTiy dväyviadiv te nai VTtöfiv^atv ttüv v:t' axir^f yivo-

ftlvbiV.

3) CoDsUmt. Porpb, ibid. p, j56, cic.

14
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Durch Standb^tder grofser Künstler ehrten ferner die Grie»

chen die Verdienste und das Andenken rieler ihrer berühmten Dich^

terinnen. Sie besafsen die Bildsäule der Sappho, ein Wert de«

Silanion ^), welches man zuSyrakusä im Prytaneum bewunderte;

die Bildsäule hatte ein Epigramm. Sie besafsen die Bildsäulen der

Erinna ron Naukydes, zwey der Anyta von Euthykrates
und KephissodotuS; der Korinna von Silanion, der Pra-

xilla von L-ysippui, dfet Myro ans Byzantium von Kephisso-
dotus, der Praxigoris von Gomphus, der Learchis von

Menest-ratus^ der Myrtis von Boiskus, der Klito von Am-
phistratus, der Mystis von Aristodotus, der Mnesiar-
chis aus Ephesus, und der Thalarchis aus Argos, beyde von Eu-

thykrates *). Die meisten von ihnen waren zwar auch durch

freye Sitten bekannt j dafs diese aber bey den Griechen ihnen nicht

zum grofsen Nachtheile gereichten, wird in der Folge bemerkt werden.

Auch ausländischen Königen erzeigten die Athenäer diese

Ehre. So waren, nach dem Vorschlage des Demosthenes, auf

dem öffentlichen Platze zu Athenä die Bildsäulen von Erz der Für-

sten des Bosporus, Pärisades, Satyrus und Gorgippus
aufgestellt worden 3), und dieselbeEhre widerfuhr auch dem Spar-

tokus, Sohne des Eumelus, Könige des Bosporus ^). Als

De-

i) Cicer. Act. in Verr. L. IV, c. 56. 5j. p, »77— 379. Tatian, Orat. in Graec,

c. LH. p. II 3,

s) Tatian. Orat. adv. Graec, c, LII. p. Ii3-ii4«

3) Dinarch. Orat, in Demosth. p. 34, Ed. Beisb,

4) Chandler. Inscr. Ant. P. 11. t. u. p. 5i. 1. 40. et p. XXIII. Statt des von den»

so sehr um die Altertliumsliunde verdienten Herausgeber dieser Inschrift am

Ende dieser Zeile ergänzten Wortes AKPOTIOAEI, ist es wahrscheinlicber,

daselbst AFOPAl «" lesen. Am Anfange derselben Zeile stand Tor ATTOT,
statt des unverslandlicben ATA, vielleicht SITHUAI. Das Ende der 38.

Zeile THSA und den Anfang der 39. Zeile füllten vormals gcwifs die Buch-

staben JSArPA<PH2 au». '''
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Demctrius Ton Phalerä aus Athenä vertrieben war, und der

Sölin des Königs Antigonus, Demetrius, die Freyheit der

Stadt Avieder hergestellt hatte, wurden auf den Antrag des Stra-

to kl es mittelst eines öffentlichen Beschlusses, aufser vielen andern

EhrenbcBeigungcn, beyden goldene aufWagen stehende Standbilder,

welche neben denen des Harmodius und Aristogiton aufzu-

stellen, erthcilt '). Für dieselbe der Stadt Megara erzeigte Wohl-

that, ward von ihr Demetrius mit vielen Auszeichnungen und mit

der Bildsäule belohnt *). Das Standbild eines Mannes, der den

Athenäern die Insel Salamis verschafft hatte, mit einer, vermuthlich

sehr lobpreisenden, Aufschrift, mochte das des Königs Seleukus
Nikator seyn ^), gehört aber noch zu den Räthseln. Rhodus
errichtete, nach der Belagerung und nach dem mit Demetrius

geschlossenen Frieden, die Bildsäulen der Könige Kassander und

Lysimachus, die, obgleich an Macht und Ruhm nicht die ersten

ihrer Zeit, doch sehr viel beygetragen hatten zur Erhaltung ihres

Staats *). Die Kriegsgefangenen Bosporaner, welche Pharnakus,
Stephanephor und Frotevon von Cherson in ihre Heimath

frey liefs, errichteten ihm wegen dieser Wohlthat und Menschen-

freundlichkeit, zu Bosporus, vormals Fantikapäum, eine Bildsäule ^).

Auch die griechischen Kaiser gaben durch Setzung des Standbildes

Beweise ihres Wohlwollens, wie man aus dem, das Konstantinus
der Grofse einem getischcn Dynast errichten liefs ''}, und aus meh-

rern andern unten erwähnten schliefscn kann.

14
^ Wir

») Dloa, Sic. i. XX. c. 45— 46. p.439. 1.2, et I, !i4. Cf. Plutarch. Demctr. c, X—
xm. p. 17— iS.

») Dioel. Sic,JL. XX. e, 46. p. 4/,o. I. 3g. Cf. Plutarcb. Demetr, c. IX, p. 16.

3) Diod. ehrysost. Orat. XXXI. Rhod. p. 6a8. 1, 16— »0.

O Diod. Sic. L, XX. c. 100. p. 478. 1. i5.

6) Constant. Porphyr, de Adm. Imp. c. LIIT. p. i5o. A,

t) Themist. Orat, XV. de Reg. Virt. ad Tbcodos. p, 191, A.



M-> 6f Wir höLöti artSersWo bemerkt, däfs die Könige ies Aher-
tliürns sich gar sehr durch die Ertheilung des Kranzes TOn Athen»

nnd andern griechischen Staaten geschmeichelt fanden. Noch mehr
Strebten sie nach der Ehre, ihre Bildsäulen in diesen Städten auf-

gestellt zu sehen. Frusias, König von Bithynien, war sehr unge-

halten über die Bewohner von Bjzantium, weil sie die mittelst öf-

fentlicher Beschlösse ihm bestimmten Bildsäulen nicht errichtet, son-

dern in- Vergessenheit hatten gerathen lassen. Diefs ward eine der

Ursachen, wefshälb Frusias mit den Rhodiern Bjzantium bekrieg-

te ^). '• -Viel mehr noch als Frusiasund aufs äufserste war Eu-
menesy König Ton Pergamus, entrüstet, dafs die im höchsten

Grade ausgezeichneten Ehrenbezeigungen, die er in den Städtendes

Pelopionnesus erhalten hatte, durch einen gemeinschaftlichen Be-

schlufs der Achäer gänzlich aufgehoben worden waren. Attalus,
Bruder des Eumenes, der dieses wufste, obgleich der König sich

gegen niemand- hierüber geäufsert hatte, gab hier einen Beweis der

brüderlichen Liebe, wodurch die Söhne der Apollonias sich so

Sehr auszeichneten^ er sandte nach Achaia Beauftragte, zu vermit-

teln, dafs seinem Bruder, sowohl die vorher ihm errichteten Bild-

säulen, als auch die übrigen in Beschlüssen ihm ertheiltcn Ehren,

wieder hergestellt würden *), Attalus hatte das Glück, den Ar-
chon, den Strateg der Achäer ^ diesem Wunsche geneigt zu fin-

den, und fertigte nun seine Gesandten an die zunächst folgende

Versammlung der Achäer ab. Hier fand 'der Antrag bcy der Menge
vielen • Widerspruch. Archon selbst stand auf, um für den Eu-
menes sich zu vqrwenden, allein ohne Erfolge Gründe nöthigten

ihn, nach einigen Vorstellungen von diesem Versuche abzustehen.

Nun erhob sich Polybius, sprach ausführlich, und zeigte, dafs

der anfänglich über die dem Eumenes bezeigten Ellren von den

Achäern
J .j.i. .t., .

i) Polyb. Histor. L. IV. c. 49, §. i — 5. p, 119—110, 0I .Joci.noJ i
.

i) Polyb. Histor. R9I. L.XXVII. c. 4. p. 383— 384. ,,.:i .,..„,,;i :»
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Acliacrn gegebene Beschlufs blos so viel entlilelt, dafs nur die un-

schicklichen , den Gesetzen zuwiderlaufenden , Ehrenbezeigungen

sollten aufgehoben werden, nicht aber alle. Er bemerkte, dafs die

Rhodier Sosigenes und Diopithcs, die um dieselbe Zeit da»

Richteramt yerwalteten, und in sie selbst betreffenden Verhältnissen

mit .dem Eumenes in Zwietracht sich befanden, diese Gelegenheit

ergriffen hatten, um alle ihm gegebene Ehrenbezeigungen zu yer-

nichten. Er zeigte, dafs sie dieses gegen den Beschlufs der Achäer

gethan, und dafs sie durch ihr Verfahren die Gränzen ihrer Gewalt

überschritten hatten. Er sagte, dafs die Achäer, nicht als von

Eumenes Beleidigte, jenen Beschlufs gefafst, sondern dafs sie un-

zufrieden gewesen, weil er gröfsere Ehrenbezeigungen verlangt hatte,

als er in Hinsicht der ihnen erzeigten Wohlthaten, zu erwarten be-

rechtigt seyn konnte. Daher möchten die Achäer das von ihren

Richtern dem Eumenes angethane Unrecht wieder gat machen,

um so mehr, da sie dadurch nicht allein dem Könige, sondern

auch seinem Bruder Attalus etwas Angenehmes erzeigen würden.

Die Versammlung billigte des Polybius Meynung, es ward ein

Beschlufs abgefafst, welcher den Obrigkeiten befahl, alle dem Kö-

nig Eumenes ertheilten Ehren wieder herzustellen, mit Ausnahme

derer, welche für die Gesammtheit der Achäer unanständig oder

den Gesetzen zuwiderlaufend wären. Auf diese Weise wurden dem

Eumenes durch Verwendung seines Bruders auch die ihm vorher-

gesetzten Bildsäulen wieder aufgerichtet ^). Nicht geringeren Werth

legten die Könige von Makedonien auf die Ehre der Bildsäule. In einer

Versammlung der Achäer rechnete P h i 1 i p p u s, König von Makedonien,

ihnen die Wohlthaten vor, die A n t i g o n u s und er selbst ihnen erzeigt

hatten : darauf aber sprach er von den Ehren, und den Bildsäulen, welche

von denAchäeru ihnen zuerkannt worden waren -). Auf einer alten Mar-

mor-

1) Poljb. llht. ncl. L. XXVTII, c. 7. §. 3— 16. p. 899— 40».

a) Polyb. Ilist. Rel. L. XVII, c. 6. J. 6. p. 16. Dieser König war Pbilippui V.

von Malicdonien , der andere aber Autigonus II,, auch unter dem Hamea

O o t o n belsaant.
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mortafel erwähnen die Smyrnäer des Königs Seleullus Ton Syrien

Frömmigkeit gegen die Götter, seine zärtliche Liebe gegen seine Eltern,

seine Grofsmuth und Dankbarkeit gegen diejenigen, die ihm Wohl«

thaten erwiesen hatten j sie rühmen ferner, dafs er ihrer Stadt Eh-

ren erzeigt habe, wegen des Wohlwollens und Edelmuthes, die das

Volk ihm in seinen Angelegenheiten bewiesen hatte, und weil es

seinen Vater, den Theus Antiochus, und des Vaters Mutter,

die Thea Stratonike, in Bildsäulen aufgestellt hatte ^). Aus

allen diesen Beyepielen erhellet sehr unzweydeutig, welchen grofsen

Werth sowohl der Ehrende, als der Geehrte auf die Belohnung

durch Aufrichtung der Bildsäulen setzten.

Wenn ein Staat einem yerdienten Manne die Ehre der Bild-

säule zuerkannt hatte, so wurde der darüber abgefafste Beschlufs

des Volkes oder des Rathes, oder beyder zugleich, in die öffentli-

chen Urkunden und in das Verzeichnifs der mit dem Standbilde

Beehrten eingetragen und aufbewahrt ^), welches, wie wir oben

bemerkt haben, auch bey den Kränzen, so wie bey den übrigen

Staatsbelohnungen Statt fand. Aufserdem ward der Name der Ge-

ehrten, ferner die Ertheilung Ton Seiten des Volkes, auf das Fufs-

gestelle der Bildsäule, eben so wie es in den Staats -Urkunden ver-

zeichnet stand, gegraben ^). Wenn ausländischen Königen Ehren

TOn einem Staate ertheilt worden waren, so wurden Gesandte ab-

geschickt, welche ihm das darüber abgefafste Psephisma überbrach-

ten. Dieses thaten die Athenäer, als sie dem abwesenden König

Antigont}9 so mancherley und grofse Beweise von Verehrung zu-

1) Marmor. OioD. Inscr. Gr. I, XXVI, p. 4"— 4». ^^rs 7— 10, Ed. Cbandl. p.aS.

Ed. Rob.

*) Dio Ghrysost. Orat. XXXI. Rhodiac. p. S91, 1. 23. 4>-

3) Dio Chryjost. ib. p. Sgl, 1. 5,
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gesprochen hatten *), und der Acbäcr Bund, welcher den Telo-

liritus an den Attalus mit dem Beschlüsse über die Wiederher«

Stellung der Ehren des Eumenes abschickte ^). Andern verdien*

ten Männern ward der Bcschlufs durch sichere Gelegenheiten über«

macht, wie uns der Bcschlufs der Bjzantier für den Orontas be«

lehrt. Es war dieses Verfahren um so mehr bcj solchen Ehren*

bezeigungen nothwendig, wo das Ehrendenkmal nicht in den Besits

des Geehrten kam, sondern nur in der ehrenden Stadt zu S&«

heu war.

M .1 Die Bildsäulen, die wir bis jetzt erwähnt haben, waren dem

Verdienste um den Staat, aus Dankbarkeit, selbst gegen das Anden«

ken längst Verstorbener errichtet worden. Denn unter allen Be-

lohnungen des Verdienstes bey den Griechen, ist gerade die Ehre

der Bildsäule, mit Ausnahme der des öffentlichen Begräbnisses — denn

es ist wahrscheinlich , dafs die Gewohnheit Verstorbene mit golde«

nen Bränzen zu beschenken, erst späterhin entstand,— fast die einzige,

welche in den glücklichen Zeiten ihrer Staaten weit öfterer Ver«

storbenen als noch Lebenden ertheilt wurde. In Betreff dieser dank«

baren Gesinnungen der Staaten gegen wohlgesinnte Männer, sej

uns die Aeufserung der Stadt Akragas ^) ein Bcyspiel, statt vieler

anderen auf alten Denkmälern. Diese Stadt sagt auf einem Fse-

phisma für den Demetrius, Sohn des Diodotus: EIlEIzlH

TOI2: AKPAFAlSTmOIS HATPION E£TI KAI EK nPOrONSilf
nAPA^EzJOMElSON TIMEIN TOTS AFAeOTS AN^PAE KAI
nPOIZTAMENOTi: TOT AMOT ^AMOT TAIS KATASIOIS
TI^IAIX ^E^OXGAI K. T. A. Von der Erkenntlichkeit, welche

der Staat dem Andenken verdienter Männer nach ihrem Tode

schul-

I) Diod. Sic. XX. c. 46. p. 44o. 1. 40.

») Polyb. HUt. Bei. L. XXVIII. c. 10. §. 7, p. 408.

3) Cruter. Corp. Inscr. p, CCCCI. t. 1,
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BcbuldJg war, redet ein Beschlufs ron Athenä ^): OnnS ATS EZ^nSI

nATsTES ^lOTI TOTi: nFOlTPOTMEISOTi: THEP THS ^ti-

MOKPATIAS HAI THS EAETOEFIAH ^IKAIP.i: UOAITET.

EZOAI KAI ZnWTAS MEN IIEFI HAEISTON nOIEITAI KAI
TEAETTHSASI ^E AnO^IjdP.SI XAPITAS AEIMNIIZTOTS —
^E^OXQAI K. r. X. JNicht yiel verschieden von gerechter Dank-

barkeit gegen Verdienste, war das Gefühl des Wohlwollens für er-

haltene Wohlthaten und Gefälligkeiten, die, überhaupt schwet von

Verdiensten um den Staat zu unterscheiden, nach dem Grade ihrer

Wichtigkeit, und der Absicht des Ertheilers, sich bald dem Ver-

dienste näherten, bald wahre Verdienste genannt werden konnten.

Zeugen solcher Gesinnungen waren, aufser einigen vorher genann-

ten königlichen Bildsäulen, die der Könige vonAegypten, von Pto-

lemäus Soter an, welche die Athenüer als ihre Wohlthäter vor

dem Eingange zum Odeum aufgestellt hatten: auch sähe man da-

selbst die Bildsäule der Ar sin oe, des Ptolemäus Fhiladelphu^

Schwester und Gemahlin, und der Berenike, Tochter des Pto-

lemäus Lathurus ^). Des einen dieser Könige Bildsäule hatten,

aus gleicher Rücksicht, die Argier zu Delphi geweihet ^). War
einem Könige die Ehre der Bildsäule irgendwo schon ertheilt wor-

den, und wollte dieselbe Stadt ihm,' für neue Verdienste, Beweise

der Dankbarkeit geben, so mufsten ihm höhere Stufen der Ehre zu-

erkannt werden} eine der vielen Veranlassungen, im Ertheilen von

Vorzügen und Belohnungen das Ebenmaafs zu überschreiten. Zum
Beweise dient hier das Benehmen der SUiyonier gegen Attalus,

König von Pergamus. Weil dieser König ihnen ein zum Tempel

des Apollo gehöriges und verpfändetes Stück Landes mittelst ei-

ner

Plutarch. Vit. X, Kliet, Decr, c. III. p. 417. Liban, Progymn. IX, Isocrat.

p. 87». 1. 6.

3) Fauian. Ate. c. VIII. §. 6. p. 3o. c. IX, $. 4. p. 3a.

3; Id. Pboc. c. X. $, i, p. 175.
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ncr grofscn Summe Geldes einlöste, errichteten sie ihm eine zchen

Ellen hohe Bildsäule auf dem Markte, neben der des Apollo. Als

Attalus nachher wieder nach Sikyon kam, und die ihm rcrbün-

dete und freundschaftlich gegen ihn gesinnte Stadt nicht, ohne ihr

einen Beweis seiner Freygebigkeit gegeben zu haben, verlassen

wollte, schenkte er ihr zehen Talente (13,500 Rub. S. M.) und

10,000 Medimnen Getreide. Hierdurch war ihr Wohlwollen gegen

den König noch mehr angefeuert worden , und nun ertheilten sie

ihm durch einen Beschlufs ein goldenes Standbild, und durch ein

Gesetz ein jahrlich ihm darzubringendes Opfer ^). Aus welcher Nach-

richt sich nicht undeutlich ergibt, dafs die goldenen Standbilder die

meisten male wohl nur sehr klein und viel unter Menschen -Gröfse

waren. Grofs waren diese aus dem kostbarsten Stoffe gearbeiteten

Kunstwerke nur dann, wenn diese Könige des Morgenlandes sie

sich selbst setzten, wie zum Beyspicl das Standbild des Mithri-

dates Eupator, welches Pompe jus in seinem Triumphzuge auf-

führte, und von dichtem Golde und acht Ellen hocli war -). Wenn
die griechischen Staaten gegen hochherzige Könige mit den Zeichen

ihrer Dankbarkeit nicht geizten, so war es noch weniger gut zu

heifsen, wenn sie die Ehre der Bildsäule jemand ertlieilten, von

dem sie sich einen Vortheil versprachen. Diese Absicht hatten die

Athenäer, als sie dem Lysimachus eine Bildsäule setzten ^).

Hiervon bis zur Entweihung dieser Ehre aus zwey nahe verwandten

Ursachen, aus Schmeicheley und aus Furcht, hatte man nur einen

Schritt zu thun. Man setzte den Tyrannen fremder Staaten Stand-

bilder aus Gold und von Erz, so wie Athenä den Königen Philip-

pus und Alexander '*), man brachte ihnen Opfer, wie den Göt-

tern

1) Poljb. Hist. Rcl. L. XVn. c. 16. p.37— 38. Liv. Hist. L, XXXII, c. 40, $.8—9.

p. 675.

a) Appian, Bell. Milhrid. c. CXVI. p. 830. I. 21.

3) Pausaii. Alt. c. IX. §. 4. p. 3».

4) Fausan, Att, c. IX, §. 4. p. 3i,

»5



tern, im Ilerzen aber verabscheuete man sie ^). Ein seltenes Bey-

spiel von Verachtung der Schmeicheley gab Klisthcncs, der Ty-

rann von Sikyon. Den Richter in den Kampfspielen , der ihm den

Preis absprach, beschenkte er mit einem Kranze : die Bildsäule des-

selben Richters befand sich, wie einige behaupteten, auf dem Markt-

platze von Sihyon -). Den Athenäern giebt man Schuld, die Bild-

säulen der makedonischen Könige Philipp us und Alexander
vor dem Odeum aus S.chraeicheley ', eben so den Arkadern, die

Bildsäule des erstem '•'), und den Argiern , die des Antigonus
und seines Sohnes Demetrius zu Delphi, aus Furcht aufgestellt

zu haben ^ ). Schwerlich konnten die Eleer einen andern Grund

haben, die Bildsäulen der Könige Philippus, Alexander, Se-

leukus und Antigonus, welche alle zu Pferde, nur mit Aus-

nahme des letztern vorgestellt waren *), und die Byzantier, die der

Könige Demetrius und Seleukus zu Olympia zu errichten ''),

Die Schmeicheley der Griechen gegen diese Könige gieng sehr weitj

grofse

i) Plutarch. Je SuperslU. e. XI. p. 675. et VII. Sap. Conviv. c, XI. p. 675—676:

Jxal yäp ToiJ; rvpdvvovs dS:iä2.ovrai , ittpiijtovSi, xp^'^°^f civiiä-

Oiv, äXXä f.ii(fov<jL diy^y ndprcL Suoircf. 'A\iE,avl>pov 'Ep/uöXaos

iSfpa'jTfuf, TLavaavias iiiopv^öpti ^iXinnov , Xaipias räiov dXX'

iaaso! rovtüäv t'Afyf TzapanoXn^boi',

'II e'dv tKiai/uip-, i'i jLioi Bvvajai; y£ jtapeitp

a) Aristotcl. Polit. L. V. c. 9. 5. ai, p. 235. Ed. Cel. Schneid.

3) Plutarch. Pelop. c. XXXI. p. 390, Pausan. Alt. L. C.

4) Dcmoälh. Orat. de Legat, male gest. p. 414 — 4a5: (piXijr.rov ^avuätov^i

5) Pausan. Phoc. c. X. §, 1. p. 175.

6) Pausan. El. II. c. ti. §.1. p. 164.

7) Id. ib. c. 16. §. 4. p. >84.

8; Id. Are, c. XXX. §. 3. p. 446. et c. VIII. §, 6, p. 37J.
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grofse Gebäude, die sie nicht erbauet, und Städte, die Jahrhunderte

sclion bestanden halten, wurden ihnen beygclegt und nach ihnen

benannt "). Die Städte des Pcloponncsus , wenn Fhilippus
sich ihnen näherte, ernannten durch öiFentlichc Beschlüsse diejeni-

gen, die ihn aufnehmen soUten *). Als Antigonns Doson von

ungefähr zur Zeit der Feyer der Ncmeen nach Argos kam, erhielt er thcils

durch allgemeine Beschlüsse der Achäer, theils durch die einzelner

Städte, alle für Gottheiten übliche Ehrenbezeigungen ^). Städte

wurden nach seinem Kamen genannt, und ihm die festlichen Spiele,

Antigonia, zu Siltyon gehalten '*). Dieselben Achäer sandten Ab-

geordnete zum König Ptolemäus Philometor, um ihm zur

Fcyer seiner Analilctcria , oder Ausrufung zum Könige, Glück zu

wünschen ^). Ein eigenes Bcyspiel giebt die von der Stadt KItium

auf Kyprus dem Hegias aus Kreta, dem Oberhaupte der Leibwache
des Ptolemäus Philometor, wegen seiner Ergebenheit gegen
diesen König, seine Gemalin Klcopatra, GLOT:s: i-JAOiMUTOPAS:,

und seine Kinder, gesetzte Bildsäule */ Schon in frühern Zeiten

hat-

>) Demosth. Oral, de Legat, male gest. p. 4i5. 1. 1.

») Polyb. llist. L. II. c. 70. §. 6. p. 381— 382.

3) Pausan. Arcad. c. Till. §. 6. p. SyS. Poljb. His(. Rel. L. XXX. c. 20. §. 3,

p. 49'.

4) Foljb. Bist, Kel. L. XXVllI. c. 10. §, 9. p. 408— 409.

6) Paul Lucas Voyage cn Grccc, l'Asie min. etc. To. II. p. 828. 110. B. Cbishull

Antiquit. Asiat. Christ. Acram antcccd. p. 88. In dieser Steinschrift hat die

Gemalin des Hüaigs, so wie auf andern in Aegjpleu liürzlicb entdeckten (.Ha-

milton's Aegypliaca, cb. IV. p. 43. eh. A II. p. 178.1 auch Thcil an seinem Bcy-

namcn. Dafs die Gemalinnen der naclifolgenden liönige derselben Ehre genos-

•cn, beweisen die alten Denltmülcr; blos von Ptolemäus Epipbanes und
•einer Gemalin Klcopatra sind bis jetzt noch hcioe gefunden worden, welche

diese Ehre der letztern zuspräche. Ferner ist es blos Arsinoe, die aufMün-

«en mit ihrem Bildnisse den Ehren -Namen l'hiladelphos, der, wie Herr

Buttmann (Wolf's Museum, II. Band, S. ii3) sehr richtig bemerkt, daselbst

nicht: Arsinoe des Fhiladelphus Gemalin/ zu übersetzen ist, führt. Gleich.

i5 > falls
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hatten die Jonier in Asien, in Hinsicht ihrer Staats -Verhältnisse

Ton Unbeständigkeit, Furcht und Schmeicheley, ein sehr nachtheili-

ges Beyspiel gegeben. Denn als Alkibiades mit Glück das See-

wesen der Athenäer leitete, errichteten die Jonler zu Samos ira

Tempel der Juno seine Bildsäule. Als aber die Athenäer zu Aegos

Potami grofsen Verlust erlitten hatten, weiheten die Sainier Ly-
sanders Standbild zu Olympia, und die Ephesier in ihrem Tempel

der Diana die Bildsäulen des Lysander, des Et£onikus, des

Pharax, und anderer jetzt wenig bekannter Spartaner. So bald

nun die Lage der Dinge eine andere Wendung nahm, und die

athenische Flotte unter Konon bey Knidus und Dorium gesiegt

hatte, sogleich veränderten die Jonier ihren Sinn, und die ehernen

Bildsäulen des Konon und Timothcus wurden im Tempel der

Juno zu Samos, und zu Ephesus im Tempel der Diana aufgestellt.

So ist es, setzt der alte Geschichtschreiber hinzu, zu allen Zeiten

gegangen, und jeder schlägt sich immer auf die Seite dessen, de»

durch Macht die Oberhand behauptet ^). Noch weiter giengen in

knechtischer Furcht die Rhodier. Als Antig onus sie von Ptole-

mäus ihrem natürlichen Bundesgenossen abwenden wollte, daher

die von Rhodus nach Aegypten segelnden Schiffe nebst der Ladung

wegnehmen licfs, widersetzte sich Rhodus, und vertrieb den Anfüh-

rer seiner Seemacht. Antigonus erzürnt, beschuldigte sie nun

den Krieg angefangen zu haben, und drohte mit Belagerung der

Stadt. Die Rhodier crtheiltcn nun, mittelst öffentlichen Beschlusses,

dem Antigonus grofse Ehrenbezeigungen, ein Ausdruck, der im-

mer auch die Ehre des Standbildes in sich begreift. Da Ptole-

mäus,

falls wird in einem Gedlcble der Berenikc der Beynanie ihres Gemals Evcr
gctcs gegeben (Ebcndas. S. n4.) Auf Miinien undSleinscIiriflen wcrdcii sehr

schicklich Ptolcmnus Philadelphus uud die Arsinoe nie anders genannt

als GEOI A^EA<POT. Auch Philadelphus, als Beynanie des Königs.

wird nicht auf Münzen angetroffen.

O Pausan. El. II. c. 3. §. 6. p. iS;— i38.
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mSus, als der Insel befreundeter König, längst vorher diese Ehren

erhalten hatte, so geschah es, dafs daselbst Freund und Feind auf

gleiche Weise behandelt wurden. Rhodus schickte darauf Ge-

sandte, ihn zu bitten, die Stadt nicht zu nöthigen, mit Ptolemäus,

ihren Verträgen zuwider, Itricg anzufangen ^). Weil bey allen die-

sen Mifsbräuchen die Hochschätzung und Belohnung des Verdien-

stes als V^orwand dienen mufste, war es nöthig, auch dieser Fälle

zu erwähnen.

Eben so dürfte es in neuer Zeit nichts Unerhörtes seyn,

dafs dieser oder jener Besitzer von Ritterkreuzen, je nachdem er

diese oder jene öffentliche Meynung annimmt oder verläfst, bald

diese, bald jene Orden mächtiger Reiche umhängt.

Sehr viele, von einzelnen griechischen Staaten verdienten,

gröfsentheils sonst nicht bekannten, Männern gesetzte Bildsäulen

wurden für erzeigte Wohlthaten zuerkannt. Es macht die Mehrzahl

derselben eine besondere Gattung von Bildsäulen aus, die Leuten

von weniger Ruhm, als vielmehr von Verdiensten um die Städte,

von denen sie belohnt wurden, oft dabey aus mancherlcy Rücksich-

ten, gesetzt worden waren. Meistens auf alten Inschriften erwähnt,

ergänzen und vervollständigen diese die Nachrichten bey den alten

Schriftstellern über die Verdienste, welche die griechischen Städte

in Europa und Asia mit der Ehre der Bildsäule belohnten. AuS

Dankbarkeit gegen die Stadt Kyzikus und den Nesiarch Apol-
lo dorn s, des Apollonius Sohn, hatte die Stadt Farium letzte-

rem die Ehre der Bildsäule zuerkannt, und dcfshalb Gesandte nach

Kyziltus geschickt, um die Erlaubnifs zu erhalten , sie daselbst auf-

stellen zu dürfen -). So hatte man zu Faphos dem Kali pp us,
'""' '" ''

Sohn

1) DioJ, Sic. L. XX. c, 81. p. 454— 465.

») Monlfauc, Diar. Italic, c, lU. p. 38.
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SoliD des Kalippns, der zweymal daselbst das zu Athcnä sehr

geringe '), hier aber angesehene Amt eines Schreibers des Rathes

und des Volkes bekleidet hatte, Oberpriester der Stadt, so wie der

Künstler des Dionysus und der wohlthätigen Gottheiten (des

Ptolemäus Evergetes und der Berenike) warj und alsOber-

Torsteher des Gymnasium sein Amt trefflich verwaltet hatte, als ihm

das Amt eines Schreibers der Stadt nochmals übertragen war, die

Ehre der Bildsäule ertheilt '). Dieses Denkmal lehrt, dafs die zu

Faphos lebenden dionysischen Künstler eben so unter dem Schutze

der Könige Ton Aegypten standen, als die von uns anderswo er-

wähnten Attalisten unter dem der Könige von Pergamus. Arte-
midorus, wahrscheinlich der verdiente Verfasser eines erdbe-

schreibenden Werks, hatte, als Abgesandter der Ephesier nach Rom,

dem Tempel der Diana die grofsen Einkünfte von einem See und

eines bedeutenden Landstriches Eigenthum wieder verschafft. Aus

Dankbarkeit richtete die Stadt seine goldene Bildsäule im Tempel

der Diana auf ^). Dem Titus Valerius Proklus hatte der

Rath und das Volk einer ungenannten Stadt eine Bildsäule gesetzt,

well er den Hellespont von Seeräubern gereinigt, auch sonst die

Stadt gegen Bedrückungen gesichert hatte ^), KAQEAOISTA TA EN
Ejl/lHUnOlSTSl ylHSTHPIA HAI EIS AnAHITS ANEniBAFHTON
4>TAASAJSTA THN nOAIN. Von Megara war dem T. Claudius
Atticus, der unter dem Kamen Uerodes Atticus berühmt ist,

wegen seiner Wohllhaten und Verdienste um die Stadt, eine Bild-

säule

i) Demoslb. Or. de Cor, p. 3i5. 1. 9. et Argum, Or. de Legat, male gest. p. 333.

1. 7. Schol. Aesch. Or, in Ctesiph. p. 25o. Ed. Bekli.

a) Hammer'B Ansichten auf einer Bcisc in die Levante, VI. S. 180. Inschr. 5o.

Diese Inschrift ist licin Bclobungs-Bcschlufs, wofür sie der verdienslvüUe Herr

Herausgeber hält.

3) Strab. L. XIV. c. 1. S- »6. p. 544,

4) Grcek Marbl. of the fnivers. of Cambridge, Bo. XXVIH, p, So.
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Säule gesetzt worden ^). Einen Arzt, den Kyrus, hatte die

Stadt Lampsakus, weil er mit grofser FreygebigUcit und rielem Auf-

wände sich der athletischen Ucbungen angenommen und dem Rathe

looo attische Drachmen (225 Rub. S. M.) geschenkt hatte, gleich-

falls mit Errichtung seiner Bildsäule geehrt ^). Auf dem Beschlüsse

einer vorgeblichen, aber noch sehr zweifelhaften Stadt Upisina, wird

dem C. Julius Epaphroditus, der ein obrigkeitliches Amt ver-

waltet hatte, dem Wohlthätcr dieser Stadt, weil er jedem derRath-

männer neunzehn Denarien (4 Rub. 25^ Cop. S. M.) gegeben und

aufserdem die ganze Stadt prächtig bewirthet hatte, eine Bildsäule

luerkannt ^). Eine unlängst zu Athenä entdeckte Steinschrift "*)

meldet, dafs Lykomedes, einer der Eumolpiden, der auf lebens-

lang Priester der grofsen Gottheiten zu Eleusis , und zu Samos

Priester der Juno gewesen war, auf gleiche Weise geehrt worden,

seiner Frömmigkeit wegen gegen die Gottheiten. Wir theilen hier

die unvollständige Inschrift selbst, zum Thcil ergänzt und in einer

Stelle verbessert, mit:

E TMOAni^SlN.d rnOMifS r)vtepia

^lABIOTElSEAETSIJSIMEvuty
AASlv^e n ISEIS 2:AMSl^ETHS. t)pa(

ETSEBEIA2:ENEKATHZ:iP0(
T o V s ^ e o V {.

Zu

i) Cbandicr Inscr. Ant. P. II. t. 121). p. 79,

j) Wholer a Journcy Inlo Grccce B. I. p. 77. Spon et W'hcler Voyagc , To. I.

p. 377-378. Marin. Oxon. Inscr. Gr. t. XLV. p. 76. Ed. ClianiU. p. 54. Ed
Rob. Cf. Observat. in qiiasd, Inscript. a V\'hel. et Spon, public, in Miscell.

Observ, in Auetor. Veter. Vol. III. p. 2o3.

3) Biagi Monum. Graeca ex Mus. Nann, c. V. p. 195.

3) Clarkc Travels, Vol. III. eh. 18. p. 775, Hier ist der Anfang der dritten Zeile

A/UISIN geschrieben.



120

Zu Frusa in Bithynien war dem Vater des geschätzten Red-

ners Dio Chrysostomus eine Bildsäule errichtet worden} seiner

Mutter hatte die Stadt einen Tempel, und seinen Grofsehern , Vor-

fahrern, Vaters Brüdern, und übrigen Verwandten, Standbilder ge-

setzt ^). Weniger ein Zeichen der zu Prusa obwaltenden Freyge-

biglicit im Belohnen, als rielmehr ein Grund, der uns schliefsen

läfst, dafs des Dio Geschlecht seit langer Zeit eines der reichsten

und vornehmsten zu Prusa gewesen. Von den Bewohnern der In-

sel Astypaläa erhielten , laut Inschriften , zwey verdiente Männer,

wegen ihrer Rechtschaffenheit, Gerechtigkeit und ihres Wohlwollens

gegen. das Volk, von denen der eine Apollonius schon verstor-

ben war, aufser andern Beweisen des Wohlwollens, jeder eine Bild-

säule von Erz "). Dieselbe Ehre widerfuhr, laut einer Steinschrift,

einem Agoranoiu und Oberhaupte des Gymnasium zu Cos ^). Den

eben erwähnten Chaeremon hatte Trallcs, als es durch Erdbeben

zerstört worden war, zum Kaiser Augustus nach Spanien gesandt,

und da er die erwartete Hülfe der Stadt verschafft hatte, ihm eine

Bildsäule errichtet ^). Der Ralh und das Volk der Stadt Thyatira

in Lydien beehrten mit einer Bildsäule den L. Aurelius Aristo-

menes, weil er mit grofsem Aufwände Kampfspiele angestellt

hatte '), und den Prytanis Asklepiades wegen vieler geführ-

ten Aemter *). Dieselbe Ehre widerfuhr dem Ritter M. Aurelius
Diadochus, einem ausnehmend vom Kaiser Alexander Severus

aus-

Dio Chrysost. Orat. XLIV. Gratil. erga Tatr. p. 19S. !. 14.

2) Villoison Proleg. in Hom. II, p. LU'— LV'. et Meraoir, sur quelqu, Insr, in-

conn, cic. p. »89. v. Mein, de Literat. To, XLVH.

3) Clarlic Travels, Vol. II. eh. 7. p. aoi.

4) Carm. Anonjm. CLXXXVIII. in Br. Anal. p. 188. et Gel. Jacobs Comm. p. 397.

6) Pejssonnel Voyagc a IVIngnesic, ä Thyatire, a Sardes etc. a lo suilc de ses Ob-

scrvat, Hislor. et Geograph, p. 290,

6; Id. ib. p, 29»,
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ausgezeichneten und znglerch freygebigeri Manne, Welcher das Ober-

priesteramt zu Pergamus und Thyatira zugleich yerwaltete, von sei-

ner Vaterstadt Pergamus *). Dem- Uellebichus hatten ^iit viele

Verdienste die Bewohner von Antiochia am Orontes an allen Orten'

nnd Plätzen der Stadt Bildsäulen errichtet} jede Phyle hatte ge-

wünscht eine zu besitzen *). Zu Tadmor oder Palmyra in Syrien

hatten im 126. Jahre unserer Zeitrechnung, durch einen BeSchluTä'

des Rathcs und Volkes, Alitämenes und sein Vater Aeranus*),'
Tür ihre Verdienste, Bildsäulen erhalten; durch einen andern, Ba-
richis und sein Sohn Mokimus "*), so wie auch Julius Aurc-
lius Zenobius '). Die Handelsvercine oder Gesellschaften ron

Kaufleutcn, welche die öde und, wie schon Strabo bemerkt, we-
gen der Räuber unsichere Gegend, von Palmyra bis an den Euphra-

tcs, durchzogen, erhielten von Palmyra aus, eine Bedeckung von

Kriegern mit einem Oberanführer, Synodiarches. Die Kaufleute

selbst standen unter ihren Häuptlingen , oder Aldermännern. Einem
Synodiarches hatten die Kaufleute von Pharathus inid Vologesias im
129. Jahre unserer Zeitrechnung, aus Dankbarkeit eine Bildsäule er-

richtet *), deren am Schafte einer Säule befindliches Fufsgestelle

folgende Inschrift trägt, CTJSO^IAPXIIN Ol CTTSyllSABAlSTEC
META avTOr EMIJOPOI AHO i>OPA^OT Kai OAOrAClAzJOC
TEIMIIC KAI ETXAPICTTAC ENEKEN. Die Errichter dieser

Bildsäule waren diejenigen Kaufleute, welche der Geehrte auf sei-

nem

1) Pejssonncl Vojage ä Magnesie, a Tbjatirc, ä Sardes etc. ä la suile de ses Ob-
serTat. liistor. et Gcograpb. p. 268.

a) Liban. Orat. XXII. ad HcUebicb. p. »5. 1. 11.

3) Halifax an Atcount of Tadmor, s. Fliilosopb, Transact, abriJj'd. Vol. lU. F. 2.

p. 5o8. Wood, Ruin, de Palrajre, p. 47. inscr. 3.

^) nalifax ib, p. Sog. Wood L, C, p. 29. inscr. ai.

6; Halifax ib. p, 5»o. Wood L. C. p. 27. inscr. 9.

6) Wood, Ruin de Falmyre, p, »6— 17, inscr, D.

16
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Rückweg.0 von :flp« genannten Städten auSy naöli Palmyrq begleitet

hatte. Denselben fievrcis von Dankbarkeit gaben dem Julius Aw
reliusZebidas, im 234. Jahre unserer Zeitrechnung, die Kauf*

leute^ fÜe er . bis Vologesias geführt hatte ^). Eilf Jahre nachher

ehrte denselben Julius Aureliu9:,Zebidas der Rath und d&^

Volk von Falpi}Ta, als er die KauCvfandercr umsonst; und aui seine-

eigenen Kpsteii heimbrachte, 4A.4JiO-.urff«i'ro riyi' CTJSO^IAN'

nPOIKA 'ES^I4Iß.l^, mit einem Standbilde ^). Noch ausführlicher

erklärt sich hierüber eine Steinschrift, die zwar keine Jahreszahl

trägt, aber um das Jahr 254 unserer Zeitrechnung geschrieben seyn

mufs. Sip enthält den Beschlufs des Rathes von Palmyra, wodurch

sie dem Septiipius, einem sehr angesehenen Manne, die Ehre

der Bildsäule zuerkennen j weil er die Kauffahrer, nach dem Zeug-

nisse der Aldermämier, auf seine Kosten wieder zurückgeführt,

auQh sonst in seinen übrigen Aemtern viel aus seinem Vermögen

aufgewendet hatte ^) , ^OTIiHNaptov nai npEO^OTHS THC
Mi)TpoKoXcjJSEIAC KAI AISAIiOMICavta TaC CTNOxJIAC E3.

IxJISlN KAI MAPTTFHGENTA THO TSIN APXEMnOFP.N K4^
AAMUFnC CTPATUT'HCAJSTA KAI AFOPAJSOMHCAjSTA KAI
nAEiCTA OIKOQETS AJSAjIP.CANTA k. t. X. Woraus erhellet, dafs

schon in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung die Syrer

und Helleno - Syrer die Belohnung des Verdienstes durch Bildsäulen

bey sich eingeführt hattenj, und dafs sie ihre Landsleute und di&

Römer, eben so wie die Griechen es zu thun pflegten, auch für

zum Besten des Staats gemachte Auslagen aus ihrem Vermögen öf-

fentlich ehrten. Dafs es nicht anständig war, dafs zu Palmyra von

Einzelnen errichtete Bildsäulen mit denen vom Rathe und Volke

er-

i) Halifai an Account of Tadmor, s. Philosophie. Transact. abridj'd, Vol. III. P. 1.

p. 509. Wood Ruin, de Palmare, p, 27. incr, 10.

%) Wood L. C. p, 27. inscr. i3.

3) Halifax L. C. p. 5ii. Wood L. C, p. 19. inscr. 18.

(
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-errheilten, einen und denselben Ort der Anfstellung erhalten hatten,

wenn auch jene die öfFentlichc Erlaubnifs zur Aufstellung bekom-

men hatten, ist von uns anderswo bemerkt worden.

Als die Römer Herren der griechischen Staaten geworden

•waren, und Römer, theils in obrigkeitlichen Aeratern, theils zu ihrem

Vergnügen hier lebten, geschah es nicht selten, dafs ihnen Ehren

tind Auszeichnungen von den Griechen zuerkannt wurden; zuweilen

als gerechte Belohnung für grofse Verdienste, zuweilen aber auch

aus Furcht und aus nöthigendcm Zwange. Wir werden von beydcn

Beyspielc anführen. So wurden dem T. Quinctius Fliimininus,

«Is er während der isthmischcA Spiele, nach dem zweyten Kriege

mit dem Könige Philippus, die Griechen für frey erklärte, von

tnchrern ihrer Städte Bildsäulen ertheilt ^). Hatte jemals ein Rö-

mer sich um eine griechische Stadt grofse Verdienste erworben, so war

es Luculi US. Ein von den Orchomeniern mit Geld bestochener

Römer hatte die Chäroneer wegen des gerechten Mordes, den der

unruhige Thessaler Dämon an einem römischen Hauptmanne be-

gangen hatte, bey dem Prätor der Römer in Makedonien verklagt.

Chäronea berufte sich auf den Lucullus, der vollkommen von

der Sache unterrichtet war, und als sein Zeugnifs, völlig der Wahr-

heit gemäfs, für sie ausfiel, errichtete die durch ihn vom Untergänge

gerettete dankbare Stadt dem Lucullus eine Bildsäule von Mar-

mor auf dem Marktplatze neben der des Bacchus ^). Ein un-

zweydcutiger Beweis der Achtung und Erkenntlichkeit war, zu Sy-

rakusä im Rathhause, das eherne Standbild des edeln M. Marcel-
lus, welches die Stadt hier, als am ausgezeichnetsten Orte, aufge-

stellt hatte ^). Aber an demselben Orte stand auch die vergoldete

i6 ^ Bild-

>) Appian. L. TX. Je Heb. Maccdon. c, II. p. 5i5. 1. 6a.

») Flutarcb. Cim. c. II. p. 171— 173.

3) Cic. Act. in Vcrr. L. II. c. »i, p. 6i», cl L, IV. c. 64. p. 291,



ia4 _______

Bildsäule des schändlichen C. Verres, und die seines Sohnes, wel-

che die Mitgenossen seines Raubes ihm gesetzt Latten ^). Auf dem
öffentlichen Platze sähe man ferner die Bildsäulen des Verres zu

Pferde, die seines Vaters, und die nackte seines Sohnes, au deren

Errichtung er die Stadt gezwungen hatte '). Bios die BiMsäule

seines Eidams, eines Mannes ron Ehrgefühl, der ihn sehr bald ver--

lassen hatte, war von der Stadt aus eigner Bewegung ihm eriheilt

worden ^). Aus Dankbarkeit gegen die Römer ward von den Rho-

diern, einem öffentlichen Beschlüsse zu Folge, eine dreyfsig Ellen

hohe Bildsäule des römischen Volkes errichtet und im Tempel der

Minerva aufgestellt "*). Dem Arzte des Kaisers Augustus, M.

Art orius, hatte Athenä, wegen dieser Stadt erzeigter Wohlthaten,

eine Bildsäule gesetzt '^j ihm war von der Stadt Smyrna, aus Ach-

tung seiner Gelehrsamkeit, ein Grabmal erbauet worden *). Wegen
Epidaurus geleisteter Dienste, setzte der Rath dieser Stadt dem
Bassus eine Bildsäule ''). Dem in unsern frühern Untertersuchungen

schon einigemal genannten L. VacciusLabeo hatte K ym e in Acolis,

ihrem Prytanis und Gymnasiarch, aufser andern vorzüglichen Beloh-

nungen, auch eine Bildsäule von Erz, eine von Marmor, und eine von

Gold, EIKONA XAAKTAN KATJA ATTA ^E KAI MAPMAPIAN KAI
XPTSIAIS , durch einen Beschlufs ertheilt ^), welcher überflüssig

beweist, dafs Labeo einer der edelsten Männer gewesen unter allen,

wel-

i) Cic. Act. in Verr. h. IV. c, 61. p. 287.

«) M. ib. h. II. c. S9. p. 675. c. 63, p. 680,

3) Id. ib. L. II. c. 30. p. 610.

4) Polyb. Ilist. Rel, L. XXXI, c. 16, §. 4. p. 5j2.

5) Chandl. Inscr. Ant. P. II. t. Sg, p. Sf.

6) Maffei Mus. Vercn. p. XLVII. t. 4. Paciaudi Animadv. Pliilofog. p. 9J,

7) Paciaudi Monum. Feloponn. Vol II. p. 6 — 7,

8) Cayl. Rec. d'Aiilic[u, To. II. pl, 07. 1.35—36.
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welchen jemals irgendwo die öffentliche Verwaltung anvertraut ge-

wesen. Vielleicht das einzige Beyspicl von dreyerley Standbildera

auf einmal ertheilcnder Frcygebigkeit auf alten Inschriften j denn

die so sehr merkwürdige, vor einigen Jahren rom Lord Valenzia

entdeckte Inschrilt von Axura, aus der ersten Hallte des vierten

Jahrhundorts unserer Zeitrechnung, in welcher Aizanas, König

der Axumiden und Homeriden, aus Dankbarkeit, dem KriegsgotC

Mars, seinem Ahnherrn, eine goldene, eine silberne und drey eherne

Bildsäulen weihet ^), stehet in keifte^ Berührung mit dem Gegenstande

unserer Schrift. Die Ehre der Bildsäule erhielt, zu Fompeiopolls In

Faphlagonien , der Agoranom G. Claudius Gallitianus, des

Galläcus Sohn ^). Je gröfser, ansehnlicher und reicher die grie-

chischen Städte waren, je mehr fanden sich die Römer geschmei-

chelt, ihre Bildsäulen daselbst aufgestellt zu sehen. So war es ih-

nen, während des Domitianus Herrschaft und nachher, bcynahc

gleichgültig ihre Steinbilder zuAthcnä, Lakedämon, Byzantium, und

Mitylcne ausgesetzt zu sehen) wichtig aber war es ihnen, diesen

Beweis von Aufmerksamkeit in dem blühenden Rhodus zu erhal-

ten ^). Auch waren die Rhodier nichts weniger als engherzig ge-

gen die citcln Römer, sondern Kaiser sowohl als Obrigkeiten wur-

den in Bildsäulen aufgestellt ^). Sic mufsten es mithin ruhig an-

hören, dafs ein weiser Mann ihnen vorwarf: „Fast allen, die bey

„Euch ans Land steigen, errichtet ihr Bildsäulen ^) ! Ihr zittert,

„wenn

i) Buttmann und TTiebuhr über die Aiutnit. Insclirift, S. 579. v. 18— 3i. ia

Wolfs Museum, II, B. Sacy Lettre sur une Inscr. decouv. ä Axum. tojt.

Malte Brun, Annal. des Voyag. To. XII. p. 33o— 355.

a) Fourcade Memoire sur Fompeiopolis; Voy. Annal, des Voyag. par Malte Brun,

To. XIV. p. 33.

3) DIo Clnisost. Orot. XXXI. EIjodiK. p, 6»j, 1, 6,

4) Dio Clirysost. ib. p. 6a3, I, 11.

5) Id. ib. p. O08. 1. I». .» «*»H'i
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„wenn ein Römer rorbeygehet, und meynt, Eure Unabhängigkeit

sey verscherzt, wenn Ihr ihn nicht gleich ehern aufstellt. Wenn

aber Eure Freyheit auf so schwachen Füfscn stehet, dafs ihr sie

„um eine Kleinigkeit verlieren könnet, so wäre es weit besser für

-, Euch Sclaven zu seyn" ^). Zu einem Beweise nicht anständiger

kriechender Schmeicheley der Griechen gegen die Römer, ihre Un-

terdrücker, ähnlich jener des Prusias, Königs von Bithynien ^),

dient uns eine Inschrift von der Insel Faros, die einen Beschlufs

des Rathes und des Volkes der Parier enthält. Nicht genug, dafs

sie hier dem frühzeitig verstorbenen Sohne des Flavius Marcus
Scribonianus, wegen der Ehren und Wohlthaten , die das Volk

durch seinen Vater erhalten hatte, und um den Vater zu trösten,

die Ehre einer steinernen Bildsäule ertheilen, setzen sie noch hinzu,

dafs die Stadt weit mehr Ehre dadurch empfange als ertheile,

TEIMHN AAMBANOrCA MAyMOIS H ^I^OTCA EUI TH TOT

'lAN^PlAlsTOC AISACTACEI 3),

Nicht zufrieden mit der Ehre, dafs seine Bildsäulen in Si-

kilien standen, verlangte C. Verres von dieser Insel Bewohnern

ihm andere zu Rom aufzurichten, und auch unter diesem Verwände

er-

1) U. ib. p. 645. 1. 44.

3) Polyb. Bist. Rel. L. XXX. c. i6. p. 484— 485,

. 3) Spon. Mise. Erud. Ant. Sect. X. t. 85. p. 334. Libanins und Thcmistius,

die uDgefiilir um dieselbe Zeit lebten, bedienen sich äbnliclier Wendungeo.

Erslerer, wenn er von des Thalassius Aufnahme in den Rath bemerkt (Or.

XLII. p. SgS— 394): ToiJTOv XP'/" — oJ'tSat SiBcivai ri juäXXov avrov,

9 Xajußävtiv, Kai Koajuüv juäXXov y KoajLitiSai, Kai ßtiiovf notüv

9 3'i'yvtSoi. Der Zweyte, da er von der Consul-^Yürde des nachberigen Kai-

lers Jovianus und seines Sohnes Varronianus sagt (Or. V. p. 64— C5J:

Kai Su^at rt}v napovöav rtßtjv ravrt;v dinvo-cipav u'p' v^wv

ytvo/uivt^v, y OvvreXovaav Vjulv ils (Scnvöty-ra.
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ierprefstc er von ihnen bedeutende Summen Geldes ^). Man sah«

daher zu Rom die ehernen und vergoldeten Standbilder des Ver*

res, welche ihm, laut der Inschrift, die gcsammten Bewohner der Insel

errichtet hatten -'); auch Bildsäulen zu Pferde von Erz und vergoldet,

welche ihm von den Ackerbauern der Insel gesetzt ^), und andere,

welche ihm die KaufJeute und Handelsunternehraer gestellt hatten "*).

Sehr wahrscheinlich ist es, dafs auch andern Römern, welche Ober-

häupter von Statthalterschaften waren, von letztern Bildsäulen zu

Rom zuerkannt worden waren.

Zu den Seltenheiten gehören Standbilder von Römern zb

Rom Griechen erthcilt. Ein Beyspiel darf hier nicht übergangen

werden. Obgleich auf den ersten Blick unwahrscheinlich, bürgt

uns doch die Nachricht eines alten Schriftstellers dafür, dafs diese

Sage von vielen zu Rom erzählt und von manchen auch vielleicht

für wahr angenommen wurde. Ein Götterspruch halte nämlich,

sagte man, den Römern befohlen, dem Weisesten und dem Tapfer-

sten der Griechen Bildsäulen zu setzen 5 sie errichteten demnach
auf dem Älarkte zu Rom die Bildsäulen des Pythagoras und des

Alkibiades ^). Zuverlässiger ist eine den Philosophen und Red-

ner Proäresius betreffende Nachricht. Als ihn der Kaiser Con-
stans nach Rom gesandt hatte, errichtete diese Stadt seine Bild-

säule von Erz mit der Aufschrift *): Roma die Königin, dem Kö-

nige

1) Cic. Act. in Vcrr. L, 11. c. 55, p. 608— 669. et c, 57. p. 671,

a) IJ. ib. L. II. c. 46. p. 654. et c. 63. p. 680.

3) Id. ib. L. II. c. 61. p. 678. et c, 69, p. 689— 690.

4) Id. ib. L. II. c. 69. p. 689.

5) Plutarch. PTuin. c. VIII. p. 160.

6) Euaap. Proacres, in Vit. Philosoph, et Sophist, p. iSy. 1. ai.
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nige der Redekunst} H BASIÄETOTSA TP.MH TON BAZIAETOm

TA AOrP.N,

Es sind nun einige tugendhafte und um Staaten verdiente

Frauen zu erwähnen, welche, ohne übrigens in der Geschichte be-

rühmt zu seyn, die Ehre der Bildsäule erhielten. Der Königin La o-

dike, Gemalin des Perseus und Tochter des Seleukus Phi-

lopator, ward, wegen ihrer Tugend, Frömmigkeit und Milde ge-

gen den Tempel des Apollo, und Gnade gegen das Volk auf der

Insel Delos, vom letztern eine Bildsäule gesetzt ^). Dieselbe Ehre

widerfuhr der Julia Basilla wegen ihrer Tugenden und Weisheit

Tom Rathe und Volke zu Tauromenium ^)j und der Claudia,

Menandra, Tochter des Fackelträgers in den Mjsterien, zuAthenä,

vom Areopag, dem Rathe der Fünfhundert, und vom Volke, ihrer

Tugenden wegen ^). Das Volk der Stadt Kos ehrte durch eine

Bildsäule die Anaxinäa, Tochter des Eväon und Gattin des

Charmylus, wegen ihrer Tugend, Enthaltsamkeit, Liebe und

Wohlwollen gegen ihren Mann "*), und der Rath und das Volk der-

selben Stadt die Suetonia Prima, für ihren anständigen tugend-

haften Wandel, und wegen ihres Wohlwollens gegen ihren Vater

Caius Suetonius Hermlas •'). Priesterinnen erhielten sehr oft

die Ehre der Bildsäule. Vor dem Tempel der Juno, nicht weit

TOD Mykenä *), und zu Hermlone vor dem Tempel der Ceres ''),

wa-

i) Mann. Oxon, Inser. Gr. t. XLI. p. 74. Ed. Chandl. p. 53. Ed. Rob.

3) Caslell. Pr. Torrerauzza Sicil. et obiac. Ins. Inscr. Gl. V. t, aa. p. 4<'- Muratorü

Hov. Tbes. InScr. C\. XV. p. MLXXXV. t, 5.

3) Clarlie Travels, Vol. III. ch, 18. p. 774.

4) Clarhc Travels, Vol. III. eh. 8. p. SaS,

6) Id. ib. Vol. in. ch. 8. p. 324-

6) Pausan. Cor. c. XVII. §. 3. p. aSg.

9) PansaD. Cor. c. XXXV. §, 4> p. 3 '4-
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waren die Bildsäulen derer, welche Priesterinnen der Göttinnen ge-

wesen waren, aufgestellt, und einer Oberpriesterin der Kaiserin S a-

b i n a hatten der Kath und das Volk der Fallenser auf Kephalenia

eine Bildsäule errichtet ^). Apollodora, eine der Priesterinneii

der Minerva zu Athenä -), und UIi>ia Marcella Priestcrin der

Diana zu Thvatira , welche letztere die Mysterien der Göttin und

die Opfer mit der grüfstcn Pracht und vielem Aufwände auf ihre

Kosten gcfcvert hatte '), erhielten diese Belohnungen von ihren

Städten. Zu Tschiblak, unweit der Ebene von Troia, sähe man

vormals eine sehr übel erhaltene Inschrift, Avelche vor kurzem nach

Cambridge gebracht wurde '*). Es ist das Fufsgestelle der Bildsäule

der Tochter eines Skamandrotimus und enthält zugleich das Lob

der Geehrten: KAAP.^ IUI A^IP.Z ILUSH'POPHSASAIS ET:EE-

BEIAS ENEKEN Tili: JTPOi: THIS BEON. Vorzüglich merkwür-

dig aber ist der Beschlufs der Stadt Paros, auf dem Fufsgestelle

einer Bildsäule der Aurelia Lite, Gemalin des M. Aurelius

Faust US, in dessen Geschlechte das Oberpriesteramt der römischen

Kaiser und des Heros Kabarnus erblich war. Für viele Ge-

schenke, welche die Stadt von ihr erhalten, „ehren sie die Aure-
„lia Lite", so lauten die Worte des Beschlusses, „die Philosophin,

„die ihren Mann, ihre Kinder und ihr Vaterland Hebt, die glückli-

jjche Mutter, durch Setzung einer Bildsäule aus Marmor, AIS^PIAJSTI

,,MAFyLdPJySl" ^). Beispiele von ähnlicher Priesterinnen erzeig-

ter Ehre finden sich auf vielen andern Denkmälern ^).

Wir

i) Pacianili Monum. Pelopon, Vol. I. p. 94«

j) Cbaniller. Inscr. Ant. P. II. t. 3a. p. 55.

3) Pevssonnel Voj. p. »55,

4) Grcek Marbl. of the Coivers. of Cambridge, No. XXVIIT. p, 5o.

6) Spoa. MiscellaD. Erucl. Ant. Sect. X. p. 355. Ca}l, Bcc. d'Aut. To, VI, pl. 61.

6) Maffei Mus. Veron. p. XLII.
,

»7
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Wir theJlen hier einige merkwürdige, ohnweit der Ufer des

schwarzen Meeres gefundene Denkmäler mit, von welchen überhaupt

bis ietzt nur eine sehr kleine Anzahl bekannt gemacht worden ist.

Zuerst das Psephisma, in dem die Byzantier den Orontas, des

Ababus Sohn, aus Olbia für seine Verdienste belohnen ^), indem

sie

3) Chandler Inscr. Änt. Append, t. X. p. 94— 96, Clarke Travels Vol. I. eh. »4»

n, bin 619. Chandler hatte seine AbBchrift von dem berülimten Beisendea

Bobert 'Wood erhalten, sie ward vom Marmor genommen, als dieser sich zu

Otschatof befand. Eine andere Abschrift war davon dem zweiten genannten

Beisenden von Hrn. Bobert Walpole gegeben worden, der solche zu Athe-

nä bey Hrn. Fauvel verfafst hatte, bey dem sich damals der Marmor, mit

mehrern andern, anderswo von uns zu erwähnenden luschrifttafeln von Olbia,

befand. Zwischen den beyden Abschriften finden sich einige, aber nicht sehr

bedeutende, Verschiedenheiten. Chaiidler's Abschrift in grofsen Buchstaben

b«t zwar manche oifenbare Fehler, die sich in Hrn. Clarke's Abschrift nicht

finden. Es kann aber seyn, dafs diese Fehler wirldich so auf dem Marmor ste-

hen, und dafs sie Wood in seiner Abschrift sogleich verbesserte, dafs folglich

die crslere Abschrift die genauere ist. In der lotcn Zeile liest Chandler

OTTOS Hr. Clarhe ATT021. I" ^^^ i4ten Zeile liest Chandler die

Buchstaben des Marmors EIS.T01SI0JST01S, '""S BIZ TON TOnON,
weil er vergafs zwischen jyj den Querstrich zu bemerken , der den auf Jf

folgenden Buchstaben J zum JJ machte hier schreibt Hr. Clarkc richtig

nONTON. ^^''" bcnaerken hicrbey, dafs in alten Handschriften, durch fal-

sches Lesen eben so zusammengezogener Buchstaben, EIS TON TOUON
statt EIS TON IJONTON gefunden wird (Xyland, ad Strabon. Geogr,

L. VII. p. 457. not. 7. Ed. Almel). Der letztere hat in der i5tcn Zeile

ETNOIAI "O Chandler ÜPONOIA giebt. In der 27tcn Zeile schreibt

Chandler richtig ÜPONOIAI , «r- Clarke fehlerhaft nPONOlAIf.

Wenn der letztere behauptet, Chandler habe in der aßten und 29ten Zeile

für die Infinitive andere Lesarten als er, so rührte dieses daher, weil er

seine Abschrift nicht mit Chandler's Maimorschrift, sondern mit dem Ab-

drucke in kleiner Schrift auf der folgenden Seite verglich, woselbst die dori-

sche mit der gewöhnlichen Form verwechselt ist. Kleinere Verschiedenheiten

in Hrn, Clarke's Abschrift, EKFONOTS für EFrONOTS, das überflüj-

sige ^ am Ende der 33ten Zeile übergehen wir.
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sie unter andern, ihm die Ehre ertheilen, dafs seine vergoldete Bild-

säule bey ihnen im liathhause aufgestellt -werden solle ^), TEGH-

MEIS ^E ATTOT HAI EllMy.l EinXPTi:OJS EN TP.T BOTAET-

THFini BN TOnslI nr MII AAAOS: EXEI. Eine ähnliche Aus-

nahme trifft der Beschlufs zum Besten des Redners Lykurgus ^):

£TH:EAI ATTOT TOiS ^HMON XAAKHN EJKOISA EIS Al'ÜPAl

HAHN EI nOT O JYO.IZO^ AUArOPETEI MII II.TA1SAI. Der

ganze Bcsclilufs für den Orontas lautet, wie folget:

„Das Volk der Byzantier (macht bekannt). Das Volk und

„der Rath der Byzantier haben beschlossen, die Strategen haben

„den Vortrag gemacht. Nachdem Orontas der Olbiopolite,
„des Ab ab US Sohn, eines Mannes, der nicht nur in seiner Vateiv

„Stadt, sondern im ganzen Volk des Pontus '), die erste Stelle be-

„hauptete, und dessen Ruf bis zu den Kaisern drang, der Stadt der

„B)zanticr , sowohl in ihren öffentlichen Geschäften , als durch

„Schutz derer, die nach diesem Handelsplatz (Olbia) zu Wasser
„sich begeben hatten, nützlich geworden. Von diesem Orontas
„aber, der, so wie den Nachlafs, auch seines Vaters Wohlwollen

„gegen das Volk, und sein Amt eines Proxenos ererbt hatte, alle

„Bürger, welche nach dieser Stadt segeln, Zeugnifs seiner men-

„schenfreundlichen Denkart und Vorsorge ablegen: W^elcher, als er

j,in diese Stadt (Byzantium) gekommen , mit Würde seiner hier an-

„wcsenden Landsmannschaft vorstand ''), und das gesammte Volk

17
^ „und

>) Vers, 3o— 3i.

J) Plutarch. Vit. X. Rhct. Dccreta c. IH, p. 418.

3) Das ist; in allen griecliischenPflanzstädteD am Cfcr des gastfreundlichen Meeres.

ii) In diesem Orte dieser Inschrift gehen wir von der Erklärung, die Chan dl er

von den Worten ilEMJSP.SlMElSnPOE^TATAZEni^AMTAZ g-ebt,

ah. Bey des Orontas eben erwähnter Anwesenheit zu Byzantium mufste er die

Vortlieile seiner Mitbürger aus Olbia nahrnehracn, und ihnen Schutz und Bcy-

itand scjo.
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„und einzelne Burger zu noch gröfsern Hoffnungen veranlafste. Da

„nun die Stadt, wegen der ihr erzeigten Wohlthaten, und wegen

„des Ansehens des Mannes und seiner Vorfahren, l'ür anständig er-

jjachtct hat, seine Anwesenheit nicht ohne Ehrenbezeigung vorbey-

„streichcn zu lassen, und das Volk den Strategen befohlen, dieseo

„Mann zu ehren. So hat man beschlossen, den Orontas, Soha

„des Ab ab US, den Olbiopoliten, zu loben, wegen seiner und

„seiner Vorfahren ununterbrochenen Vorsorge für das Volkj iha

„und seine Nachkommen zu Bürgern zu ernennen, und ihn, zu wel-

scher Centuric es ihm gefalle, zuzuschreiben} seine rergoldetc Bild-

„säule im Rathhause, an einem Orte, wo noch keinem eine errlch-

^,tet ist, aufzustellen, und die hier kundgethane Inschrift ^) darauf

„zu schreiben} dieses Psephisma, durch ein Sendschreiben, der

„Obrigkeit der Olbiopoliter zuzusenden, damit auch seine Vaterstadt

„das Wohlwollen der Byzantier gegen diesen Mann, und die ihm

„ertheilten Ehrenbezeigungen, ia Erfahrung bringe."

Orontas, wie wir aus zwey alsbald mitzuthellenden Auf-

schriften sehen, einer der reichsten und angesehensten Bläniier zu

Olbia, war in dieser seiner Vaterstadt Proxenos der Byzantier ge-

wesen. Wahrscheinlich in Geschäften oder Streitsachen der Be-

wohner von Olbia war er nach Byzantium gereist. Hier benutzten

die Byzantier die Gegenwart des Mannes, dem sie Dank schuldig

zu seyn glaubten, und das Volk gab den Strategen den Auftrag,

den Orontas zu ehren. Diese machten hierüber in einer Volks-

versammlung den Antrag, der das gegenwärtige Psephisma des Vol-

kes und des Rathes von Byzantium zur Folge hatte. Ein denkwür-

diger auf diesem Denkmal enthaltener Umstand ist, dafs der ganze

Beschlufs für den Orontas zwar auf das Fufsgestelle seiner vergol-

deten Bildsäule gegraben wurde, dafs man aber davon eine Abschrift in

ei-

i) Nämltcli diesen ganzen Betchlurs.
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einem Sendschreiben nach Olbia gesandt hatte. Hier ward nun

dasselbe Pscphisma von neuem auf Marmor gegraben, und diese Ab-

schrift, welche, nach dessen Wiederauffindung, von Olbia in das

nicht weit daron entfernte Otschahof gebracht worden war, hat uns

diese Nachrichten aufbehalten , während dafs die Urschrift zu By-

zantium gewifs schon längst vernichtet ist. Wann dieser Orontas
lebte, Iclirt uns eine andere zu Olbia verfafste Inschrift, welche Hr.

Robert Walpole gleichfalls zu Athenä abschrieb ^). Aus ihr ergiebt

sich, dafs Orontas unter der Regierung des Tiberius, oder nicht

lange nachher, gelebt hat. Diese Inschrift ist folgende: „Dem Au-
„tokrator und Cäsar, dem Göttlichen, dem Sohne des Göttlichen,

,,dem Augustus, dem Hohenpriester und Vater des Vaterlandes,

„und dem Autokrator Augustus, dem Sohne des Göttlichen,

„dem Tiberius Cäsar, und dem (römischen) Volke, hat Ab ab us,

„Sohn des KalliatheneSi aus seinem Vermögen diese Stoa ge-

„wcihct."

ATrOHFATOPIKAITAFIQEn.JQEOTTinii:E
BA2:TP.TAPXIEPEIMEri2.Tn.TnATFinArPI^02^

liAIATTüIiPATOFIZEBAZTSlieEOTTI.QITI

DEPiniJiAI2:APIHAITnr^HMniABAD0:S

iiAyLii:soEi\'orzEiiTn.isi^ip.]SArsEeH

KETH1SS.T0A1S

Noch eine Aufschrift von Albia, in welcher Orontas genannt ist,

befand sich vormals zu Otschakof ^): „Dem Orontes, Sohne des

„Ab ab US, hat Diomcdes, sein Verwalter, dieses Gesellschafts-

„zimmer geweihet."

OPOJS.

i) Clarlic Travels. Vol. I, eh. j4. p. 6ig. Eine andere dieser ähnliche Wcihungi-

tafel Tvird am Ende der zweiten Abtheilung der Denkmäler von Olhia mitge-

theilt werden.

i) Cbaadler, Inscr, Ant> Append, t. IX. p. 94»
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OFONTHI ABABOT ^lOMH^HS OIKOlSOMOIlEKTfiNI^IP.lS

THNEBE^PAN.

Weil die reichhaltigste Aufschrift von Olbia, das Psephisma für den

Protogenes, Sohn defs Heroson, welches in beynahe zweyhun-

dert langen Zeilen die Verdienste des so sehr gegen diese seine

Vaterstadt freygebigen Mannes schildert, uns zu sehr von dem
Zwecke unserer Untersuchung entfernen würde , haben wir es für

einen andern Ort bestimmt. Von Chersonesus aber, einer der blü-

hendsten Städte in der taurischen Chersonesus, von der bis jetzt

nichts als kaum ein paar Marmorschriften bekannt sind, liefern wir

hier einen Beschlufs des Rathes und des Volkes, den wir, mitten

unter den Trümmern dieser Stadt, von dem sehr grofsen, aber

stark beschädigten Fufsgestelle der dem Demokrates gesetzten

Bildsäule abschrieben. Unsere Vermuthungen, um das Verlorne zu

ergänzen, sind, eben so wie es auf allen hier mitgetheilten Stein-

schriften der Fall war, durch kleine Schrift angegeben

:

„Mit dem Beystande der Glücksgöttin ! Dem Demokrates,
„des Äristogenes Sohne, dem Proedros, der mit Ruhm das Amt
„eines Strateg verwaltet, Reden an das Volk gehalten, zweymal die

„höchste Würde im Staate bekleidet, für die Vaterstadt die Ge-

„sandtschaft an die — über sich genommen hat und von der Stadt

„durch Ernennung für immer zur heiligen Würde geehrt ward) der

„sich allen Dienstverptlichtungen des Staats unterzog, in den öffient-

„lichen Angelegenheiten zum gemeinsamen Besten gewirkt, dem

„Gründer der Stadt, dem mit niemand Vergleichbaren, dem Vater-

„landliebenden, (haben eine Bildsäule gesetzt) der ehrwürdige Rath

„und das erlauchte Volk, zum Beweise ihres Wohlwollens."

ATAQHI TTXHI
^HMOKPATHNAPTCTO
rENOrCnPOE^POISlCTPATHrH
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CAMENOlSEJS'JO^wCl^HMHr
OPHCANTA^IC^A\FS^NTATHimEriC
THNAPXHISKAl
nPECBETC^nSTA[nPOC
TOTC [THEP
THCnATPI^OCKAITEIM\HeE]STA
rnoTHcnoAEüiClANAro
PErCEieiACAPXHC[AnA
CANAEITOTPriAISTEAECANTAlnO
AEITErCAMElS01SEJSnACirS\K0l
NwCTONKTlCTUNKAIACrNKPll
TONKAl^IylOnATPINHKPATlCTH
BOTAHKAIOIEPüoTATOC^HMOC

ETNOIACXAPIN ^).

Unter den hier gerühmten Verdiensten des DemoUrates finden

sich auch die Gesandtschaften, die ihm die Bürger von Chersonesus

aufgetragen hatten. Dafs Theokies, des Satyrus Sohn, für

Olbia auch Gesandtschaften über sich genommen hatte, sagt der für

ihn gegebene, ron uns anderswo bekannt gemachte Beschlufs ').

Aufträge dieser Art waren bey den Alten sehr ehrenvoll. ZuAthenä

gehörte der Oberbefehl über die Reiterey, das Amt eines Feldherrn

und die Uebertragung einer Gesandtschaft, zu den höchsten Ehren-

stellen ^), weil dazu nur die weisesten Männer gewählt wurden '*).

Einzig zu ihrer Zeit, wird die Gesandtschaft, welche aus Athenä zu

Rom ankam, auch für immer einzig bleiben. Sie bestand aus drey

der berühmtesten Philosophen ihrer Zeit, diese waren Karneades

i) S. den Zusatz am Ende.

«) Vers. 6.

3) Ljs, Orat. de Prob. Evandr. p. 8o4. 1. ii. Demostli. Or, de Legat. Male gest.

p. 4i5. I. 7. Dio Chrjsost. Or. LI. ad. Diod. p. i65. 1. 33,

4) Liban. Progjma. IX. Isocrat, p.870, l.i, et Ecpbras.VIII. JUatrimon. p. 1061, 1,3.
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ans der Alcademic, Diogenes der Stoiker und Krltolaus der

Peripatetiker '). Nicht allein der Einzelne, dem der Staat die Ge-

sandtschaft auftrug *), sondern ein ganzes Geschlecht 3), erhielt durch

Männer, denen öffentliche Dienstleistungen und Gesandtschaften über-

tragen worden, Ansehen und Glanz, mehr bedeutend als Adel bey

uns. Uebrigens wird es selbst Städten, wie Athenä, für eine grofse

Ehre angerechnet, unzählige Gesandtschaften an fremde Staaten er-

lassen, und von ihnen erhalten zu haben ''). In sehr wichtigen Ge-

schäften hatten die Athenäer den Sophist Apollonius zu ihrem

Abgesandten ernannt, und dadurch sehr geehrt ^). Auch Sopho-
kles soll sich dergleichen Aufträgen unterzogen haben «). Der

berühmte Prodikus gieng von Keos nach Athenä als Gesandter,

bey welcher Gelegenheit er, obgleich harthörig und unangenehm

aussprechend, eine aufserordentliche Geschicklichkeit an den Tag

legte. Mit eben so glücklichem Erfolge waren den Sophisten Sko-
pelianus und Polemo viele Gesandtschaften aufgetragen wor-

den '^). Die Stadt Akragas schickte als Gesandten den ungeheuer

reichen Gellias nach Kentoripa ^). Der Philosoph Arkesilaus

irar, fUr das Beste seiner Vaterstadt, Fitane in Aeolis, ron ihr als

Ge-

j) Gell. Koct, All. L, VII. c. i4. p. 406— 407: violcnta et rapüU CarneadCs dice-

bat, scita et tcretia Critolaus, niodesta Diogenes et sobria.

3) Liban. Orat. XXII. ad Hellebich. p. 14. I. 3.

i) Liban. Orat, XLII. pro Tbalass, p. 899, 1. 17.

4) Aristid. Orat. XIII. Panathen, p. 190,

6) Philostr. Vit. Sophist. L. II. c. ao. §. i. p. 600. In dieser Stelle erklärt

Oleariue die Worte tnv b'ijtwvv/UQV g^"* falscb,

6) Vit. Sopbocl, p. IX. in Sopb. Ed. Br.

7) Pbilostr. Vit. Sophist. L. I. c. ai. §. 6. p. 5*0. c. 46. J. 6. p. 536,

8) Diod. Sic. L. XIII. c. 83. p, 608. 1, 9,
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Gesandter zum Konig Antigonus geschickt worden *), und wir

haben schon oben bcmerlit, dafs Dcmosthenes, Deniochares

und Themistius, und nicht wenige andere, viele Gesandtschaften

für ihre Vaterstädte über sich genommen hatten. Ein Beschlufs,

Terfafst TOn der Stadt Argos, aus den Zeiten des liadrianus,

durch den dem Titus Statilius Timolirates, einem Nachkom-

men des Per sc US und der Dioskurcn,. die Ehre der Bildsäule

zuerkannt wird , führt unter andern von ihm bekleideten Ehrenäm-

tern auch an, dafs er für seine Vaterstadt und für die gesanruntcn

licUenen Gesandtschaften an den römischen Kath und an die liümer

über sich genommen hatte -). Das Amt eines Gesandten konnte

übrigens , eben so wie die andern Ehrenämter in den Staaten der

Griechen, wenn es dem damit Bcelirteii nicht sehr zur Last fallen

sollte, nur von sehr reichen Leuten bekleidet werden ^), weil diese

Gesandtschaften jeder auf eigene Kosten übernehmen raufste. Von
einem Marcus Aurelius, aus dem alten Geschlechtc der Keryx,
sagt eine athenäischc Aufschrift aus den Zeiten des Commodus,
durch welche die Ehre der Bildsäule ihm c-thcilt wird, dafs er auf

seine Kosten der Abgesandte des Staats gewesen ^). Unsere j\Iar-

morschrift von Chcrsonesus rührt zwar, wie sich aus der Schreibart

crgiebt, aus viel spätem Zeiten her, als die, in denen die Inschrif-

ten des Ab ab US und die Beschlüsse für den Orontas und Fro-
togencs geschrieben wurden j inzwischen macht die ungemeine Sel-

tenheit zu Chersonesus abgefafster Marmorschriften sie immer noch

äufserst merkwürdig. Zum Unglück für die geschichtlichen Denk-

mäler bat CS dieser Stadt, obwohl unter verschiedenen Namen, bis

in

Hes^cb. Mile». de Vir. iloctr. dar. p, 8. EJ. Menri,

a) Maffei Mut. Veron. p. XLIII.

3) Plutarch. <lc Exil. c. Vlll. p. 417.

4) Wbeler a Journ, into Gr. B, VI. p. 475.

18
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in die neuern Zeiten, nie an zahlreichen Bewohnern gemangelt, und

dadurch giengen fast alle Ueberreste aus dem Alterthumc verloren.

Wie wir schon von den Beschnissen, durch welche die Grie-

chen Kränze ertheilten, bemerkt haben, wurden auch die Bildsäulen

bald durch Beschlüsse des Volkes, bald durch die des Rathes, zu-

weilen durch Beschlüsse, vom Rath und Volke zugleich, ertheilt. Als

unter den römischen Kaisern die Verfassung von Athenä grofse Ver-

änderungen erlitten hatte, verlieh auch die Versammlung des Areo-

pag die Ehre der Bildsäule, der vorher nie mit dergleichen Geschäf-

ten etwas zu thun hatte. Das erste bekannte Beyspiel giebt der

Beschlufs, durch den der Areopag, der Rath der Tausend, und das

Volk, der Königin Julia Berenike, Tochter des Königs Julius

Agrippa, ein Standbild zuerkennt^). Von dem Areopag allein ward

dem Redner L. Egnatius Victor LolIIanus diese Auszeichnung

ertheilt, der zur Zeit des Kaisers Hadrianus lebte, und zu Athenä

sich als Strateg der Stadt sehr verdient gemacht hatte ^), wegen

seines Wohlwollens gegen ihn, den Areopag, und wegen seiner

Sorge für- die Stadt '). Die Bildsäulen des Hadrianus **), die

der

i) Spon et Wchl, Voy. To. 11. p. 347. Pcrizonius sucht zwar zu beweisen,

dafs hier nicht von einem Käthe der Tausend die Bede sey (in Aclian. Var.

Hist, L. V. c. i3, p. 420. n. 5); aber seine Gründe sind nicht überzeugend.

Denn auf den spätem Inschriften von Athenä finden sich Richter in gar ver-

schiedener Anzahl genennt, wie zum Theii schon aus denen erhellet, die in ge-

genwärtiger Schrift erwähnt worden sind. Diese Verschiedenheit in der Zahl

der zusammenberufenen Richter fand eben so schon in den schonen Zeiten die-

ses Staats Statt, und Demosthcnes spricht selbst von einer Versammlung

von tausend Richtern (Orat. in Mid. c. LXI. p. iia),

») Philostrat. Vit. Sophist. L. I. c. i3. p. 526— 627.

3) Wheler a Journ. into Gr. B. V. p. 36i. Spon et Whel. Voyage, To, 11, p. iiJ

, et p, 335. Chandler Inscr. Ant. P. II. t. 18, p.5a.

4) Cbandler Inscr. Ant. P. lU t. 33. p. 55.
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der Priesterin Apollodora '), so wie der Claudia Mcnandra,
Tochter des Fackelträgers in den Mysterien *), und die des Pro-

consul Gellius Rutilius Lupus ^) sind durch Beschlüsse vom

Areopag und zugleich vom athenischen Volke errichtet worden.

Auf einer noch weit spätem Inschrift erhält eine Bildsäule der Pro-

consul Griechenlandes, Rufus Festus, für Athcnä erzeigte Wohl-

thaten durch einen Bcschlu£s des Areopag, des Hathes der Drey-

hundert und des Volkes "*), und dem Epiktetus widerfährt die-

selbe Ehre durch einen Beschlufs des Areopag, des Senates der

Fünfhundert, und des Volkes ^). Eine andere Inschrift vonAthenü

beurkundet, dafs auf den Antrag des Areopagus, der ßath der

Siebenhundert fünfzig und das athenische Volk, dem P. Heren

-

nius Dcxippus, dem Redner und Geschichtschreibcr, der die

ersten Würden des Staats bekleidet hatte, Basileus, Eponym,
Panegyriarch, Agonothet in den grofsen Panathenäcu gewe-

sen war, eine Bildsäule gesetzt haben *),

Es ward oben bemerkt, dafs die Art der Abfassung der In-

schriften auf den Bildsäulen , welche verdienten Männern ertheilt

wurden, sehr viel beytragen konnte, um diese EIu'c zu vergröfsern.

Es geschah daher nicht selten, dafs Städte und Vereine, welche ei-

nem ihrer Mitbürger oder einem fremden Könige durch Aufstellung

Ig '
sei-

I) Clandler Inscr. Ant. P, II. t. Si, p. 55,

a) Clarhe Travels, Vol. III. cb. 18. p. 774.

8) Cbandler Inscr. Ant. P. II. 1. 10. p. St.

4) Ainswortb Monum. Kempiana p. 44. t. 35. Spon et Whcler Vojagc, To. IL

p. ii3. et p. 335— 336. Cbandler Inscr. Ant. P. II, t, 19. p. 52.

6> Cbandler ib. P. II. t. 34. p. 65.

*) Spon et Wheler Vot. To. II. p. 4i3— 414. Chauai. Inscr. Ant. P, II. t. 35.

p. 56. In der Rcisebcschrcibung des Spon war die luscbrift mar zuerst, aber

»ehr unvollkommen und mangelhaft gegeben norden.



seines Standbililes Ihre Dankbarkeit bczengen wollten, im defshalb

gegebenen Beschlüsse ausdrücklich vorschreiben , welche Aufschrift

das Ful'sgestelle der Bildsäule bekommen solle. Dieses thaten die

Bewohner von Sigeum bey Errichtung des goldenen Standbildes za

Pferde des Königs Antiochus, des Seleukus Nicator Sohnj

sie bestimmten, dafs auf der Basis derselben von welfsem Marmor
gegraben werden sollte: „Das Volk der Sigeer setzt diese Bildsäule

„dem Könige Antiochus, des Seleukus Sohn, wegen seiner

„Frömmigkeit gegen den Tempel der Minerva, ihrem Everget

„und Soter" ^). Dieser Beschlufs enthält ferner einen auf Kranz-

Schenkungen sehr gewöhnlichen, aber auf andere Vorzüge und
Bildsäulen ertheilenden Beschlüssen nie sonst gefundenen Umstand,

nämlich den Befehl, dafs die dem Antiochus von den Sigeern

ertheilten Ehrenbezeigungen vom Agonothet während der gymni«

sehen Spiele sollten ausgerufen werden '). Auf dem merkwürdigen

Beschlüsse, durch welchen drey Vereine von Priesterinnen eine

eherne Bildsäule der Priesterin Klidikc verehren, wird ausdrück-

lich von dem Volke der Stadt Kvzikus, indem es diesen Antra»

billigt, vorgeschrieben, auf die Basis der Bildsäule folgende Inschrift

zu setzen, dafs : „die Aufseherinnen über den Dienst der Mutter

„Plakiane, die Opfer -Priesterinnen genannt Thalassiä, oder vom

„Meere, und die zu ihnen gehörigen Priesterinnen, jil 2TNTEA0T-
„ZAI TOT2: K02M0TS HAPA TU MHTPI TH nAAIUANH KAI
„lEPOnOIAI nPOSArOPETOMEFfAI OAAASZIAT KAI STNOTSAl
„MET ATTP.N lEPEIAI , empfehlen die Klidike, Tochter des

„Asklepiades, Priesterin der Mutter aus Plakia, vorher Prieste-

. rin

i) ChishuU Anti<{u. Asiat. Christ,. Aer. anteced. p, 5o. 1, 36—38.

») Id. ib. 1. 38— Sg. Es werdon zwar auf den letzten sehr mangelhaften Zeilen

dieser Marmorlafel Kränze verschiedener Städte erwähnt , aber aus den folgen-

den Brachstücken der Zeilen scheint zu erhellen , dafs sie nicht dem Könige,

sondern der Minerva dargebracht vrorden sind. Zudem stehen diese Kränae

gau» von den vorhergehenden Vorzügen abgesondert.
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„rin der Diana Munychia, welche denselben, einem Versprechen

„gcmäfs, zur Besorgung der ihnen zukommenden Opfer, ein Geschenk

„Ton 700 Statereu (4,410 Rub. S. M.) gemacht hat, ihrer Frömmig-

„keit wegen gegen die Götter, ihrer mütterlichen Liebe wegen ge-

igen sie, dem Schutze aller Götter und Göttinnen" ^). Auf dem

bey Gelegenheit der Vcrdienstblldnisse erwähnten merkwürdigen

-Psephisma der Stadt Kyme, für den Gymnasiarch und Prytanis La-

beo, wird gleichfalls die Inschrift des ihm zu setzenden goldenen

Standbildes rorgesehricben, nämlich: „das Volk hat geehrt den Lu-
„cius Vaccius Labeo, aus dem Aemilischen Geschlechte, den

„Freund der Kymecr, ihren Wohlthäter, der schön und mit Auf-

„wand das Amt eines Obervorstehers des Gymnasiums verwaltete u.

„s. w." ^). Der von Byzantium für den Orontas gegebene Be-

schlufs verordnet, dafs der ganze Beschlufs auf das Fufsgestelle der

ihm erthcilten Bildsäule gesetzt werden solle.

Nach der Inschrift, welche die Bildsäulen der Alten, hej
der grofsen Anzahl derselben, weniger entbehren konnten als die

unsrigen, war der Ort, an dem sie aufgestellt werden sollten, eine

der Hauptsachen. Die zu Anfange der gegenwärtigen Abhandlung
erwähnten zu Athenä gesetzten Bildsäulen, so wie alle, darstellend

Atänner, die man vorzüglich ehren wollte ^), waren immer auf den
besuchtesten Plätzen der Stadt aufgerichtet. Oft war der Ort der

Aufstellung derjenige, wo der zu Ehrende sich hervorgethan hatte.

So erhielt der oben erwähnte tragische Dichter Astydamas eine

Bildsäule im Theater zu Athenä, woselbst sein Parthenopäus war
aufgeführt worden ''). Einige, welche ihr Schicksal in der Schlacht

er-

1) Cayl. Bcc. To, II. pl. LIX. I. 9— 15.

a) Id. ib. To. II, pl. LVII— LVIII. I. 37— 41.

3) Dio Chrysost. Orat. XLVII. Conc, io Patr, p, a3i. 1, 47. et Orat. LXXII, de

Corpor. Cult. p. 383— 384.

4> Suid. in v, ^avTi^v inaivüs.
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erreicht hatte, am Orte wo sie gefallen, die Ehre des öffentlichen

Begräbnisse» und der Bildsäule. Auf dem schon erwähnten Be-

schlüsse, welchen der Rath und das Volk von Sigeum im Jahre 178

Tor unsrer Zeitrechnung gegeben, wird beschlossen, das goldene

Standbild zu Pferde des Königs Antiochus, des Seleukus Ni-

kator Sohn, im Tempel der Minerva in der Stadt Sigeum auf-

zustellen ^). In dem berühmten Beschlüsse der ägj'ptischen Prie-

ster zu Ehren des Ptolemäiis Epiphanes, wird bestimmt, die

Bildsäule dieses Königs in allen Tempeln an dem Orte zu errichten,

der am meisten ins Auge falle ^). Die Gesandten der Parier, als

sie zuKyzikus ansuchten, dafs die dem Nesiarch Apollodorus
Ton den Farierii zugesprochenen Ehrenbezeigungen im Rathe und

in der Volks-Versammlung zu Kyzikus abgelesen Averden durften, baten

sie zu gleicher Zeit um Anweisung eines Platzes auf dem Markte zur

Aufrichtung seiner Bildsäule, und erhielten ihn dazu vom Rathe und

vom Volke vor der dorischen Halle angewiesen ^). Dabey ward

zugleich verfügt, dafs die Beschlüsse der Parier, wodurch Apollo-
dorus geehrt war, in die Schriften der öffentlichen Verhandlungen

von Kyzikus eingetragen werden sollten. Noch weit merkwürdiger

ist das Ansuchen dreyer Vereine von Priesterinnen zu Kyzikus, de-

ren wir oben schon gedacht haben. Diese, nämlich die Priesterin-

Ben der Plakiane oder Kybebe, einer in dieser Stadt, von den älte-

sten Zeiten her, hoch verehrten Gottheit *), ferner die Opferprie-

sterinnen genannt Thalassiä oder vom Meere, und die ihnen Beyge-

ordneten wünschten eine Bildsäule von Erz der Klidike errichten

zu dürfen, auf dem Markte der Männer in der Gegend des Syne-

drium

1) CliisbuII Antiqn, Asiat. Cbrlst. Äer. anleced. p, 5o. I. 34— 35.

ty Amcilhon EcIaircUs. sur I'Inscr. de Rosette, p. 19. 1. 38.

3) Montfauc. Diar. Ital. c. III. p. 38,

;i) Herodot. L. IV. c. 76. p. 3i6. I. 90. Strab. Geogr, L. IT, p. 76, B. L. XII.

p. 862. A. et, Neantb. ap. Strab, L. I. c. 2, p. lao, Ed, Tsch.
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driura ihrer Vorfahren, gegen Abend des Standbildes ihres Bruders

Dionysius, AZIOTIS l^TISXflFlieHNAI EATFAIS, TOnON EIS

TH AN^PHA AFOPA EUT TOT UFOrOlSIKOr ATTH2 STiyE^l'IOT

TON AnO ^r^lESlS TOT Ajy^PIAPiTOi: TOT A^Eä<POT ATTUS
^lONTJEIOT TOT ASK/lHniA^OT. Das Volk von Kyzikus ge-

währte ohne Ausnahme den Wunsch der Priesterinnen ^). Einen

gleichfalls sehr besuchten Ort bestimmt der Rath und das Volk ron

Kyme den Bildsäulen von Erz, Marmor und Gold des Labeo, im

Gymnasium, dessen Vorgesetzter er war *); an welchem Orte über-

haupt die Bildsäiden derer, die sich um dergleichen Anstalten ver-

dient gemacht hatten, aufgestellt wurden.

In dem Psephisma der Stadt Athenä bey dem Josephus,

durch welches sie dem Hohenpriester Hyrkanus einen Kranz voa

Gold verehren, und ihm die Ehre einer Bildsäule von Erz zuerken-

aen, wird gesagt: die Bildsäule solle in dem den Gratien und dem
Volke geweihten Bezirke aufgestellt werden, koJ s-r/ffat avrov linova

XaXtitjv iv Ttü Tiutvei rov ^)/juov nai r(öv XapiTwv ^^. Ein ündin"»,

denn nirgends befand sich zu Athenä ein solcher Ort. Hudson
glebt sich zwar das Ansehen, als erkläre er diese Stelle *), und be-

zieht sich auf eine Schrift des Meursius *)j allein wenn man die

Nachweisung aufsucht, so findet man nichts, als gerade die streitige

Stelle des jüdischen Geschichtschreibers, und also keinen Beweis,

sondern dasselbe Unding. Die von Reland und Span he im da-

bey gemachten Anmerkungen sagen nichts, und beweisen, dafs bejde

über-

i) Cayl. Hcc. d'Ant. To. II. pl. Sg. 1. 3. sequ.

») Id. ib. To. II. pl. 67. I, 35—36.

3) Ant. Jud. L. XIV. c. 8. J. 5. p. 699. Ed. Har,

4) Not, ad. Josepli. L. C.

6) Athen. Att. L. 11. c. 11. p. m.
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übersehen hatten, wovon hier die Rede seyn konnte ^). Ohne uns

in eine weitläuftige Untersuchung über den Mangel an Farbe, so-

wohl dieses, als vieler andern Psephismen in demselben Schriftstel-

eteller einzulassen, die nicht hieher gehören würde, nur so viel:

woher kam in dieses Machwerk die Mifsgeburt von einem dem Volke

und den Gratien geweihten Bezirke? Hierauf antworten wir: aus

der geschmacklosen üebertragung einiger Worte auS dem Beschlüsse

der Ghersonesiter im Demosthenes. Hier sagen sie ^): „sie be-

„kränzen den Rath und das Volk der Athenäer mit einem goldenen

„Kranze, und errichten den Altar der Charis (des Dankes) und des

,,athenischen Volkes," «al x"/-"'fOf ßwjuöv IbpvovTat nal dt^juov 'A^tj-

ratwv. Ohne diese Worte zu verstehen, schmiedete der unwissende

Verfälscher seinen abgeschmackten Satz. Das, was er aber weiter

Ton der Verkündigung der Krone in diesem seinem Beschlüsse sagt,

nämlich: sie sollte im Theater, während derDionysien und der Auffüh-

rung der neuen Trauerspiele, und indenPanathenäenundEleusiuien und

in den gymnischen Spielen ausgerufen werden, dviiittiv 6t röv sifa-

rov IV TcJ StarpCfi, xJiovvaiots , rpaycobuiv ttäv aaivwv dyovi^ofxivwv,

nai JJavaBt^vaiciov, -Kai 'EXivöiviciyv, Kai iv rois yvjuviKols dywffiv: ist,

mit Ausnahme der hier ganz unzulässigen Eleusinien, wörtlich, aber

nicht ohne Verdrehung, aus dem athenischen Beschlüsse zu Ehren

des Charidemus und des Diotimus genommen, wo gesagt wird

:

aal dvayopivaai Uava^Tjvaioi; toi; /uiydXots kv Tt) yv/ivirnö dywvt,

Kai ^tovvaioti, TpayoüBo7; naivoi; '). Denn wenn auch in den Pa-

nathenüen W^ett- und Kampfspiele, und daher auch Ausrufungen

der Verdienste Statt fanden, wie aus den Worten des Demosthe-
nes,

i) Not. acl Joseph. L. C; ^njuov, Dem! rede, non populi. Bei. et Spanh. Als

nenn durch diese Dichts sagende Anmerkung etwas gev?onncn viäre!

») Orat. de Cor. p. a65. 1. »5.

3) Oemostb. Orat, de Cor. p. a(>5. I. aS.
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ncs, und andern Nachrichten '), folgt: wenn sich auch Karapfspiele,

die zu EIcusis gehalten ATurdcn, erwähnt finden ^), so standen er-

stcre doch den andern festlichen Spielen gar sehr nach, und von

den zweyten ist es beynahe gcwifs, dafs sie um nichts vorzüglicher

waren, als alle Spiele, die bey einem so sehr hampflicbenden Volke

als die Athenäer, in den kleinsten der attischen Demus gehalten

wurden. Da also in dem Beschlüsse für den Hyrkanus kaum die

Fanatbenäen zu dulden sind, so möchten die Eleusinien darauf vöU
lig unzulässig seyn. A'^ oUte jemand die bey alten Schriftstellern

YOrhaudencn Beschlüsse genauer betrachten, so würde sich' finden,

dafs davon manche, theils in Hinsicht des Inhalts geschichtwidrlg,

theils in Ansehung der Form nicht frcy vom Verdachte der Verfäl-

schung sind. Es ist kein geringer Verlust, dafs die im Alterthume

gemachten geschriebenen Sammlungen von alten Aufschriften, Ver-

trägen, Beschlüssen, .Grabschriften, und Unterschriften der Weihge-
schenke, verfafst von Kraterus, Philochorus, Aristodemus,
Neoptolemus, verloren gegangen sind. Diese auf Stein und
Marmor gegrabenen Verträge waren nicht nur die Quelle des dama-
ligen Staatsrechts ^), sondern auch der Geschichtschreiber, auf wel-

che Polybius **), Plutarchus ^) und andere Schriftsteller sich

berufen. Leider ist von Seiten der Staaten in neuern Zeiten wenig
oder nichts für die Entdeckung solcher lehrreichen Denkmäler, und
und für ihre Bewahrung und Aufstellung in öfifentlichen Sammlun-
gen, gethan worden.

Die

HelUd. Besantin. Chrcslom. p. »8, Ed. Mcurs. : jr/)tora julv rd ITavaS-i;.

vaia (Svvisrrf tha rd 'EÄcvcSivia.

») Marm. Oxon. t. LVni. p. io5. Ed. Chandl. p. 81—83. Eil. Rob. Spon et

Mhcl. Voy. To. II. p. 44t. et p. 483. Etvmolog. M. v. '£A(va.V. ^
3) Poljb. Uist. Bei. L. XXIV. c. 4. §. 14. p. 194.

4) Id. nist. Rcl, L. Xn. t. 11. §. 8. p. 404.

B) Cimon. c. XUI. p. jo». Nie, c, I, p, 336,

19
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Die Tempel der Alten waren vorzüglich reich an Bildnissen

berühmter und verdienter Personen, welche die Dankbarkeit der

Staaten, der Städte, gewisser Vereine, Verwandter und Freunde,

dahin geweihet hatte. Nicht selten war auch das Göttern darge-

brachte Weihgeschenk, laut der Inschrift, die Bildsäule des Gebers

selbst ^). Da in Griechenland überhaupt man sich den vorzügli-

chen Menschen errichteten Bildsäulen, die schon an sich, fast wie

die Standbilder der Gottheiten, als unverletzbar und heilig angese«

hen wurden, nie anders als mit einem Gefühle der Verehrung

nahte -), so konnten sie fast keinen schicklichem Ort als diesen

erhalten, wo sie gleich den Standbildern der Gottheit selbst, für

heiliges Eigenthum galten ^). Je berühmter ein Tempel war, je

gröfser war die mit der Aufstellung in demselben verbundene

Ehre "*). Je näher die in Erz oder Marmor aufgestellten Männer

und Frauen der Bildsäule der Gottheit standen, welcher der Tem-

pel angehörte, je ehrenvoller war der Platz '). In den reichsten

dieser Tempel sähe man dergleichen in Menge von Gold, Silber,

Elfenbein, Erz und Marmor, und was den witzigen Köpfen man-

cherley Anlafs zu Spott gab, man traf hier ohne allen Unterschied

der Stände, ohne alle Rücksicht auf Verschiedenheit der Beschäfti-

gun-

i) DIo Chrysost. Orat. XXXI. Rhod. p. 6i4. 1. 47. Der Philosoph Lylion soll

aiicli in seinem letzten ^\ilIcn Verfügungen zur Aufstellung seiner eigenen Bild-

säule getroffen haben (Diog. Laert. L. V. segm. 71. p. 3o4).

a) Cic. Act. in Verr. L. II. c. 65. p. 683 : Propterca quod apud omnes Graeco»

liiu mos est, ut honorem hominibus babitum in monumcnlis liujusmodi nounulla

rcligione deorum consecrari arbitrentur.

3) Dio Cbr;so$t. Orat. XXXI. Rhodiac. p. 614. 1. 44.

4) Dio Cbrystost. Orat. XLIV. Oratit. erga Patr. p. 194. I. 5.

5) Cic, Act. in Verr. L. IV. c. 66. p. 685— 686: A quo loco : celebcrrimo ac re-

ligiosissimo: ante ipsum Serapim , in primo aditu vestibuloque templi. Dio

Cbrysost. Orat. XXXI. Rhod. p. 6i3, 1. 3».
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gungen oder Verdienste, Redner, Könige, Dichter, Kaiser, Philoso-

phen, Buhlschwestern, Feldherren, Uclden, Staatsmänner, Künstler,

Priester , Wahrsager unter einander aufgestellt. Eine Anordnung,

welche freylich sonderbar scheint, wenn man den eigentlichen Zweck

be}- Weihung solcher Denkmäler in Tempeln nicht erwägt. Man

mufs hier die Nachrichten bey den Schriftstellern des Altcrthums mit

den Aufschlüssen verbinden, welche die alten Denkmäler geben.

Denn da auf sehr vielen Inschriften der Fufsgestelle von Standbil-

dern, theils solcher, die in Tempeln, theils aber auch derer, die in

andern öflentlichen Gebäuden und auf freyen Plätzen vormals auf-

gestellt waren, gesagt wird, dafs sie den Göttern gewidmet worden

:

so ergiebt sich, dafs hier nicht sov\'ohl von Weihung allein die

Bede seyn kann, als dafs man sie vielmehr dem Schutze dieser

Gottheiten empfohlen hat. Denkt man an diese Absicht, so ver-

schwindet alles Sonderbare in jener bunten und vermischten Auf-

stcllungsweise, weil neben der Gottheit kein Unterschied der Stände

weiter besteht. AVas die Göttern gewidmeten Bildsäulen betrifft, so

werden von solchen theils öffentlichen Weihungen, theils anderer

von Verwandten, von Freunden und dankbaren Einzelnen, einige

Bcyspiele die Sache erläutern , und den Unterschied genauer ins

Licht setzen , der zwischen Belohnung des Verdienstes durch Auf-

richtung des Standbildes, mittelst Beschlusses, an einem öffentlichen

Orte, und der Weihung desselben in einem Tempel Statt fand. Zu
den Standbildern, welche von mehrern Staaten, oder von vereinig-

ten Landschaften und Städten gesetzt worden, gehören die oben er-

wähnten goldenen des Gorgias, und der Phryne, welche zu

Delphi, so wie des Kydon, die zu 01)'mpia, aufgestellt waren,

und die Bildsäulen des Ptolemäus Epiphanes, welche, dem

Beschlüsse der Priester zu Folge, in allen Tempeln Aegyptens er-

richtet waren. Weihgeschenke von Staaten waren, zu Delphi: die

von den Phokeern, nach dem persischen Kriege und ihren Siegen

über die Thessalier, aus Dankbarkeit für den ihnen ertheiltcn Ora-

kelspruch, dargebrachten Bildsäulen des Wahrsagers Teliias und

19 - ih-
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ihrer Anführer, Werke des Arlstomedon aus Argos ^); die gol-

dene des Königs Alexander des altern ^), welche wahrscheinlich

die Maliedonier geweihet hatten; die von den Argicrn geschenkten

des Kleobis und Biton '), welche Argos auch in ihrer Stadt,

im Tempel des Apollo, aufgestellt hatte ^, eine Ehre, welche den

Brüdern Anapis und Amphinomus Ton Katana erzeigt worden

war ^). Zu Olympia: zwey Bildsäulen des Königs Hiero, ein

Weihgeschenk der Sj^rakusier ; zwey andere des Königs Derae«
tiius und seines Sohnes Antigonus, von Byzantium ge\vidmet *Jt

die des Königs von Sparta Arcus, von den Eleern gesetzt, und

des Feldherrn der Achäer, Aratus, geweihet von Korinthus '').

Das eherne Standbild des Alkibiades im Tempel der Juno zu

Samos *), und das des Sophist Alexander ira Tempel der Diana
zu Pcrga, seiner Vaterstadt '). Endlich zu Sigcum im Tempel der

Minerva, die schon genannte goldene Bildsäule zu Pferde des Kö-

nigs Antiochus. Unter den vornehmsten von Einzelnen, ohne öf-

fentlichen Beschlufs, den Göttern für ihre Tempel verehrten Bild-

säulen, verdient zuerst genannt zu werden, die goldene drey Ellen

hohe Bäckerin des Krösus, Königs von Lydien ^°), eines Landes^

das,

i) rausan.-Phoc. c. I. 5- 4- P- '43.

2) Uerodot. L. VIII. c. 121. p. 676. 1. 56.

3) Herodot. L. I. c. 3i. p, i5. 1. 82,

4) Pausan. Cor. c. XX. §. ». p. 25o.

5) Conen. Ifarrat, XLIII. p. 289. Ed. Gale,

6) Pausan, Et. II. c. i5. §, 3, 4- p- i84-

7) Id. ib. c.XII, §. 3. p. 169,

8) Id. ib, c. III. §. 6. p. 137.

9) Philostr. Vit. Soph. L. II, c, 7, p, 676.

10) Herodot. L, I, c. 5 t, 1, 91,
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daS; in Hinsicht seiner Gesetze, Griechenland sehr ähnlich war *),

die er zu Delphi wcihete, weil sie es war, die ihn vom Tode ge-

rettet hatte *). Die ol)en schon genannten auch zu Delphi aufge-

atcUten Bildsäulen, des Miltiades, von einem Theilc des Zehcn-

tens der persischen Kriegsbeute gesetzt j die des Lysander und

seiner Schift'anl'ührer, von ihm nach seinem Siege überAthenä, und
die des Philopümen, von den Achäern errichtet. In einem Gesprä-

che des Piaton rerspricht Phädrus, des Sokrates und seine

eigene goldene Bildsäule, in natürlicher Gröfse, nach Delphi zu

weihen ^), und gleichfalls seine eigene Bildsäule hatte, zu Athenä

im Tempel des Jupiter Soter, der Vater des Leokrates er-

richtet "*). Das Standbild des Pia ton, ein Werk des Silanion,
soll Mithridates, der Perser, des Rhodobatus Sohn, den Mu-
sen in der Akademie, ihrem Tempel, gewidmet haben ^), und es

war der Vorsatz des bekannten Sophisten Hiraerius, die Bildsäule

des Hermogcnes der Minerva in ihrem Tempel zu Athenä zu
weihen *). Zu Olympia hatten Tydeus von Elis die Standbilder

des Antigonus und Seleukus ''), Aristolaus aus Makedonien
das des Ftolemäus des Lagus Sohn ^) und des grofsen Königs
Pyrrhus, Thrasybulus aus Elis '), gesetzt.

Eine

») Ilerodot. L. I. c. 94. p. 48. 1. S4.

») riutarch, cur. Pjth. nunc uon rcdcl. Orac. carm. c. XVI. p. 645. . ijü .V.i

3) PUt. Phaedr. c. XI. p. ... Ed. Ast. Vom Weihen goldener Standbilder im
Tompcl der Venus spricht auch Theokritus (Idyll, X. v, 33),

4) Lycurg. Orat. in Leocrat. p. 23i. ]. 16.

6) Phavor. ap. Dlog. Laert. L. III. c. 25. p. i8o»

6) Uiracr. Soph. Orat. XIV. §. i6. p. 636,

7) Pausan. El. 11. c. i5. §. i. p, 186,

8) Id. ib. c, 17. 5. 2. p, 190,

9) Id. ib. c. XIV. §. 4. p. 179.



InO

Eine nicht geringe Anzahl alter Steinschriften beweisen, dafs

die Bildsäulen, zu denen sie Tormals gehörte», Gottheiten geweihet

waren. Es läfst sich vermuthen , dafs viele , vielleicht die meisten,

dieser Bildsäulen für Tempel bestimmt gewesen, um daselbst aufge-

stellt zu werden. Um so mehr aber sind diejenigen Aufschriften

merkwürdig, welche, obgleich die in den Steinbildern Vorgestellten,

einigen Gottheiten durch sie geweihet werden, dennoch uns beleh-

ren, dafs dieselben weder für einen Tempel, noch geheiligten Be-

zirk, sondern für einen öffentlichen Platz, bestimmt waren. Wo-
durch unsere oben geäufscrte Weynung, dafs mittelst der Weihung,

die in den Bildsäulen dargestellten dem Schutze der Götter empfoh-

len wurden, bekräftigt wird. So hatten die Bewohner der Stadt

Paphos die Bildsäulen des Königs Ptolemäus Eupator ^), und

des Kallippus, des Kallippus Sohn, der zweymal Schreiber

des Rathes und Volkes der Paphier und, was bemerkt zu werden

verdient, der Künstler des Bacchus und der göttlichen Evergeteo

gewesen -), der Venus von Paphos geweihet. Die Bewohner von

Delos widmeten ihrem Apollo die Bildsäule des Alexanders des

Vorstehers der Insel ^), die Delpher die des Thessaler Julius,

dem pythischen Apollo ^). Die Bildsäule eines Römers, der vom

Könige Ptolemäus Evergetes und von der Königin Kleopa-
tra zu ihrem Verwandten erklärt war, weihen Caius und Lucius
Fedius dem Apollo und der Diana zu Delos ^). Eine Inschrift

auf der Insel Chics gefunden, vom Jahre 47 vor unserer Zeitrech-

i) Hammer's AnsicIiteD auf einer Reise in die liCTante, VII. S. i5i. V. S. 179,

Inscbr. 49-

») Hammer Ebendas. VI. S. 180. InscBr. 5o. Von der Aufstetlung in Tempeln

spricht auch Dio Clirjsostomus (Orat.LXXII. de Corp, cult. p. 3B3— 384).

3) Marm. Oxon. lascr, Gr. t. XLIII. p. yS. Ed. Cbandl. p. 54- Ed. Bob.

4) Cyriac. Anconit. Inscript. p, XXIX. t. 201,

6) Marmor. Oxon, Inscr. Gr. t. XLII. p. 75. Ed. Chandl. p. 53. Ed. ßob.
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nung, weihet die Bildsäule des Julius Cäsar den Göttern ^).

Den sehr um die Stadt Atlienä verdienten Markus Aurelius Li-

thophorus Prosdelitus widmet in einem Standbildc der Rath

zu Athenä der Ceres und der Proserpina *), und das des

M. Calpurnius Byblus dem Mercurius und Hercules, die

Stadt Korkyra, deren Patron und Wohlthäter er war ^), Die Ehre,

den Göltern durch Bildsäulen geweihet zu werden , erhielten voa

derselben Stadt Korkyra der Imperator M. Agrippa, Cäsar Ger-

inanicus '*), die Priesterin Nira ^), ihrer Tugenden wegen eine

gewisse Julia Theodora *), und mehrere andere. Eben so wird,

ohne nähere Bestimmung, den Göttern von Sositeles geweihet

Dionysius durch einen Beschlufs des Volkes von Pholegandrus '^),

und dieselbe Ehre erzeigte das Volk der Stadt Rhegium dem Ni-

k an der, des Nikon Sohn ^). Anderer verdienter Männer Bild-

säulen wurden allen Göttern geweihet, wie die des Andren, des

Ilorasius Sohn, vom Volke einer Stadt in Sikilien '), und vom
Volke der Stadt Aläsa, Diogenes Lapirus, des Diogenes
Sohn ^°). Die von den Priesterinnen zu Kyzlkus errichtete Bild-

säu-

i) Van Egmond enHejinann Reizen cloor Europa, Mein Asien, enz. T Deel. i6 Brief

S. »57.

») \Vlieler a Journ. into Gr. B. VI. p. 439. Spon et Whel. Voyage, To.TI. p. 433.

3) Spon Recherch. Curicus. d'Antiqu. VI. Diss. p, >i8. Spon et Wlicl, Vojage,
To. I. p. 373,

4) Maffei Mus. Veron. p. XL— XLl. Spon et Whel, Voyage, To. I. p. 371.

5) Maffei Mus. Veron. p. XLII.

6) Cuper, Inscript. ad calc. Apoth. Hom. p. j8i.

7) VilloiäonMemoir. snr qnclqu. Inscr. ineonn. p, 34o, . Mem. deLit. To.XLVIl.

8) aiartorelli de Reg. Tbeca calam. P. U. p, 606.

9) Castell. Pr. Torremuzsa Sicil. et obiaccnt. Insul. Inscr. Cl. V. t. 5. p. 40,

10) Id. ib. Cl, V. t. i6. p, 44.
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säule der Klidike, wird allen Göttern und allen Göttinnen

6E0I2, njSI KAI njSAIi:, geweihet, das heifst, die Vorgestellte

wird ihrem Schutze empfohlen, obgleich die Bildsäule nicht in ei-

nem Tempel , sondern auf einem öffentlichen Platze errichtet

wurde ^).

Unter Blutsverwandten und Gatten war die Errichtung von

Bildsäulen, wobey der Dargestellte oft in ausdrücklichen Worten,

oft nur durch die Aufstellung in einem Teiupcl, dem Schutze einer

oder mehrerer Gottheiten empfohlen, oder doch durch die Errich-

tung auf einpm öffentlichen Platze geehrt ward , nicht selten im AI-

terthum, und ein sprechender Beweis pflichtmäfsiger Liebe und Ver-

ehrung, ücberdies verdienen diese Denkmäler, als Beweise von

Achtung und Anerkennung des Verdienstes, obgleich nur von Ein-

zelnen ertheilt, aber, wie die vom Staat errichteten, zuweilen durch

einen förmlichen hinzugekommenen Beschlufs des Volkes oder der

Obrigkeit an öffentlichen Orten aufgestellt, in unserer Untersuchung

nicht tibergangen zu werden. Zwey Bildsäulen des Königs Hiero

des Ersten, Sohn des Dinomenes, von welchen ihn eine zu Fufs,

die andere zu Pferde vorstellte, von Mikon des Nikokrates
Sohn, aus Syrakusä gearbeitet, waren ihm von seinen Söhnen zu

Olympia ^), und ebendaselbst die des Königs Hiero des Zweyten,

des Hierokles Sohn, von dessen Söhnen gesetzt worden ^). Die

Bildsäule des Isokrates von Erz, hatte ihm sein Sohn, am Olym-

pium zu Athenä, mit folgender Inschrift gesetzt '*):

Diefs des Vaters I&okrates Bild hat geweihet Aphareus
Hier dem Zeus: er ehrt Gott und der Eltern Verdienst.

Ein

J) Cayl. Rec. d'Ant. To. IT. pl. LIX. liii. ult,

a) Fausan. El. II. c. 12. '. 2. p. 168— 169.

3) Id. ib. c. i5. §. 3. p. »84.

4) Plutarcb. Isoer. in Vit. X. Rliet, c. IV. p. 867. Phllosirat. Vit^ Sophist. L. I.

c, 17, §.4. p. äo6. Epigr, Anonym, DLV. ia Brunli, Anal. Vol, III, p.267.
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Ein gewisser Apollonius aus Marathon weihete das Standbild seines

Vaters Apollonius dem Apollo ^), und die schon erwähnte Bildsäule

des Faustkämpfers Glaukus, sein Sohn zu Olympia. Aristoteles

soll in seinem letzten Willen angeordnet haben, die Bildsäule seiner

Mütter der Ceres zu Nemca, oder wo man sonst wolle, zu wei-

hen '). Des jungen Agathokles Bildsäule hatte, nach seines Va-

ters Karkinus Tode, die Mutter in dem irgend einer Gottheit

geweihten Bezirke aufgestellt ^). ZuEleusis hatten Claudius und

und Claudia die Bildsäule ihres Sohnes C. Claudius Silianus

Polykritus, der in die Geheimnisse der Ceres und Pros er

-

pina eingewcihet worden war, diesen Göttinnen geweihet '^), und

auf einer zu Megara entdeckten Inschrift empfiehlt ein Vater seine

Tochter den Göttern, TAN I^IAN OTrATEPA QE0I:E ^). Ein

Marmor zu Pholcgandros sagt, dafs jemand seine Schwester, Mna-
sidika, den Göttern geweihet, TAIS A^EA'PAIS MTsASA^IKAN
GEOJS ^^. Eine zu Pantikapäura entdeckte schöne und sehr alte

Inschrift, die sich jetzt in der Sammlung zu Theodosia befindet,

Terdient hier mitgetheilt zu werden. Sie lautet: „ Aristonike,
„Priesterin der Ceres, Tochter des Xenokritus, hat diese Bild-

säule für ihre Tochter Demetria der Ceres geweihet"}

API^S:TONIKH^HMIITPOSIHPHBENOKPI
TOTQTJATHPTPEPQ'rrATPOS.TUZEAT
TUZ^HMRTPIH^IANEQHKEJHMHTPI -r)

Bc-

j) Muratori Nov. Tliesanr, Inser, p. MLVI. t. 7»

2) Diog. Lacrt. L, V. c. 16, p, »76,
sgbiiJl 1-

3^ Diodor. Sic. L. XIX, c. 2, p. 195.

4) Spon et Whel. Voyagc, To. H, p, 396.

5) VilloisoD Mcuoir. sur quelqu. Isscr. inconn. p. 339,

6) ViUoison L. C.

fj") Auf dieser Inschrift sind Q und ß ausoeimcnd Iilein, wie auf den Gold- Mün-

zen von Philippus und Alexander, c" besteht aus drcy wagcrcchten Stri-

30 eben
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Beweise ehelicher Liebe und Achtung von Männern und Frauen fin-

den sich nicht selten unter den alten Denkmälern. Herodes At-

tikus weihet die Bildsäule seiner Gemalin Regula der Ceres ^).

Ein Marmor zu Chics beurkundet, dafs der Athenäer Phänome-
nus aus dem Demus Angele für seine Gattin eine Bildsäule der

Diana geweihet hatte '). Auf einer zu Olbia gefundenen Inschrift

auf rothem Marmor , welche wir zu Nikolaef in der Samm-

lung der Steuermannschule abgeschrieben, weihet Julia Theodo-

ra die Bildsäule des Marcus oder Julius Atiälönus, ihres

Gemals, den Göttern.

ONATEIAI
AOIlSOJSIOrAIA

GEO^SIPATON
ATTHSATS^P\A

QEOIS.

Die Bildsäulen der Freunde wurden auch den Göttern geweihet. So

hatte eine Bildsäule des Isokrates von Erz- im Tempel der Ce-

res und Proserpina Timotheus, Sohn des Konon, gewciheC

und mit folgender Inschrift versehen ^)'.

Freundschaftshalben, und ehrend den Geist, hat Timotheos allhier

den Göttinnen geweiht seines Isokrates Bild.

Zu

dien von gleicher Länge, durch welche ein senlirechteT Ton oben bU nnteo

gehet.

i) Salmas. Duar, luscr, Expl. p. 80. v. 8.

1} Van Egmond en Hcymann Reizen door Europa, Mein Asien, enz, I, Deel. 16 Br.

S. 259.

3) Plutarcb. Isoer, in Vit. X. Ehct, c. IV, p. 364, Epigr. Anonjm. DLIV. io

Brunk, Anal. Vol. III, p. 267.
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Zu Olympia befand sich ein Weihgeschcnk, •welches den Phormis

aus Mänalus vorstellte, der gegen drej Krieger liämpfte) sein Freund

Lykortas aus Syrakusä hatte es dahin verehrt ^). Theophra-

stus soll in seinem letzten \Yillcn befohlen haben, die Bildsäule

des Aristoteles in einem Tempel aufzustellen *).

Auch ohne Weihung an Götter oder in Tempel wurden aus

Dankbarkeit, Aeltcrn, Kindern, Verwandten, Gatten und Freunden,

Bildsäulen gesetzt. So erhielt der oben erwähnte P. Herennius
Dexippus die Bildsäule von seinen Söhnen, mit einer Inschrift,

deren Schlufs folgender ist ^)

:

TOTTsEKA KAI HAI^JES TON ATAKAEITOJS TENETHFA
mOPi>HENTA AieOT eilKAN AMEIBOMEISOI.

Des Oberpriesters und Hierophant der Ceres und Proserpina
zu Lerna, Ilerotius, Bildsäule, stellte Kleadas, sein Sohn und

Nachfolger, in seinem Hause auf ^). Die Aufschrift des Brustbil-

des des Platonikers Theon im Capitol, sagt uns, dafs dasselbe von

seinem Sohne aufgestellt gewesen ist ^). Zu Laodikca wurden,

laut daselbst gefundener Inschriften, die Priesterinnen der Diana,
Kleopatra von ihrer Grofsmulter, und Julia Berenike von

ihrer Mutter durch Bildsäulen geehrt ''). Dem Tbeomnestianus,
20 ' des

>) Fausan. EI. I. c. 17, f. 4. p. 110,

a) Diog. Lacrt. L. V, c* 5i. p. 296.

3) Chandler. Injcr. Ant. P. 11. t. 35. p. 56. Spon et Wie). Voyage, To.TI. p.4>4.

4) Marm. Oion. Inscr. Gr. t. LXXII. p. 110. Ed. Chandl. p. 81. Ed. Bob. Brunk.

Anal. Vol. III. Ep. CCCLXXV. p. i3o.

6) Guasco Mus. Capitol. lascr. To. III. t. 1187. p. 204. BoUari Mul, Capit, To.I.

t. XXIX.

6) Chaudlcr, Inscr. Ant. App. t. IV. et V, p. 91.
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des Eanus Sohn, war Ton seiner Mutter Anita aus mütterlicher

Liebe eine Bildsäule gesetzt worden, durch einen Beschlufs der

Stadt Littus ^). Zu Athenä hatte Folystratus seinem Bruder

Polyllus, des Folylides Sohn, eine Bildsäule mit folgender Auf-

schrift gesetzt '):

Seinen Bruder, diefs Bild hat Polystratos allda geweihet,

seines sterblichen Leibs ewig Gedächtnifs zu seyn.

EIKOTsATHN^ATsEQHKEnOATSTFATOSATTOTA^EA^ON
1S11SHM02:T]S0]SQ]SUT0TZP.]SIAT02.AQA1SAT0]S.

Zu Segesta errichtete Die dolus seiner Schwester, der Priesterin

der Venus Urania, Taminyra, eine Bildsäule ^). Nochmals zu

erwähnen ist die Bildsäule und Inschrift auf dem Grabmale derGe-

malin des Chares, des Feldherrn der Athenäer gegen den König

Philippus, welches Chares ihr, die ihn auf dieser Unternehmung
begleitete, im thraliischen Bosporus auf einem Vorgcbürge, ohuweif

Chalkedon, errichtet hatte '*). Merkwürdig ist eine zu Olbia ent-

deckte Inschrift folgendes Inhaltes ^):

Unter dem Beystande der Glücksgöttia!

„Da.

1) Gnit. Corp. Inscr. p. MCXXVII. t. 6.

a) Clarlie Travels, Vol. III. eh. 14. p. Sgl. Dieges Gcdiclit war sclion vor Hrn.

Clarke beliannt, und ist auch von Uro. Jacobs in den Nachtrag der Anibo-

logic aufgenommen. Es läfst sich noch auf verschiedene Weisen verstehen.

Mit Veränderung eines Buchstabens scheint Hrn. Clarke'« Lesart die richti-

gere zu se;n.

3) Castell. Fr. Torremuzza Sicil. et obiac, Ins. Inscr. CI. III. t, 3. p. ao, Dor-

ville Sic. To. II. Sjll. Inscr. p. 58j.

4) Dionj-s. Byzant, de Bosp. Thrac. p. 22— 23. Hcsjch. Miles, de Ke patr. Copol,

p. 5o — 5i.

5) Von dieser erst kürzlich entdeckten Steinschrift sind uns mehrere Abschriften

zugesendet worden. Unter andern eine vom Herrn CoUegien-Rath und Bitter

von Blaremberg, dessen Eifer und freundschaftlicher Theilname wir die

Kenntnifs vieler vorzüglicher Denlimäler verdanken.
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„Da Jus, Sohn des Sosibius, hat seine Gattin Zalsls; Tochter

„des Arseoauhus, in einer Bildsäule aufgestellt, ihr zu Ehren

„und als Beweis seiner Achtung."

ArAQlIfTrXIII

^J^0Zi:n2:iDI0rTH]SEATT0T
rTj\\4riiANZ.±i:SIl\'THNAP2:H0A

XOTOrrATEPANArAylMATIAA'Ei:
rUHElSTElMnilXAFmiiAIETZE
BEIA2:.

So Trie aus diesem Dcnlünale sich ergiebt, dafs die zu Olbia leben«

den Skythen oder Halbgricchen die Gewohnheit der Hellenen, ihre

Angehörigen durch Bildsäulen zu ehren, nachgeahmt hatten; eben

so beweisen uns die Steinschriften von Tadmor in der Wüste oder

Falmyra, dafs die Syrer den letztern auch hierin gefolgt waren.

Wir belegen dieses durch die Inschrift des Standbildes der Mar-
this oder Martha, welche Sorächus, ihr Gcmal, ihr im t66.

Jahre nach unserer Zeitrechnung, gesetzt hatte ^): MAPQEIIi
AAEZAT\^FOT TOT K.4nA^H TOT OTABAAAulOOT TOT CTMi^yOT
COPAIXOC AIPAiSOT ANHP ATTHC MNHMHC EISEKEjS IMIIISEI

^rCTP<o TOT St ETOTC. im Capitol befindet sich ein Sarcophag,

auf dem man die liegende Gestalt der Felicitas, Gattin des Arz-

tes Claudius Agathinus, bemerkt. Die gebundene Inschrift

Toller Lobsprüche der Felicitas schliefst mit folgender Zeile ^):

KAAT^IOC niTIIP AFAQEIJSOC THN^ A2\'EGHIiElS

EinOJSA miAIKlTAC MdPTTPA C<»i>£0CTjSIIC.

Das Standbild ihres Mannes, Sophokles, Sohn des Xcnokles,
der zweymal Fackelträger in den Geheimnissen der Ceres und

Pro-

i) Halifax an Account of TaJiuor, s. Philosoph. Transact. abridg'd, Vol. III. P, a,

p. 5i3. >Voo(l Ruin, de Palmjre, p. »7. inscr, VII,

a) Guasco Mus. Capitol, Inscr. To. 111. p. 177, t, 1*71,
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Proserpina gewesen, hatte Ktesiklea, Tochter des Apollo-

nius, zu Eleusis errichtet ^). Eubatas aus Kyrene, der den Sieg

in den isthmischen Spielen davon getragen, und während derselben

der ihn mit Liebe verfolgenden Lais widerstanden hatte, soll bcy

seiner Zurückkunft nach Kj^rene von seiner Gattin, zur Belohnung

seiner Enthaltsamkeit, durch eine Bildsäule geehrt worden seyn ^).

Die Bildsäulen des Flavius Paternianus und seines Sohnes Ti-

tus Flavius Onesimus Paternianus, der die angesehensten

Aemter inSmyrna bekleidete, hatte dieGemalin des letztern, welche

Priesterin der Sipylenischen Mutter der Götter war, daselbst aufge-

stellt ^). Mehrere ihrer Angehörigen und Freunde Bildsäulen sol-

len Aristoteles und Theophrastus in ihren letzten Willen zu

errichten befohlen haben 3 der erstere die des Nikanor und seiner

Mutter, des Proxenus, und des Arimnestus '*); der zweyle

die des Nikomachus ^). Seine Aufzöglinge Achilles, Pol-

lux und Memnon, beklagte Herodes Attikus nach ihrem Tode,

als wären sie seine Söhne gewesen, und ihre Bildsäulen, die sie

als Jäger abbildeten, stellte er in Wäldern, auf Gefilden, an Quel-

len, und unter Platanen auf *). Zu Athenä hatte Pothinus die

Bildsäule des Olus Pontius Nymphodotus, der Kosmet, oder

Aufseher eines Gymnasiums war, auf dem Uebungsplatze gesetzt '^),

Wir tragen kein Bedenken, diese Untersuchung über die

Tempel -Weihungen zu unterbrechen durch die Bemerkung: dafs

schwer-

1) Spon et \ThcI. Voyagc, To. II. p. SgS.

2) Aelian. Var. Hlst. L. X, c. 2. p. 644— 645. ,,

3) Marm. Oion. Inscr. Gr. ,t, XXXVIII, p. 73, Ed. Cbandl, et p. 52. Ed. Rob,

4) Diog. Laert. L, V. segm. 16. p. »76,

5) Id. L. V. segm. 5i, p, 196.

6) Philoslr. Vit. Sophist. L. II. c. i. §. 10. p. SSg,

7) Marm. Oion. Inscr. Gr. t. UV. i, p. 96. Ed. Cliandl. p. ^5. Ed. Bob.
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schwerlich in einer der alten oder neuern Sprachen etwas durch

Zartheit der Empfindung und Schönheit der Gedanken gefunden

werden dürfte, was mit zwey Grabschriften, welche Römer ihren

Gemalinnen gesetzt haben, verglichen werden könnte. Die eine

derselben ist aus den Zeiten des Augustus ^), aber leider nur

unvollkommen erhalten, da von drey Marmortafeln die letzte nicht

gefunden worden ist, mithin allen Zeilen das Enddrittheil mangelt.

Die ganze Inschrift ist voll des Lobes der entschlafenen Gattin.

Ihr Gemal bemerkt von ihr, ,,dars sie, traurig über ihre ünfrucht-

„barkeit, bereit gewesen, sich von ihm, mit dem sie in gröfster

„Eintracht einen grofsen Theil ihres Lebens glücklich zugebracht,

„zu trennen und dieses mit Freude zu thun, um an ihre Stelle ihm

„eine andere Gemalin zu geben, die ihm Kinder schenken könnte."

Wobey sie versicherte, „sie werde die neue Gemalin für ihre Schwe-

rster und Freundin ansehen, und ihre zukünftigen Kinder wie die

„ihrigen lieben." Ein zu unserer Zeit seltener Grad ehelicher

Liebe! Die zweyte unter Theodosius Regierung geschrieben, und
von Vettius Agorius Praetestatus, einem Römer, der viele an-

gesehene Aemter und Würden bekleidete, an seine Gemalin Aco-
niaFabia Faulina, ein andrer Theil der Aufschrift von letzte-

rer an ihren Gemal gerichtet ^). Im Eingange der erstem nicht

kurzen Inschrift sagt Praetestatus von Paulinen:

PAV-

i) Ularini Iscri«. Anticlic Alban!, Cl. IV. t, 148. p. i36— iSg. Diese Inschrift war

schon vorher von Fabrctti (Inscript. Ant, c, III. t. 323, p. 168— 170. et

p. «26— 2»7) und in einer Beschreibung der Villa Albanl (ludicaz. Antiquar,

dclla Villfi Alb. p,.114— 1>8} bckanut gemacht worden.

») Burm. Antholog. Veter, Latin. Epigr. L. IV. p. 148— i3o. Diese Inschrift ist

zuerst von Gori (Symb. litar, Tel. VI. p, »o6) und nachher von Bonada
(Carm, ex Antiqu. Lapid. Cl. III. p, a6i) herausgegeben worden. Mehrere rö-

mische Steinschriften mit Frauenlob finden «ich in andern Sammlungfn cund

in der des Tassionei (Iscrizioni Antiche, Cl. VIII, iaser. 19. p, 64. inscr, 44-

p. 70),
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PAVLINA VERI ET CASTITATIS CONSCIA
DIGATA TEMPLIS ATQVE AMICA NVMINVIW

SIBI MARITVM PRAEFERENS ROMAM VIRO

PVDENS FIDELIS PVRA MENTE ET CORPORE
BENIGNA CVNCTIS VTILIS PENATIBVS.

i)er Beschlufs der von der Gattin dem verstorbenen Fractexta*

tus gesetzten langen Inschrift ist folgender:

QVAE TV MAGISTER INDIDISTI INSIGNIA

HIS NVNC ADEMFTIS MAESTA CONIVNX MACEROR \.^

FELIX MARITVM SI SVPERSTITEM MIHI
\,

DIVI DEDISSENT SED TAMEJN FELIX TVA
QVIA SVM FVIQVE POSTQVE MORTEM MOX ERO.

Die Gewohnheit, die Bildsäulen derer, die man ehrte, in

den Tempeln aufzustellen, dauerte bis ins vierte Jahrhundert. Die

Bildsäulen des Kaisers Julianus gehören zu den letzten, welche

diesen Beweis von Verehrung erhielten. Viele Städte von denen,

welche griechische Weisheit dem Christenthume vorzogen , setzten

seine Bildsäulen neben denen der Götter. Manche wandten sich

in ihrem Gebete an ihn, und zwar, wie einer seiner Freunde Le-

meckt, nicht vergebens ^).

,, , Was nun den Unterschied zwischen den an öffentlichen

Plätzen aufgestellten Verdienst -Bildsäulen, und solchen, die in den

Tempeln errichtet worden, betrifft, so ist hierüber einiges zu erin-

nern. Zu einer Ehren -Bildsäule gehörten, wie uns griechische

Denkmäler und Gicoro lehren ^), zwey Stücke,: die Ertheihmg

der-

'"»yiähan. Orat. XVHI. Epitapi. Julian, p. 624. I. 16,

Act, in Verr. L. W,
ncque publice datam.

3) Act. in Verr. L. 1V\ c. 63. p. 287: Neque iUam slatnam ei pccania publica,



derselben mittelst öfFenllichen Beschlusses, und die Ausführung und

das Aufstellen derselben auf Kosten des Staats. Nun wird man
zwar bey yieicn der rorher hier genannten in Tempeln geweiheten

Bildsäulen bemerlien, dafs ihnen keines dieser zwey Erfordernisse

mangelte, jedoch aber auch wahrnehmen, dafs riele andere sich da-

selbst befanden, die blos von Einzelnen ohne Zuthuung des Staats

errichtet waren. Uebersieht man die erstem, nämlich durch Staats^

Beschlüsse geweihten, so findet man, dafs einige derselben von Ge-

sammtheiten dahin verehrt waren, welche einen berühmten Tempel

zur Aufstellung wählten, um dem Streite, der unter den Städten

hätte TOrfallen können, oder jeder Ungewifsheit darüber, zuTorzu-

koramen. Andere dieser Tempel - Kunstwerke waren Bildsäulen aus-

ländischer Könige, und solcher Männer, die, wie zum Beyspiel

Kleobis und Biton, sich zwar durch hohe Tugend und Edelsinn

ausgeteichnet hatten, deren Thaten aber nicht in unmittelbarer Be-

ziehung auf den Vorthcil des Staats standen. Dafs in den vom ei-

gentlichen Griechenlande entfernten Landschaften der Griechen,

manche Abweichungen gewöhnlich geworden Tvaren, so dafs in Si-

kilien ^) und in Asien *) die römischen Strategen und andere

Staats -Diener in Tempeln aufgestellt wurden 5 wenn dasselbe auch

in spätem Zeiten in Griechenland selbst geschah, und wenn in

Asien die Tempel, Tor allen andern Orten, der ehreuTollste Platz

gewesen za seyn scheinen ^), so Tcrändem diese Abweichungen

nicht die Sache. Aus allem ergiebt sich endlich, dafs zur roUkom-

znenen Verdienst- Bildsäule, aufser den zwey ron Cicero genann-

ten Stücken, wenn von der blühenden Zeit der Griechen die Rede,

noch hinzuzusetzen ist: die Aufstellung an einem der besuchtesten

öffentlichen Plätze innerhalb der Stadt.

Well

Cic. Act. in Vcrr. L. 11. c. 65, p, 633. et c. 66. p. 685— 686.

a) Bio Clirysost. Orat. LXXII. de Corp. Cult. p. 383— 384.

8) LUjan. Dcclam, XL, Mag. Accus, p. 730— 731. Piogjmn, XVIU. p. 917, 1. i3.
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Weil in unsern Untersuchungen mehrmals der Bildsäulen

Ton Priestern und Priesterinnen gedacht worden ist, so mufs be-

merkt werden, dafs sowohl die Würde eines Oberpriesters ^), als

die eines Priesters *), bey den Griechen zu den Ehrenämtern ge-

rechnet wurden, welche man nur weisen und verdienstvollen Män-

nern übertrug. Zu Pellene wurden die Priester der Artemis So-

tira meistens aus sehr angesehenen Geschlechtern ^), und zu Prie-

stern des Jupiter Stratcus zu Mylasa in Karlen blos die ausge-

zeichnetsten Bürger gewählt '^). Zu Ephesus hatten die Nachkom-

men des Androklus, des Kodrus Sohn, der die Stadt gegründet

hatte, allein das Vorrecht Priester der Eleusinischen Demeter zu

seyn, sie hiefsen dabey Könige, trugen Purpur und genossen meh-

rerer anderer Auszeichnungen ^). Julius Cäsar erhob den Kleon
zum Oberherrn eines Theiles von Mysien, und ernannte ihn zum
Priester des Zeus Abrette nus *). Wie sehr der Priesterstand

imAlterthnme geachtet ward, erhellet auch daraus, da Alexander
nach Zerstörung von Thebä, alle Einwohner verkaufen liefs, mit

Ausnahme der Priester, welche ihre Freyheit behielten '^'). Das
Priesteramt zu Komana im Pontus ward nur von sehr ausgezeich-

neten Männern verwaltet ^), und von Mitbridates '), Cae-
sar

i) Phllostrat. Vit. Sopbist, 1. IT. c. 16. p, B96.

3) Id. ib. L. II. c. 10, %. 4. p, 589.

3) Paus. Att, c. XXVII. J. a. p. 341,

4) Strab. L. XIV. c. «. §. »3. p. 63«.

6) Strab. L. XIV. c. 1. f. 3. p. Soo.

6J Id. L, XII. c. 7. §, 9. p. 317—418.

7) Aelian. V. H. L. XIII. c. 7. p. 86«».

8) Strab. L. XVU. c, i. f. u. p. 5i4*

9) Id. L. XII. c. 3. J. 3». p. i3o.
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sar *) und August US *), als eine hohe Würde ertheilt. üeber-

haupt galt das Priesteramt an berühmten Tempeln, zur Zeit der

Herrschaft der Römer In Asien, eben so wie die Proedrie, die Ate-

lie und andre Ehren, für eine Belohnung des Verdienstes ^). Ein

grofser Beweis ron Verehrung war es, dafs der berühmte Philosoph

Pyrrhon von Elis von seiner Vaterstadt zum Oberpriester ernannt

wurde ^). Den sehr geschätzten Redner Aristides, dem man ei-

nen Beweis der allgemeinen Hochachtung geben wollte, wählte man

zum Oberpriester in ganz Asien 3 er schlug aber diese EhrenstcUe

aus, und zog ihr das Priesteramt des Aesculapius zu Pergamus

vor ^). Dem Philosophen Ghrysanthius übertrug der Kaiser

Julianus das Oberpriestcramt in ganz Lydien, und seine Gattin

ward Oberpriesterin in derselben Landschaft, in welcher Priester

und Priesterinnen blos von ihnen allein gewählt und ernannt wer-

den konnten *). Eben so war das Amt der Priesterinnen sehr eh-

renroll, und blos durch Geburt, Schönheit, Reichthum und Tugend

ausgezeichnete Jungfrauen und Frauen wurden dazu gewählt ''). Zu

Magnesia in Jonicn ward, als ein Beweis der Verehrung des The-
xaistokles, seiner Gemalin, nach andern seiner Tochter, das Prie-

steramt der Mutter der Götter Dindymene übertragen ^). Am
Eingange des Tempels der Eumeniden zu Kerinea in Achaia sähe

21 ' mao

>) Str»b, L, XII. c. 7. 5, 9. p, »17— aiB,

») U. L. XII. c. 3. §. 35. f. i35,

3) Philoslrat. Vit. Soph, L. II. c. 10. p. 689.

4} Diog. Laert. L. IX. tegm. 64. p. S81. Hesycb, Milcs, de Vir.Doctr. dar. p, 35.

B) Aristid. Orat. XXVI. Sacr, IV. p. 345.

6} Eunap. Maxim, in Vit. Fbilot« et Sopbiit. p. lou 1. 11. et Chr^santb. p. 193.

1. 16.

7) Plutarcb. de Mulier. Virtut. c. XX. p. 53. c. XXVI. p. 73.

8) Slrab. L. XIV. c. i. §. 40. p. 670.
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man die schönen Bildsäulen der Priesterinnen dieser Gottheiten *),

und die Standbilder von Priesterinnen zierten den Eingang des Tem-

pels der Ceres Chthonia zu Hermione ^), Unter den Werken
des Bildhauers Demetrius wird die Bildsäule der Ljsi mache
Ton Erz, welche vier und sechzig Jahre lang das Priesteramt der

Minerra verwaltet hatte, genannt ^). Aufser den eben genannten

Städten war iu Griechenland das Amt der Priesterinnen , auch an

andern Orten, mit der Ehre der Bildsäule verbunden.

So wenig, wie wir oben bemerkten, In den Tempeln der

Griechen bey Aufstellung der dahin geweiheten Bildsäulen, auf

Würden und Stand Rücksicht genommen wurde, so gab dennoch

die goldene auf einer Säule von pentelischem Marmor stehende

Bildsäule der schönen Mnesarcte, welche unter dem Namen
Pkryne bekannter ist, die neben Königen, Königinnen, Staatsmän-

nern und Feldherrn ihren Platz zu Delphi im Tempel des Apollo
erhalten hatte '^), Anlafs zu vielem Tadel. Krates sagte: dies ist

das Tropäum der griechischen Unenthaltsamkeit ^). Nach Plu-
tarchus, welcher gegen Krates die Aufrichtung dieses Denkmals

vertheidiget , weihete Praxiteles; der Verfasser; diese Bildsäule

sei?

1) Paus. Acbaic. c. XXV. §..4. p, 33i.

2) Id. Cor. c. XXXV. §. 4. p. 3i4.

3J Plin. N. H. L. XXXIV. c 19. §. i5. p. »76.

4) Plutarcli. cur Pvtb. nunc non redd. Orac. Carm, c, XIV. p. 64»— 643. Id.

Orat. II. de Alexaadr. M, £ort. aut, Virt, c, III, p. 878, et Amator. Lib. c. IX,

p. a3.

5) Plutarch. L. C. Athen. Dipn. L. XIII. c. 69. p. »37— i38. Dio Chrysost. Orat.

XXXVII. Coiinth. p. ii5. I. t5. Nach einem andern Schriftsteller (Diog. Lacrt.

L. VI. «egm. 60. p, 344.) soll nicht Krates, sondern Diogenes gesagt, oder

auf das Kunstwerk geschrieben haben: Wcihgeschenh der griechischen Unent-

halisainkeit, THZ AHO TUN E/IAMJSP.N AliPA^IA^.
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seiner Geliebten ^); nach andern war es Phryne selbst, welche

eine Bildsäule der Venus nacli Delphi verehrte ^), der sie, setzen

wir verrauthcnd hinzu, ihre Gestalt und Gesichtszüge geliehen hatte.

Noch andere beliaupten, das goldene Standbild der Phryne sey

Ton ihren Nachbarn in jenem Tempel des Apollo errichtet wor-

den ^). Die wahrscheinlichste Nachricht von diesem Standbilde ist

aber, wie uns scheint, die des sorgfältigen Pausanias "•) : nach

ihm war diese Bildsäule der Phryne vergoldet, zwar von ihrem

Geliebten dem Praxiteles gearbeitet, aber. von. ih^ selbst zu Del-

phi geweihet. Nach den genauesten Angaben hatte man diese Bild-

säule daselbst zwischen dem Archidamus, der Lakedämonier König,

und dem Philippus, des Amyntas Sohn, König von Makedo-

nien, aufgestellt ^). Die Athenäer, welche zu den Zeiten der Pisi-

stratiden so viel Strenge und Ernst geäufsett hatten, dafs Leäne
nur, mittelst einer Anspielung auf ihren Namen, als Löwin, in einer

Bildsäule bey ihnen aufgerichtet werden konnte *J, ein Verfahren,

welches späterhin Chares, der Feldherr der Athcuäer, bey Errich-

tung des Grabmals seiner Gemalin ''') befolgte, wurden, eben so

wie

1) Cut, Pvtb. nunc non rcdd. Orac. Carm. c. XIV. p. 64». et p. 644— ^45:

IJpatiriÄtf; , ojf ioiKC, ßovos tjviaae KpciTr^ra rrj epwßivrf Tuet'"''

avr^S-t Pooptäf, ov iiraweiv (u^eiXe Kpdrrfs ott roTs xpv^ols ßa-

liiXtvdi TovToi! ?capi;i)(St xp^^'i)^ iratpav , tSoyiihii.wv tov nXov-

roi>, w! ovblv txovTa ^avjuäaiov, ov5i atfivöv. -

») Diog. Lacrt. L. C.
, ,. .

3) Alben. Dipnos. L. C. Aelian. V. H. L. IX. c. 3i, p. 6ij4— 6a5. ib. Interpr.

4) Pboc. c. XIV. 5. 5. p. 194.

B) Alhcn. Dipn. L. XHI.' c. 89. p. i38.

6) Plin. N. H. L. XXXIV, c, 19. J, u. p. 171: Atheaicnses et boiiorem ci habere

Tolentes, nee tarnen scortum cclcbrasse, auimal nomiais cius fecere.

7) Constant. Porphjr. de Themat. c. XII. p. »o. D. Dieses Denlimal hatte länger

als tausend andere sich erhalten, denn noch zur Zeit dieses Kaisers sah maa
am ersten Orte der Aufstellung die Inschrift nebst der marmornen Hub.
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wie die übrigen griechischen Staaten, in der Folge nachgiebiger ge-

gen durch Schönheit und alle liebenswürdige Eigenschaften des

Geistes ausgezeichnete Priesterinnen der Venus ^). Da bey den

Griechen die Werke grofaer Künstler immer nur für die Aufstellung

an öfFentlichen ,
jedem zugänglichen, Orten gearbeitet waren, und

hiervon bey der Kleinheit der griechischen Wohnungen, und der

Denkart dieses Volkes nur seltene Ausnahmen Statt fanden, so folgt,

dafs die beträchtliche Anzahl von Bildsäulen dieser Friesterinnen,

welche, nach dem Namen ihrer Verfertiger zu schliefsen, als Kunst-

werke betrachtet, rortrefflich seyn mufsten, bey ihnen an öffentli-

chen Plätzen und in Tempeln errichtet waren, obgleich die vorhan-

denen meist sehr kurzen Nachrichten davon nichts melden. Weil

die meisten dieser Bildsäulen nicht mittelst Staatsbeschlusses auf öf-

fentliche Kosten errichtet , sondern von Einzelnen an öffentlichen

Plätzen aufgestellte Denkmäler waren, so gehörten sie daher nicht

zu den oben genannten Standbildern durch Verdienste um den

Staat ausgezeichneter Frauen, sondern mufsten vielmehr besonders

aufgezählt werden. Denkmäler dieser Hetären sind, aufser einer

kleinen Figur von Erz der berühmten lakedämonischen Hetäre Kot-

tina, welche sie selbst zu Sparta geweihet und an einem öffentlichen

Orte aufgestellt hatte '), die von jener goldenen verschiedenen Bild-

säulen der Phryne, eine aus Marmor zu Thespiä von Praxite-

les ä), und eine andere von Herodotus '*); eine der Panteu-

chis von Euthykrates ausErzj Besantis, Königin der Päonier,

welche einen schwarzen Knaben zur Welt brachte, von Dinome-

nes aus Erz ^)j eine Bildsäule der Glykera von Herodotu»
- .» .Xi . : ^j

i) Liban. Declam. XXTIT. de Laid. non redac. p. 444- '• »4-

a) Polemo ap. Athen. Dip», L. XIII. c. 84. p. 76— 76,

3) Pausan. Boeot. c. XXVII. §. 4. P- 8j.

4) Tatian. Orat. adv. Graec. c. Uli. p. »J6. Ed. Wortli.

5) Tatian. ib. c. LIII. p, 116.
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ans Olynthus *), eine andere, welche ihr Har^aliis, als Alexan-

der nach Indien zog, Schatzmeister und Statthalter von Babylon,

neben der scinigen zu Rhosus in Syrien gesetzt hatte -). Dafs

dieser reiche und so sehr der Liebe ergebene Mann eine seiner Ge-

liebten, die Pythionike, welcher er zu Athenä ein prächtiges Grab-

mal, das 30 Taleute (40,500 Rub. S. M.) kostete, und zu Babylon,

unter dem Kamen Pythionike Aphrodite, einen Tempel er-

bauet hatte ^), innerhalb dieser Gebäude auch durch Bildsäulen

geehrt habe, läfst sich für gewifs annehmen. Ferner verdienen hier

genannt zu werden, die Bildsäulen der Ncära von Kalliades,

der Lais von Turnus ^). Zu Alexandrien 'hatte Ftolemäus
Fhiladelphus der Klino, seiner Mundschenkin, viele Bildsäulen,

welche sie blofs im Unterkleide mit einem VVeingefäfse in derHand

Torstellten, errichten lassen ^). Keiner dieser Priesterinnen der Göt-

tin der Liebe widerfuhr aber so viel Ehre und Auszeichnung als der

Blistlche, einer Ungriechin, welche als Sclavin zu Alexandrien ver-

kauft, das Glück hatte dem Könige von Aegypten Ftolemäus
Philadelphus zu gefallen, und in dieser Stadt mehrere Tempel

unter dem Namen der Aphrodite Blistiche bekam *). Zu unserer

Zeit erhalten die Töchter der Venus, als solche, zwar keine ähn-

lichen öffentlichen Auszeichnungen wie bey den Griechen, sind sie

aber zugleich grofse Künstlerinnen in Gesang, Schauspiel oderTanz,

so

1) Tatian. Orat. adv. Graec. c. LIV, p, 117—118.

a) Theopomp. ap. Athen. Dipn. L. XIII, c, 5o. p. 119. c. C8. p, i34>

3) Dicacarch. et Theopomp. ap. Athen. Dipn. L. XIII. c. 67. p. i5i— >3J, DioJ,

Sic, L. XVll. c. 108. p. »45. 1, 62, Pausan. Alt, c. III, J. 4. P- i43' Plutarch.

Phoc. c, XXII. p. 33i,

4) Talian. Orat, adv. Graec. c. LV. p, 120— ui,

5) Poljb. ap. Athen, Dipnos. L, XIII. c. 87. p. 84.

6) Plutarch. Amator. Lib. c. IX. p. 33— 23. Clem. Alei. Cohort. ad Genf, c. 17

p, 41, 1, 3i, Athen, Dipn, L, XIII, c. 87, p, 84, et Scbw. Animadr, p. 116.
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so werden auch sie durch Gedichte, Gemäldie und öffentlich aufge-

stellte Bildnisse in Marmor und Erz geehrt. Könige und Fürsten

ertheilen ihnen diamantene Halsbänder und andern Schmuck. Auf

ähnliche Art ehrten auch im Alterthume die Könige das Verdienst

solcher Künstlerinnen. Die Tänzerinnen aus Thessalien waren sehr

berühmt durch ihre Kunst: ganz entkleidet , nur mit einem leichten

Schurz versehen, tanaten sie an grofsen Gastmälcrn. Als Antig o-

nus, König von Makedonien, die Gesandten aus Arkadien bey sich

zur Tafel eingeladen hatte, erschienen diese ernst und verschlossen,

ihren Begriffen von Anstand gemäfs, weder auf die ihnen fremdea

den Blick richtend, noch sich selbst unter einander ansehend. Da-»

aber bey reichlicherem Genüsse des Weines 'die Spiele begannen,

"

und auch die thessalischen Tänzerinnen erschienen und ihre Kunst

zeigten, sprangen die Arkadrer von ihren Sitzen auf, bewunderten

mit lauter Stimme dieses herrliche Schauspiel, und priesen den Kö-

nig glücklich, es so oft sehen zu können als es ihm beliebe ^), Einer

solchen Tänzerin, Pharsalia, wahrscheinlich so von ihrem Geburts-

orte genannt, hatte, Philomelus, Tyrann der Phokeer, einen gol-

denen Lorbeer -Kranz verehrt, ein von ihm aus Delphi geraubtes

Weihgeschenk der Knidier oder der Lampsakener, und welcher da-

her nicht von gewöhnlichem Werthe und Schönheit seyn mufste.

Dieses Geschenk ward leider Veranlassung zu ihrem Tode. Denn

als sich die Künstlerin aus Griechenland nach Italien begeben hatte,

und zu Metapontum aufhielt, ward das unglückliche Mädchen eines

Tages am Tempel des Apollo von zwey Bösewichtern überfallen,

welche, indem beyde ihr die goldene Krone vom Haupte zu reifsen

sich bemüheten, jeder aber dem andern den Raub mifsgönnte, von

ihnen in Stücke zerrissen ^). Ein anderer alter Schriftsteller er-

zählt diesen Vorfall auf eine verschiedene Art. Pharsalia soll näm-

lich,

j) Persaeus ap. Athen. Dipn. L. XIII. c. 86. p. 198— 199.

a) Plutarcb, cur Pytb, nunc non redd. Orao. Carm. c. VIII, p. 63o— 63 1.
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lieh, als sie auf den öffentlichen Plalz Ton Metapontum gekommen

war, und der elicinc Lorbcrbaum, der aus den Zeiten, wo Ari»

stcas von Frohonnesus in dieser Stadt sich auiliiclt, herrührte, er-

tönt hatte, von den durch ihren AnbHck wüthend gewordenen

\\ahrsagern oder Priestern des Apollo zerrissen worden scyn ').

Wer siehet nicht hier deutlich, dals Priester -Trug, der sich wegen

des beraubten Tempels zu Delphi an der unschuldigen Eiguerin des

Kranzes rächen wollte^ die Ursache dieses Mordes ward?

So wie, nach unsern oben mitgetheilten Bemerkungen Völ-

ker, Landschalten und Städte, sicii vereinigten, um einem verehrten

Manne ihre Bewunderung und Dankbarkeit zu bezeugen, so giebt

CS auch Beyspiele von kleinem Vereinen zu demselben Zweck.

Wir finden eine Bildsäule des berühmten T. Claudius Atticus

Her ödes aus Marathon, des Oberpriesters des kaiserlichen Hauses,

erwähnt, welche ihm zu Athcnä die Phyle Antlochis aufstellte*}.

Hiehcr gehört auch die Errichtung der Bildsäule des M. Aurelius
Gh arid cm US Julianus, des Asiarchen zum zweytenmale, des

Stephanephor und Neokor der Kaiser, von der Synode der Künst-

ler des Bacchus ^), welche entweder eine zu den Attalisten ge-

hörige, oder doch mit ihnen nahe verwandte Gesellschaft war. Ein

Ehrengeschenk, dessen auf alten Denkmälern nur höchst selten ge-

I dacht

1) Tlicopomp. ap. Athen. L. XIII. c. 83. p. 190— 191. Es giebt also liier zwey

ganz verschiedene Erzählungen von dieser Begebenheit, und Seh wc ig h üu ser

irrte sich, »venu er beyde vereinigen und im Atbenüu» statt /laiTtoDi',

Viavibiv lesen moUtc (Animad. in Athen. L. C, p. a85). Jenes Wort ist voll-

liommen richtig und darf nicht geändert werden. Die auf dem Marktplatze von

Sletapontuni aufgestellten , von Lorberbäunien umgebenen Standbilder de»

Apollo und des Aristeas, wie das zweite genannt wurde, erwälmt auch

Hcrodotus (L. IV. c. i5. p. 188. 1.58).

») CUandler In&cr. Ant. P, II, t. 40, p. 67. Spon et Wliel. Voyage, To, II, p. 48*»

3) Cuper, Add, ad Harpocr, p, 386— 187.

Z2.
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dacht wird, ist ein marmornes Brustbild, desgleichen dem Priester

oder Propheten Embes verehret ward, welches ihm von der Ge-

sellschaft der Päanisten zu Rom und in ihrem Hause gewidmet war,

ETEIMHIIAIS nPOTOMH MAPMAPINH ^). Diese Errichtung ei-

nes Brustbildes findet sich zwar hier auf einer zu Rom verfafsten

spätem Aufschrift j allein die Unbestimmtheit des griechischen Wor-
tes, Ikon und Ikonion, mag wohl zuweilen, obgleich nur selten,

statt einer Bildsäule, ein Brustbild auf alten Steinschriften anzeigen,

weil Ikon bald Bildsäulen, bald Brustbilder, bald gemalte Bildnisse,

und, bey spätem Schriftstellern ^), sogar eine erhobene Arbeit be-

deutete. Im Pausanias, der doch auf seinen Reisen eine unzäh-

lige Menge von Kunstwerken aller Art sähe, wird nur wenigemale

ein Brustbild jcp6aw-ov äxpt; i; rovf (ä'^ov; ^), oder ein Kopf oder

Maske, npoawnov **), erwähnt, Hermen vertraten wohl zum Theil

die Stelle der Brustbilder, aber auch sie scheinen nicht sehr zahl-

reich bey den Alten gewesen zu seyn, und am meisten nicht öflFent-

IJche Orte geschmückt zu haben. Armuth an Kunst und an Mitteln

vermehrte jene Werke in der Folge. Die bemerkte Unbestimmtheit

wird dadurch noch vermehrt, dafs, wie wir in der Folge erinnern

werden, auf den meisten Inschriften gar nicht gesagt wird, was dem

Geehrten zuerkannt worden, und dafs das Erz oder Marmor -Bild

immer hinzugedacht werden mufs. Eine Marmor -Bildsäule EIKflN

MAPMAPEH, ward dem Proconsul Theodosius zu Smyrna er-

theilt

Grut. Corp. Inscr, f. CCCXIV. t. i.

2) Themist. Orat. XIII. Ämat. in Gratian. Iinp. p, 176, D.

3) EI. II. c. '.3. §. 4. p. 219.

4) Cor. XI. 5. 3. p. J18. Ei'kowv scheint in einer Stelle bey Dio (Or. LT, adDiod.

p. »65. 1.34), dem 'Av5ptd! entgegengesetzt, ein Bildnifs lu bedeuten, im

übrigen ist die Bedeutung des erstem Wortes an andern Orten noch schwan-

liender.



theilt ^). Wir haben oben der Priesterin Klidike gedacht, wel-

cher mehrere Vereine von Priesterinnen in Kyzikus eine Bildsäule

widmeten. Durch einen Beschlufs des Areopag erhielt Aurelius

Appianus aus Marathon, von dem uns die Inschrift meldet, dafa

er starb, weil er leicht gekleidet vom Schmause nach Hause gegen«

gen, von den Aufsehern des Diogenium, eines Gymnasium oder

einer Kampfschule, eine Bildsäule -). Nach dem Tode des Athe-

nodorus, eines sehr angesehenen Mannes zu Smyrna, der die

gröfstcn Ehrenstellen daselbst bekleidet hatte, bcschlofs das Volk

dieser Stadt, ihm aufser dem goldenen Kranze eine Bildsäule von

Erz zu ertheilen 5 es beschlofs ferner, das heifst, es gab seine Zu-

stimmung und Erlaubnifs, dafs Athenodorus mit dem goldenen

Kranze bekränzt werde , und die Ehre des ehernen Standbildes er-

halte von dem Oberaufscher und den Jünglingen der Kampfschule
j

dafs er, Athenodorus, dieselben Beweise der Hochachtung fer-

ner erhalte von den Knaben, und ihren Aufsehern, ferner von dem,

welcher die Aufsicht über den Anstand und über die Jungfrauen

hatte. Diesem Beschlüsse der Smyrnäer fehlt Anfang und Ende,

und das Erhaltene ist in einer fehlerhaften Abschrift bekannt ge-

worden ^). \Yir theilcn das hicher gehörige, bis an das E<nde des

Bruchstücks, verbessert mit: ^E^OX&Jf TP.I ^HMSII 2:TE^A-

ISl^.^AI AGIIlSO^P.POiS XPTZSII SlTE^AlSm KAI EIKODII XAA-
Jim 2:rE<PAisp.QHisAi ^e attois kai rno tot rnvusAZiAP-
XOr KAI TflN ISEPN XFT^IP.I IITE^ANPI KAI EIKONI XAAKHI
KAI rnO TP.I\ nAl^OTSOMSlTS KAI HAI^SIN XPTZP.I ZTEipANPI
KAI EIKONI XAAKHI KAI THO TOT EHI THZ ETKOHMIAS
KAI TP.TS nAPQENP.lS XPT:EPI STE^ANPI KAI EIKONI XAAKHI
EllEI^H KAI Ol KEKOZMHKOTES TOTE lEPOTS AFP-NAS

aa * KAI

») Epigr. Anonym. CCCLVTII. in Brnnli. Anal. Vol. III. p. »»6.

s) IVIarni. Oxon. Inscr. Gr. t. LXI. p. 109. Ed. Cbandl. p. 84. £d, Bob.

3) Van Egmond en Ueymann Beizen, I. Decl. 8 Brief, S, 78,



KAI Ol i:TlS:4PX0TfTES TOT MliyO^AlSTOT HAT Ol HAIJETTAI
Tfiy TE HAI^SIN KAI E<PHBP.JS nPOSnOPETOlSTAI HMIN
BOTAOMENOI KAI ATTOI ^lA TUN TOT HATPOS: TOT ME-
TH/L1AX0T02: nPOS, EATTOTS ET^OIAN TIMHZAI. Zu
Thyatira hatten die Jünglinge eines Gymnasium dem Proconsul

Licinnius Rufinus ein Standbild errichtet ^). In derselben

Stadt war ron den Färbern einem angesehenen Manne, dem Arte-
magoras, dem Strateg der Stadt, und ihrem Vorsteher -), des-

gleichen dem Antonius Claudius Alfenus Arignotus, einem

der Vornehmsten daselbst ^), so vrie von den Bäckern-, dem Ju-

lius Julianus Tatianus "^j, dieselbe Ehre erzeigt worden. Die

den letzteren betrcflFendc Inschrift rühmt alle Verdienste des Julia-

nus. Er bekleidete die Aemter eines Agonothet, Asiarch, und

Oberpriesters auf Lebenszeit, und letzteres Amt war in seinem Ge-

schlechte erblich. In demselben Jahre war er Agoranom. Er hatte

als Gesandter zum Kaiser die Reise auf seine Kosten gemacht, zu

grofscm Nutzen seiner Vaterstadt. Sie nennen ihn wegen seiner

Herkunft, Handlungen, Freygcbigkelt, eine Zierde, und sogar den

Gründer der Stadt. Einem Stephanephor zu Thyatira hatten die

Bewohner zweyer sonst nirgends genannter Flecken oder Dörfer,

die Arener und Nagdemer, eine Bildsäule aus Dankbarkeit errich-

tet '). Da in dieser Aufsclirift, so wie in vielen andern von Thya-

tira, nicht die Rede ist vom Rathe und Volke, so scheint es,

dafs daselbst, in Errichtung ron Bildsäulen, mehr Freyheit obga-

waltet habe, als in den andern griechischen Staaten.

Wir

i) Peysäonnel Voyagc, p. a86.

2) Id. ib. p. 284.

3) Whcler a Journ. into Gr. B. III. p, »33,

4) Pcj-ssonnel Vovage, p. »73 .— ayS.

6) Id. ib. p. 190— 391.
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Wir haben an einem andern Orte bemerkt, dafs in den Be-

schlüssen, welche Kränze ertheiltcn, iiiclit selten Leute bestimmt

und gemannt wurden, welche für Fertigung und Ausrufung dc3

Kranzes, so wie für das Graben des Beschlusses auf Marmor sorgen

sollten. Aehnliche Verfügungen in Hinsicht der Bildsäulen, wenn
sie allein crthcilt wurden, finden sich nicht auf alten Inschriften,

wenigstens nicht auf solchen, die aus den blühenden Zeilen herrüh-

ren 3 wohl aber, wenn aufser einer Bildsäule auch andere Belohnun-

gen gegeben waren. Dieses geschah , weil die Ehre der Bildsäule

höchst wahrscheinlich nicht, wie die andern ertheilten Vorzüge, vom
Herold ausgerufen wurde. Da die auf den Fufsgcstellen der Bild-

säulen gefundnen Inschriften, meistens nicht sehr lang sind, und so

umständliche, als der für die vergoJdcte Bildsäule des Orontas aus

Olbia, des Ababus Sohn, bestimmte, zu den Seltenheiten gehören,

so waren letztere, wie es scheint, Auszüge der ausführlichen Be-

schlüsse, die unter den Staats -Urkunden verwahrt wurden. IMan

gieng in der Kürze dieser Inschriften so weit , dafs unter mehrern

hunderten derselben, kaum eine getroffen wird, welche die Bildsäule

erwähnt. Alle andere, selbst die längeren, sagen: Der Rath und

das Volk haben geehrt den —, oder der Rath und das Volk den —

.

Sic setzten voraus, dafs der Anblick des Denkmals hinreiche, den

Hinzutretenden zu belehren, was dem Geehrten ertheilt sey. Die-

selbe Kürze beobachten viele der alten Schriftsteller, Polybius,
Diodorus und andere; sie bedienen sich sehr oft des allgemeinen

Ausdrucks riua), unter welchem, aufser andern Vorzügen und Aus-

zeichnungen, auch immer die Ehre der Bildsäule zu verstehen ist.

Ferner wird fast nie der Name des Künstlers genannt ^), und aufser

einer Inschrift eines dem Apollo zu Delos gewidmeten Denkmals,

auf derLysippus, Sohn des Lysippus, von Heraklca, als Künst-

ler

Anacr. KpJgr. LXXIV. in Brunk. Anal, Vol. I. p. 117.
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Icr genannt ist ^); einer zweyten auch zu Delos gefundenen, über

die Errichtung der Bildsäule eines rerdienten Mannes, welche von

Hephästion, Sohn des Demophilus aus Athenä, gearbeitet

war ^), und einer dritten von Athenä unter dem Kaiser Com mo-
dus verfafsten, über die Bildsäule des M. Aurelius Lithopho-
rus Prosdektus, welche Attikus, Sohn des Eudoxus, aus

dem Dem US Sphettus gearbeitet ^), dürften vielleicht nur we-

nige Beyspiele des Künstlers aufgefunden werden können. Auch

trifft man nicht oft in diesen Aufschriften den Namen dessen ver-

zeichnet, der für die Fertigung der Bildsäule gesorgt hatte, und,

wie eben bemerkt wurde, auch blos auf spätem. So erscheint der

Name des M. Antonius Claudius auf einer Inschrift von Thya-

tira, welcher die Besorgung der Bildsäule des Labianus, eines

sehr angesehenen und freygebigen Mannes dieser Stadt, erhalten

hatte ^). Die Besorgung einer andern Bildsäule, welche dieselbe

Stadt einem, durch aufserordentlich viele Aufopferungen aus seinem

Vermögen, und Uebernahme vieler Aemter und Dienstleistungen,

ausgezeichneten Manne zuerkemnt hatte, zu welcher der Kath die

Kosten gegeben hatte, war dem Antoninus Bassus gegeben wor>

den ^). Auf einer andern Schrifttafel finden wir die Namen von

drey Männern, welche das Standbild des Hermes, eines ihrer Mit-

bürger, dem ihre Fbyle diese Ehre ertheilte zur Belohnung für die

ihr

i) Villoiton Menü sur quclcpi. loser, inconn. Vo;, Mem, de Literat, To, XLVII.

p. 196.

3) Villoison L. C. p. 297.

3) Whcler a Journ. into Grecce, h, VI. p. 419. Spon et Whel. Voyage. To, II.

p. 4*3.

4} Feyssonnel Voyage, ii^S— 1^6. Es ist scbade, dafs alle die merkwürdigen In-

scliriften in dieser Reise so äufserst fehlerhaft abgeschrieben sind.

6) Whcler a Jouro. into Gr. B, III. p. »34, Spon et Wheler Voyage, To, L

p. 39»,
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ihr erzeigten Wohlthaten, besorgt hatten '). Antonia Julia,

Priestcrin der Diana zu Ephesus, bekam vom Rathc und Volke

dieser Stadt die Ehre der Bildsäule ertheilt, welche ihr aber von

dem P. Metrodorus, dem Prytanis, und dem Aclius Cäio-

nius, dem Schreiber des Volkes, gesetzt wurde ^). Auf der In-

schrift einer Bildsäule des llufus Festus Ton dem Areopag dem

Rathe der dreyhundert und dem athenischen Volke ihm errichtet,

wird als Aufseber der Fertigung ein Fackelträger in den Mysterien,

Flarius, genennt ^).

Die Ehre der Errichtung der Bildsäule gehörte zu den aus-,

gezeichneten Belohniu]gen in Griechenland. Sie unterscheidet sich

von der Belohnung mit Laubkränzen und der mit goldenen Kronen,

dafs in diesen das Geschenk entweder gar keinen oder einen sehr

unbedeutenden Metallwerth hatte. Denn die Bildsäulen von Erz

verursachten immer nicht ganz unbeträchtliche Kosten, Hey aller

um die Zeit des peloponnesischen Krieges begonnenen Freygebig-

keit mit Ehrenzeichen, welche bis zum Ende der griechischen Staa-

ten sich immer eher vermehrte als abnahm, mufsten die Kosten,

vornämlich in kleinen Staaten und Städten, oft ein Hindernifs der

Ertheilung des Standbildes seyn. Mangel oder Beschränktheit der

Mittel und nöthige Sparsamkeit würde also der Verschwendung die-

ser Auszeichnung Gränzen gesetzt haben, hätten nicht die alten

Griechen, eben so sehr nach Ertheilung äufserlicher Vorzüge stre-

bend, als die Neuern leider jetzt, dennoch Mittel gefunden, dieses

Hindernifs zu beseitigen. Dem zu Ehrenden ward nämlich das Vor-

recht

1) Dousa de Itin. Copolil. Epist. p. loo. t. 3.

3) Froelich Aoimadv. in Vel. Kum, Vrb. in Gor. Symbol. Liter. Vol. VH, p. 85.

3) Wheler a Joorn. into Gr. B. V. p. 36i. Monum. Keinpi.ina, p. 44. •• 35.

Ainsworth hat, im zulettt genannten Buche, dieselbe Aufschrift nach deot

Marmor, den er vor sich hatte, aber unvollständig, berausgegebeo.
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rcclit des Standbildes zuerkannt, die Ausfülirung desselben aber

ihm, seinen Verwandten oder Freunden überlassen. Dafs dieses

Kosten sparende Verfahren des Staats schon in weit frühern Zeiten,

als die der alsbald zu erwähnenden Denkmäler, in Griechenland

üblich war, lehrt uns die Nachricht des Dikäarchus, welcher von

dem Unterschiede spricht, der zwischen Errichtung von Ehren-

Denkmälern auf öffentliche Kosten, und zwischen öffentlicher Er-

theilung der Erlaubnifs zu ihrer Errichtung, Statt fand ^). Di-

käarchus spricht hier zwar nur von öffentlicher Errichtung der

Begräbnisse, aber was von diesen vormals galt, mufste auch bey

dem Ertheilcn der Bildsäule gewöhnlich seyn. Dieses bekräftigt

Dio Chr yso stomus, der ausdrücklich von dem Aufwände spricht,

den das Setzen der Bildsäule den Geehrten zuweilen verursachte *),

und da, wo er das Verfahren der Rhodier tadelnd, alten Bildsäulen

neue Namen zu geben, und sie immer den zuletzt zu Ehrenden zu«

zuschreiben, bemerkt: die Rhodier würden besser thun, dem von

ihnen Geehrten den Bescblufs, der ihm die Ehre der Bildsäule er-

tkeilte, zuzusenden, damit er, wenn es ihm gefalle, die Bildsäule

selbst, das heifst, auf eigene Kosten, sich setze ^). Es ist daher

sehr wahrscheinlich, dafs viele der Bildsäulen, auf deren Inschriften

diejenigen genannt werden, welche die Besorgung des Standbildes

über sich genommen hatten, und von welchen wir eben einige Bey-

spielc erwähnt haben, nicht auf Kostea des Staats, der denBeschlufs

er-

i) Ap. Articn, Dipnos. L, XIII, o. 67, p. t5a: lyivnßcc — jnäXiSa fiiv vno

T^S nöXeco! Br^juoaia KaTigKfvadjiiti'OV i! bi fit}, BiSoyfiivov ku-

TarfKfuo'tfacfSai. Cf. Casaub, Animadv. in L. C. p. 611. Ed. Schw. Eben

(0 beraerbt Fausanias (El. I, c i». §. 5. p. 100) ausdrucltlicb , daü die sie-

ben Ellen hohe Bildsäule des Jupiter za Olympia von drey Leontinern, und

nicht vom Yolke denselben, gesetzt worden.

J) Ora». XXXI. Rhodiac. p. 669. I. 3,

3) Orat, XXXI. Bhodiac, p. 6*7, 1. 34.
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ertheilt hatte, sondern durch die Frejgebigkcit der auf ihnen ge-

nannten Besorger gesetzt -worden sind. Aus diesem Grunde hielt

es also der Hath von Thyatira, auf einem seiner Beschlüsse für

nöthig zu bemerken, dafs die Bildsäule, die er einem verdienten

Manne zuerkannt hatte, auf Kosten des Rathes gesetzt worden ^).

Dasselbe bemerkte der Rath und das Volk von Faros, in dem Be-

schlüsse, in welchem es dem verstorbenen Claudius Valerius

Menander eine Bildsäule zuerkennt *), und auf den einemGymna-

•iarch, und einem Schreiber der Stadt, der zugleich Gymnasiarch

war, gesetzten Bildsiiulcn, der Rath und das Volk von Megara ^).

Diese Gattung von Bildsäulen mufste aber weit ehrenvoller seyo,

als die »>uf Kosten Einzelner gesetzten. Auf diese Welse war also

späterhin das eine der zu einer vom Staate ertheiltcn Ehren -Bild-

säule nöthigen Erfordernisse, die Errichtung auf Kosten des Staats,

weggefallen. Es geschah, wie sich rermuthen läfst, die Nennur^

der Besorger und Kostengeber auf Befehl der Ertheiler, sonst dürf-

ten die ehrgeizigen Griechen diese Namen wohl lieber weggelassen

haben. Nicht selten mag überdies der Geehrte selbst den zur Bild-

säule nötliigen- Aufwand getragen, und um dieses zu verbergen, Be-

kannte als Errichter genannt haben. Als Beweise des Bemerkten

theileii wir nua einige alte Denkmäler mit. Eine nicht weit von

Smyrna gefundene Inschrift bezeugt, dafa der Rath und das Volk

dem Geis US, der zweymal das Amt eines Agoranom mit Glanä

und Rulun verwaltet, zwar die Ehre der Bildsäule zuerkannt halle,

daC» sie aber von seinem Vater Hermippus, das ist, setzen wir

hinzu, auf dessen Kosten, gesetzt worden war '*). Der Rath und

das Volli einer andern, auf dem Marmor nicht genannten, Stadt,

be-

i) Spon ef Wlier. Voyoge, To. I. p. 3911—397.

») Spon. Misccll. Erud. Anllqu, Soct, X. p. 334. ^^^
3> Spon ib. Sect. X. p. 3i8. t. 19,

_ 4) Pejisonnel Yojage, p, 35a»

2?
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beehrte die Schwestern Sabina, Proltliana, und Juliana, die

Theologen, wegen ihrer Ergebenheit gegen die Göttin, und ihrer

bewiesenen FreygebigUeit bey dem Feste derselben, mit der Er-

laubnifs, in Bildsäulen aufgestellt zu werden, welche ihr Vater

Claudius Antonius Lamus errichtete ^). Auf den Antrag der

Areopagiten , den das Volk gebilligt hatte , war der Priesterin der

Hestia, Aurelia Magna, auch Hermione genannt, eine Bild-

säule Ton ihren Eltern gesetzt worden ^). Die Kosten der Bild-

säule, welche der Rath und das Volk zu Thyatira der Ulpla

Marcella, Tochter des Marcus Ülpius, der Priesterin der

Diana, weil sie die Mysterien und Opfer der Göttin prächtig und

mit Ticlem Aufwände gcfeyert, durch einen förmlichen Bcschlufs zu-

erkannt hatten, bestritten Andronikus, Sohn des Andronikus,

und Stratonike, Tochter des Menogenes, welche die Prieste-

rin auferzogen hatten, aus ihren eignen Mitteln ^). Auf dem Fufs-

gestelle einer Bildsäule, zu Epidaurus errichtet, liest man, dafs die

Stadt dem Titus Statilius Timokrates, wegen seiner Recht-

schaffenheit, die Ehre der Bildsäule ertheilt, dafs sie ihm aber von

seinem Verwandten, Tiberius Claudius Xenokles, gesetzt

worden ist *). Dieselbe Ehre erzeigte zu Ephesus Phänlus Fau-

stus seinem Verwandten, welcher grofse Verdienste um die Feyer

der Feste zu Ephesus sich erworben, die Artemisischen Wettspiele

daselbst angeordnet, die den Wettstreitern bestimmten Preise erhö-

het, und den Siegern Bildsäulen gesetzt hatte ^). Zu Athenä hatte

der

i) Jlaffei Mus. Vcron. p. CCCCXLII. t. i.

i) Viiconti Monum. Gabini, p. i38— iSg,

3) Wheler a Journ. into. Gr. B. Ill, p. i35. Spon et Wheler Vojagc, To, I.

p. 390. Pc\ssonnel Voyage, p, 253,

^) Faciaudi Monum. Peloponn, Vol. FI. p. f.

5) Yan Egmoiul en Hcjmaa Reizen, I Decl. 9 Brief S. 116, Wbeler a Journ. im«

Gr. B. in. p. 254. Im ersten Wcrko ist dieses Bruchstück zwar nicht ganr.

ebne Fehler., jedoch viel richtiger als im awejten mitgctheilt.
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der Rath des Areopag und (las Volk der Nikos träte, welche in die

Gelicimnisse der Ceres und Proserpine eingewcihet war, die

Ehre der Bildsäule ertheilt, aber die Besorgung derselben hatte ihr

Vormund *), der sie wahrscheinlich auf seine Kosten stellte. Laut

einer zu Sparta entdeckten Inschrift, war daselbst die Bildsäule des

Spatalus, des Agathokles Sohn, von seiner Geinalin Aurelia,

des Eutyches Tochter, auf ihre Kosten gesetzt -), nVOI^^EZA-
MElMIi: TO AJSAylP.yiA TIIS: ^SEMlSOTATn^: HAI DAIST

A

nPP.THS. mSAIKOX ATTOT ATPHAIAH THZ ETTTXOT. Kach

einem Beschlüsse des Rathes von Smyrna erhielt Pomponia
Claudia Fausta Luperkiana die Erlaubnifs, die Bildsäule ihrer

Base, der Obcrpriesterin Aurelia Fausta, zu errichten ^). Bey

andern Gelegenheiten gaben die Kinder die Kosten her. V\'ie bey

Errichtung der Bildsäule des Simelidas, des Theseus Sohn, in

der Stndt Gytheum im lakedämonischen Gebiete: hier tragen die

Söhne Sempronius und Nikias die Kosten "*). Die schon obea

einmal erwähnte Bildsäule des P. Herennius Dexippus, des

Ptolemäus Sohn, des Redners und Geschichtschreibers, wird ihm,

seiner Rechtschaffenheit wegen, von seinen Söhnen gesetzt ^). Ein-

zig aber ist vielleicht eine alte Inschrift Ton Thyatira, ans dem er-

sfen Jahrhunderte unsrer Zeitrechnung, aus welcher wir lernen,

dafs Julia Severina Stratonike ihres Grofsvaters, der daselbst

eine der angesehensten geistlichen Würden, die eines Stephane-
phor, bekleidet hatte, vom Erdbeben sehr beschädigte Bildsäule

Bebst Gestelle auf ihre Kosten wieder hergestellt und aufgerichtet

23 ^
hat.

>) Spon et Wheler Voj-age, To. II. p. 461 — 462. 'VFheler a Journe; into Gr.

B. VI. p. 427.

») Cyriac. Anconlt. Inscr. p. XXXVIII. t. 248,

3) Marm. Oion, Inscr. Gr. t. XXXV. p, 78. Ed. Chandl. et p. 5o— 5i. Ed. Hob.

4) Pasiaudi Monum. Fcloponn. Vol. II. p, 146.

6) Chandlcr Inscr. Aut, P, II. t. 35. p. 56.
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bat ^). Einige «u Sparta gefundene, Inschriften melden, dafs die

Bildsäulen, zu denen sie vormals gehörten, von dieser Stadt, Prie-

stern , Obrigkeiten , Vorstehern der Gymnasien , ertheilt worden j

nennen aber zugleich die Kamen derer, welche die Fertigung der-

selben auf eigene Kosten genommen hatten *). Die Aufschrift des

Standbildes des C. Julius Julianus Tatianus, welches diesem

angesehenen Manne die Bäcker zu Thjatira, auf ihre Kosten, und

ohne einen Beschlufs des Käthes oder Volkes, gesetzt hatten, nennt

einen Lesbius, des Philotas Sohn, welcher für die Errichtung

der Bildsäule sorgte, und das Fufsgestelle derselben auf seine Ko-

sten hatte anfertigen lassen ^). ZuAthenä war durch den Beschlufs

des Areopag, des Käthes der Tausend und des Volkes der Königin

Julia Berenike, Tochter des Königs Julius Agrippa, die

Bildsäule zuerkannt, aber durch Tiberius Claudius Theoge-

nes, aus dem Demus Päania, gesetzt worden 4^. Dafs in die-

sem Falle, eben so wie bey der Aufrichtung des Standbildes des

Froconsul von Asien C. Antiiis Aulus Julius, welche zu Perga-

mus die Krieger über sich genommen hatten ^), die Besorger auch

den Aufwand bestritten hatten, scheint nicht zweifelhaft, Dafs unter

der grofsen Menge Bildsäulen, welche in Griechenland den römi-

schen Kaisern gesetzt wurden, sehr viele blos der Schmeicheley und

niedriger Furcht ihren Ursprung verdankten, ist nicht zu verwun-

dern. Auch auf ihnen werden diejenigen genannt, durch deren

Sorgfalt und Frcvgcbigkeit die Denkmäler errichtet waren. Dieses

wird ausdrücklich von einer Bildsäule des Titus zu Laodikea ge-

mel-

i) Pcyssonncl Vojage, p. 290— 291,

») Cjriac. Ancoiiilan. Inscript. p. XXXVIII. t. iig. i5o, p. XXXIX, t, iSi. 232,

3) Pcjssonncl Vojagc, p. 172— ayS.

4) Spon et Wliclcr Voyage, To, 11. p. 847.

5) lul. ib. To. l. p. 4i3— 414,
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meldet, zu welcher NikoB tr atus, Sohn des Lykius, aus seinen

Mitteln den Marmor geliefert, die Hosten der Arbeit sein Erbe Ni-

kostratus bestritten, die Aufstellung und Weiliung des Standbil-

des aber, welche, wie man hieraus siehct, nicht ohne Aufwand ge-

schehen konnte, der Procoiisul Traianus auf sich genommen

hatte ^). Dieselben Gcldaufopferungen mögen der Proconsul Ju-

lius Canditus, bey der durch seine Vorsorge zu Hlegara gesetz-

ten Bildsäule der Kaiserin Sabinii, der neuen Demeter, wie sie

da genannt wird ^), und der Strateg Otiasikles bey Weihung de»

Standbildes des Hadrianus ^), gehabt haben. Dasselbe ist auch

Ton den Besorgern der Bildsäulen des Lucius Vcrus, und des

Caracalla, anzunehmen, von welchen Pomp eius La trius, Ober-

Stratcg zu Ciiios , die Aufrichtung der erstem "*), Aurelius Iso-

kies, erster Arcbon auf der Insel Thera, die Fertigung und Auf-

stellung der zweyten ^) über sich genommen hatten. Zu Lampsa-

kus hatte der Rath der Kaiserin Julia Dom na, welche er auch

die jüngere Demeter nennt, die Ehre der Bildsäule ertheilt,

dreyerley dabey nöthige Ausgaben, für das Standbild, das Fufsge-

stelle, und die Aufrichtung, hatte aber der Priester der Kaiser, und
Stephanephor ihres ganzen Hauses, zum zweytenmale Schatzmeister,

Dionysius, Sohn des Apoliono timus, aus seinem Vermögea
bestritten *). Die Setzung der Kaiser -Bilder mochte in den grie-

chi-

i) Spon cl ^^^lcIc^ Voyage, To. I, p, 4i5,

I) Spon. Mise. Erud. Ant, SocU X. p. 329. t. »3. ...

3) Spon. MisccU. Erud. Aoi; Scct. X. p. SaB, t. 18. Spon et Wliclcr Voyage,
T. II, p. 485,

4) ViHoison Memoir. sur «juclqu. Inscr. voy. Memoir. de Literat. To. XLVII.

p. 295— 196. Spon, Misccll, Erud. Ant, Sect. X. p. 340. t. 61.

5) Spon ib. Scct. X. p. 341. t. 65.

6) Marmor. Oion. Inscr. Gr. t. XL\n. p. 77. Ed. Chandl. p. 53. EJ. Rob. Mch-
rcrc Besorger von den Bildsäulen der römischen Kaiser sind auf Inscbrirtcn in

der Sammlung de» Ciriaco von Ancona genannt.



chischcn Statthalterschaften, für die daselbst die ersten Aemter tct-

waltenden Römer, ein nach und nach herkömmlich gewordener Be-

weis der Anerkennung ihrer Pflicht geworden seyn. Manche mögen

aber dabey auch überdies eigennützige Absichten gehabt haben.

Nicht zufrieden, den Kaisern diese Male kriechender Schmei-

chcley innerhalb der Mauern ihrer Städte zu setzen, schickten die

Griechen in sehr besuchte Städte, wie Athenä, Gesandte, um da-

selbst die Bildsäulen im Namen ihrer Städte den Kaisern zu errich-

ten. Dafs dieses vornehmlich unter Hadrianus nicht selten war,

lehren uns die zu Athenä entdeckten marmornen Fufsgesteüe die-

sem Kaiser von den Städten Amphipolis in Makedonien, Pompeio-

polis und Anemurium in Kilikien, Sebastopolis im Pontus, Palea auf

Kephalenia, Sestus und Miletus, gesetzter Bildsäulen ^). Die mit

diesem Geschäfte Beauftragten sind bald genannt, wie jener Mar-
cellus Major, den die Bewohner von Abydus nach Byzantium

abgefertigt hatten, um daselbst die Bildsäule des Hadrianus zu

errichten *); und der schon vorher von uns erwähnte Julius Gan-

ditus, den die Hadrianidä in Thrakien in derselben Absicht

nach Megara gesandt hatten 3)j oder sie sind nicht namentlich auf-

geführt. Merkwürdig ist der von den Thasiern nach Athenä abge-

sandte Xenophantes, Sohn des Cläres, um daselbst die Bild-

säule des Hadrianus zu errichten. Xenophantes war zugleich

Gesandter und Künstler *). Hieher gehören auch die zu Olympia

aufgestellten Bildsäulen des Hadrianus und Traianus, von wel-

chen jene, aus parischem Marmor gearbeitet, ein Weihgeschenk der

Städte

Cyriar. Anconit. Tnscr. p. Xt. t. 82. 83. p. XH. t. 87. 88. 91. p. XIII. t, 98.

Spon et W heier Voyage. To, II. p. 35».

») Spon et Wheler Vojage, II. p. 332.

a) Clarke Travels, Vol. lU. eh. 18. p. 768.

4) Spon et Wheler Voj, To, 11, p. 35o.
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Stiidte des achälschcn Bundes, diese aller Griechen war '). Diese

Inschriflcri der römischen Kaiser, in Griechenland ihnen gegraben,

enthalten übrigens selten einiges Besondere, und dadurch wird es

uns um so leichter, uns von diesen eckelhaften Beweisen griechischer

Schmeichele^ zu entfernen. Olbia war, so wie die übrigen kleinen

Staaten am Pontus Euxinus, von Rom zu sehr entlegen, um die

Last ihrer alles aussaugenden Ilerrscliaft ganz zu fühlen. Auch

stellen olle diese Pflanzstädte keine sie entehrenden Beweise krie-

chender Unterwürfigkeit auf. Eine einfache Aufschrift des Fufsge-

stclles, das vormals die zu Olbia errichteten Bildsäulen des Cara-

calla und Geta trug, von 2 Arschinen 3 Werschock Länge, in

der Sammlung des Herrn Grafen Kuschclef zu Stolnoc, hat zwey

Inschriften , welche neben einander stehen, weil jede sich vormals

unter der Bildsäule, zu der sie gehörte, befand. Dem Betrachten-

den zur Linken liest man:

„Den Autokrator Sebastus Marcus Aurelius Anto-
,^ninus Augustus, der Rath und das Volk der Olblopoliten."

avTOKp ATOPAZESyLSTONMATPH
AIOISANTSINEINONATWT2:TON
HBOTJH 11AI0z]HM0:E00ÄBI

OnOAEITSlN.

Zur Rechten

:

Mit dem Beyslande der Glucksgöttin!

„Den Septimius Geta Caesar, der Rath und das Volk der

„Olbiopoliten."

ArAOHi TT:fin

(Sinrt/iiovrETAIS

KATSAPA HBOTAH
FiAIO^HMOSlOOABl

onOAEITP.lS.

Die

1) Paus. El. I, r. 1». §. 4. p. Sa.
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Die erste Zeile der zweyten Inschrift befand sich gewifs auch am
Anfange der erstem, ist aber durch Beschädigung des Marmors ver-

schwundcn. Auf der Fläche der Basis sind für die vier Füfse der

Bildsäulen Vertiefungen gegrabenj diese Fufatapfen haben '^•|- Wer-
schok Länge, die des Geta etwas weniger, woraus man auf die be-

Uächüicjie Gröfse der Gestalt dieser StaadhUder schiiefsca kann.

Auch diese Belohnung des Verdienstes verlor ihren Werth»

als sie aufgehört hatte selten zu seyn. Denn nie ist,, wie Dio
Chrysostomus bemerkt ^), etwas von solchen Ehrenbezeigungen

grofs und kostbar, als blos dann, wenn der Geber es als solches

erthcilt: denn schwer ist das Schöne za erlangen, jcaAisjra xa «aAa *).

Wenn aber die an sich löbliche Neigung zu belohnen ^') mit zu viel

Nachsicht verfährt,, und der Staat ohne Schwierigkeit dem ersten

dem besten, wie es dieRhodier und manche andere Städte thaten ^^
dem Schlechten so gut als dem Rechtschafienen ^), jede Auszeich-

nung, die er sich aussucht, verleihet, so mufs sie alsbald scheinen

Ton keinem Werthe zu seyn. Was von den Kränzen und ihrer

Vertheilung an solche , welche Aufwand gemacht und Auslagen aus

ihrem Vermögen zum Besten des Staats freywillig übernommen

bat>

i) Orat, XXXI. Bbod. p. 6a4- T. 9 : KaSoXov Sc iv isc , oTt /utj^iv hi tcJi«

TOiovt<av juiya , jn-^^i rifiiov , aAAcüf, li ntj jtapä io\J; SiSovray»

läv Si5tä<fiv oJV TOtoilTOr. II St TitTi» ovTcüV o» ri dv S^iXoi ttf,

pafiiws -Kai t<q7 zvxovti irapixovfSit tax'J So£st Tou /nijSivöf

d^iov.
,

2) Plutarcb, de Zib. Eine. c. IX. p. lOv HImer. Eclog. XX. §, 2. p. 268, et Ect»

XXXVII, §, 7. p, 3oo. .Liban. Ecpfaras. VllI, Matrimon. p. 106a,. 1, ö^

3) Dio Chrysost. Ouat. XXXI. Rhod. p. 568. 1. »4.

4) Dio Chrysost. Orat. XXXL Rliod. p. 708. 1» i».

ö) Hom. II. J, V. 319:
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hatten, ohne sie zurück zu verlangen, anderswo gesagt worden, gilt

auch von den Verdienst -Bildsäulen, wie man aus der Aufzählung

der Verdienste, welche mit dieser Ehre belohnt wurden, wird ge-

sehen haben. Eben so, wie die Kränze, wurden die Verdienst-Bild-

säulen sehr bald gegen Aufopferungen nicht sowohl eingetauscht,

als vielmehr erkauft , und niufstcn dadurch am Ende den ganzen

^Icrlh, den sie früher hatten, verlieren. Die Ehre des Standbildes

ward zur damaligen Zeit, eben so wie Aeschines es den Athe«

iiäern in Hinsicht der Kränze vorwarf, aus Gewohnheit ertheilt '').

Dasselbe, was der genannte Redner über die selten und spärlich

belohnten grofsen Männer der Vorzelt, und über die weit geringern,

aber mit Ehrengeschenken überhäuften, Männer der nachfolgenden

Jahrhunderte bemerkt ^), gilt, wie Dio erinnert, auch von der

Bildsäule ^). „Lafst uns", sagt der Redner Aristides, „einen

Blick auf die Wettkämpfer in den heiligen Spielen werfen, den

Doricus den Rh od i er, den Glaukus den Karystier, den

Mi Ion, den Polydamas, und auf alle, deren eherne Standbilder

wir sehen. Gewannen sie im Wohlleben, in Ausschweifungen, und
im Umgänge mit Tänzerinnen, den Kranz? oder indem sie die

Wettspiele des Zeus Olympius schmückten, indem sie eine bc-

wundernswerthe Ausdauer, mit Kraft des Geistes und Körpers, an

den Tag legten" ^j? Es mag nun gegründet seyn oder nicht, dafs

zu Athenä einmal jemand, der dem Volke die Nachricht von dem
Siege seiner Krieger überbracht hatte, dafür mit Aufstellung seiner

ehernen Bildsäule belohnt wurde ^y, und dafs zu Syrakusä ein Lu-

ka-

i> Dio Chrysost. Orat. XSXI.. Bbod. p. SgB. I,.i»,

a) Aescl.in. Or. in Ctesiph. p. 568. 1. »2. Demottb, Or. in Arlstocr. p, 690, 1. aJ.

3) Orat. XXXI. Rhoil. p. 607. 1. 4,.

4) Arislid. Orat. L. io Prodit. Mjstcr. p,4o7,

B) Himer, Eclog. XXI. §. 7. p. 376.

24
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kancr irgend einer Gesandtschaft an das Volk sich in der dorischen

Mundart entledigte, wofür es ihm seine Bildsäule errichtete ^)j so

konnte bey der sehr bald nach Alesander dem Grofsen eingeris-

senen, von Zeit zu Zeit zunehmenden Verschwendung der Bildsäu-

len, das wahre Verdienst um den Staat nicht mehr beachtet wer-

den. Wenn zu Athenä, bey Aufführung des Oedipus, Sophokles
Ton Philokles überwunden wurde '), wie hätte man in den Zei-

ten des Verfalles das Verdienst von leerer Anmafsung und Aufge-

blasenheit unterscheiden können ? Unbedeutender Leute Bildsäulen

wurden^ wie wir unten bewiesen, neben die der gröfsten Männer

aufgestellt; auch nur zu oft jenen die erste und ehrenroUeste Stelle

gegeben, die man diesen ungerechter Weise entrissen hatte. Nie-

mand widersetzte sich diesem Unwesen, niemand ahmte die edle

Dreistigkeit jenes ägyptischen Priesters des Hephästus nach,

welcher, als Darius, der damals in Aegypten herrschte, zu Mem-

phis sein Standbild dem des grofsen Königs Sesostris vorsetzen

wollte, es verhindernd dem Könige sagte: „Du hast keine Thaten

,,wie dieser verrichtet} es ist also ungerecht, dafs Du deine Bild-

„säule der seinigen vorsetzen willst, ohne ihn durch Deine Thaten

„übertroffen zu haben" ^)! Da nun sehr bald die anfänglich nur

für das höchst ausgezeichnete Verdienst gestifteten Ehrengeschenke,

die, wie wir in einer Abhandlung über die Kränze bemerkten, selbst

Männern, wie Miltiades und Themistokles, versagt worden

waren, denjenigen gegeben wurden, welche sie durch Schlauheit,

List und Aufopferungen aus ihrem Vermögen, sich zu verschaffen

gewufst hatten, so war es nicht zu vermeiden, dafs solche, die un-

widersprechliche Verdienste besafsen, eben so, wie zu unserer Zeit

fast alle, deren JN'amen auf dem Verzeichnisse der Wohlthäter des

mensch-

i) Dio Chrisost, Orat. XXXVII. Cormth. p. m— i»3,

s) Aristid. Orat. XLVI. Platon, II. p, 256.

3; Herod. L, II. c, iio. p. i53. 1. jo. Diod. Sie. L. I. c. 58. p» 68. 1, 8o.
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mcnsclilichen Gcschlcclites glänzen, TöUig leer ausgiengen, und dafs

die, so der Staat ausgezeichnet hatte, wohl gar auf das wahre Ver-

dienst eben so schnöde herabsahen , als in Aegjptcn die Pyramide

des Mykerinus, auf die sie umgebenden weit schönern. Sic that

dieses, laut ihrer Aufschrift, weil sie aus Backsteinen, welche man
aus Schlamm verfertigte, errichtet, diese aber aus grofsen gehaue»

neu Werkstücken gebauet waren ^}.

lieber alle diese mehrmals erwähnten Welsen Ehrenbezel-

gungpn zu erhalten , urtheilt ein alter Schriftsteller sehr schön in

folgenden Worten *) : „Alle für öffentliche Korn- und Gcld-Ver-

theilungen, Schau- und Kampf- Spiele, der Wahrheit zuwider den

Namen Ehrengeschenke führende Erwiederungen, gleichen buhleri-

schen Schmeicheleyen, weil das Volk stets dem jedesmal Schenken-

den oder ihm sonst Gefälligen zulächelnd eine nur hinfällige und

kaum einen Tag dauernde Ehre rcrleihet." Was aber die mächti-

gen Fürsten und angesehenen Männern von den Staaten des Alter-

thuras erthcilten Beweise des Wohlwollens betrifft, so ist zu erin-

nern, dafs nichts nachtheiliger ihnen, den Geehrten, seyn konnte,

als gerade das üebermaafs der ihnen zuerkannten Ehren. Denn
weil der Werth derselben einzig und allein in der Gesinnung der

Geber bestand, so benahm der Gedanke, dafs Furcht die Veranlas-

sung gewesen seyn möchte, ihnen alles Verdienstliche, da ihre Be-
schlüsse dieselben Vorzüge eben so denen crthellten, die sie fürch-

teten, als denen, die sie schätzten. Daher sahen die Klügern der

damals Lebenden weder auf errichtete Bildsäulen und öffentlich auf-

gestellte Gemälde, noch auf die ertheilte Vergötterung, sondern
vielmehr auf die Thaten und Handlungen des Geehrten, um zu be-

stimmen, ob sie jene Vorzüge für wirkliche Ehrenbezeigungen, oder

24 * für

1) Hcrod. L. n. e. i36. p. J70, I. g.
^

I) Plutarch. Pratc. Ger. Beip; c. XXIX, p. »9«; .i .o< ..
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für blofsc Beweise der Furcht und Sclimeicheley ansehen soll-

ten '). Diese knechtische Schmeicheley tadelt Polybius, dessen

Urtheii mit den Gedanken des Plutarchus, auf die wir uns eben

bezogen, übereintrifft. Beyde hatten ungefähr dieselbe Zeit im Ge-

sichte} nur betrachtet jener die Ehrenbezeugungen der Griechen

TOn einer andern Seite. Polybius sagt nämlich: „Könige dürfen,

„nach einem Geschenke von vier oder fünf Talenten, nicht glauben

„etwas Grofses gethan zu haben, auch nicht erwarten, dasselbe

„Wohlwollen, dieselben Ehren von den Griechen zu verdienen,

„welche diese vormals den Königen ertheilten. Die Staaten aber

,,mögen erwägen die Gröfse der ihnen in vorigen Zeiten ertheilten

„Geschenke, und dafs sie jetzt für kleine unbedeutende Gaben die

„gröfsten und schönsten Ehrenbezeigungen verschwenden! Möchten

„sie doch, je mehr die Griechen alle übrigen Menschen übertreffen,

„auch dadurch sich hervorthun, dafs sie jedem gerade so viel zu-

„kommen lassen, als er verdient" ^)! Uebrigens giebt uns nichts

über den frühen Verfall der Ehrenzeichen des Verdienstes zu Athc-

nä einen so vollständigen Beweis, als die den plutarc falschen Le-

bensbeschreibungen der zehen Redner folgenden Psephismen,

bey deren Durchlesung man billig erstaunt, ob der vielerley Beloh-

nun-

i) Plutarcli. Demctr. c. XXX. p, 55: Tö yäp favXöraroi', (rJ; 'iotniv, iv-

voia; ö'xAtüi' ßadiXiv^i nal BvvaTat! reKßTJpiöv hiv vncpßoX'; ri-

/uwv, i)s iv zn xpoaiptaei TcJv djcoSiSoi'Twv £XOi-'rf>?f rö naXöv,

dfaipd rtjv itktv o ipoßor rd yäp avTÜ Kai StSioTff xl^i^aiioi'Tai

na'i ipiXovvre;. Btöjrsp oi vovv exovtcs, ovk ü; dvhpiävras , oi;Sg

y/japdf, ovh' o'.TO^fojfffif , dXXd ^läXXov t'is rd epya Kai räf

3ipäS,ii! zds iavT/üv djtoßXixovtis , V ittsivovdiv , (Js rtfjaU, i)

d.tiTOvdiv, tiSf dvdynaii. oö; oi' ye S^ßoi TtoXXdni! iv avrat! fta-

Xtsa Tals rifiais fiidovtSi lov; djui-cpw! nai vTCipöyKcas liai. nap

dnövruiv XajLißdvovra!.

i) Poljb. Hist. L. V. c. 90. §. 7— 8. p. 408— 409.
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nun^on, die da In einem und demselben Antrage auf einmal erbe-

ten, und in einem und demselben Beschlüsse auf einmal ertheilt

worden waren. Eine Kühnheit von der einen, und ein Nichtachtcn

der öffentlichen Belohnungen von der andern Seite, die selten, so-

wohl in den neuem als in den neuesten Zeiten, mag wieder Statt

gefunden haben. Alle durch solche Anträge an den Rath und das

Volk geschehenen Nachsuchungen um öffentliche Auszeichnungen

und Belohnungen der Verdienste, wurden von Kindern, Verwandten

und Freunden, des verdienten Mannes gemacht, und nie trat dieser,

wie es zu unserer Zeit zu geschehen pflegt, selbst als Bittender auf.

Ein grofses Gebrechen der Ehre der Bildsäulen von Marmor

nnd Erz, oder der Ehre durch Gemälde, ist, bemerkt Plutar-

chus ^), dafs dasjenige, welches diese Werke eigentlich berühmt

macht, den Geehrten nichts angehet. Denn beym Anblick eines

Meisterwerkes lobt man nicht den Gebildeten, sondern den Urhe-

ber des Werkes} zum Beyspiel bey dem Betrachten des Trompe-

ters, oder des Doryphorus. Allein obwohl diese Bemerkung ge-

gründet ist, und in dieser Hinsicht der reiche Hipponikus nicht

wollte, dafs die Bildsäule, die er Athenä zu seinem Andenken be-

stimmt halte, von Polykletus gearbeitet werden sollte "), so be-

Aveist sie doch nichts zum Nachtheile der Ehre des Standbildes oder

des Bildnisses, sondern vielmehr das Gcgcntheil. Als Ehre betrach-

tet, konnte die Bildsäule, so wie irgend eine andere Belohnung

eines verdienten IManncs, durchaus nur für eine beschränkte Zeit

berechnet sejn. Aber wenn alle Verhältnisse, die den Vorgestell-

ten über seine Zeitgenossen weit erhoben, wenn selbst der Staat

und das Volk, dem der mit Ruhm Gekrönte angehörte, schon längst

untergegangen, lebt der Name des Edlen und Grofsen dennoch in

der

i) Praec. Ger. Reipubl. r. XXVIT. p. «86.

a) Aclian, Var. Hist. L. XIV. c, 16. p. 9JJ— 953.
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der Geschichte. Seine Bildsäule oder sein Gemälde wird jedocli

nur dann mit Bewunderung betrachtet werden, wenn das Werk zu-

gleich die Treiflichkeit des Künstlers beurkundet '). Demohngeach-

tct raüsscu zwey Bemerkungen diesen scheinbaren Werth des Nach«

ruhms gar sehr rermindern. Denn alles ist auf unserer Erde hin-

fällig und von kurzer Dauer j alle Denkmäler werden zu ihrer Zeit

mit ihr vergehen, und keine Spur des Vergangenen wird sich er-

halten. Ferner ist gar sehr zu bezweifeln, dafs zwischen dem von

der Nachwelt Geehrten, irgend eine Verbindung, mit dem, M'as er

vcrlicfs, Statt finde. Die Fortdauer seines Andenkens kann ihm also

zu nichts dienen. Weil nun grofse und seltene Verdienste zu un-

serer Zeit nur zu oft verkannt, oder gar nicht, höchstens nur un-

verhältnifsmäfsig, belohnt werden, so leiste jeder edle Mann Ver-

zicht auf alle öffentliche Ehre oder Auszeichnung; der Staat aber

erhalte und pflege, zu seiner eigenen Ehre, den Ruhm grofser Män-

ner, einzig und allein um ihnen Nacheiferer zu erwecken, nicht

aber in dem irrigen Wahne, durch Errichtung öffentlicher Denkmä-

ler,

l) Etwas ähnliches sagt hierüber vortrefflich Diodorus (InErcerpt. p. 556. 1.96):

Biov oiov civ ris t}.rfrai iwv , rotavrt^! dBt<sD^ij<5irai fiird töv

^ävarov nvtjurjr Iva jui) ncpt rä; rwv Xi^ivaiv /iivrmiiwv «a-

raffKiväif ßjtovSäiwdiv , öl nat rörrov iva narix^' > '<'*' ^^opäf

oEiia; TD-yx^vec dXXd tztp'i Xöyov Kai ras äWa; dpirdi, ai ndvri)

<poirbJ<Ji Oid ri^f (ptjfir);- 6 Sf xpövof d jzdvra juapatvcäv rdXXa,

ravras däavdrovf fvXdrrei , aal jrpidßvrepof yivd/J.(VO! avrdf'

ravraf jtoiiT viburipaf. Eben so schön drüclu sich derselbe Schriftsteller

an cioecn andern Orte (L. I. c. 2. p, 6. 1. 84) aus: xd ß'iv ydp dXXa juvt)-

ßtia 5iajuivii xpoi'ov öXt'yov , v'jro jroAAoJv dvaipovniva jitpifd-

ffice)!'- r/ §£ Tijf hopiaf Svuajuif tjrl jtdüav rrjv oiKovfilvr)v 5iij-

Kovda, Tov itdt'ra rdXXa Xvjuaivdiuivov xpövov i'x" ^vXana rjs

aimvioo napaE6ai0i>f toi; tsriyiyvouivon. D'<^ «•"^n berührte Vergäng-

lithkeit aller Dinge erwähnt auch Dio (Orat, XXXVII, Coriulh. p. >io. 1. 40).



1er, grofser und edler Männer Verdienste auch nach ihrem Tode

zu belohnen.

Erwägt man das, was sich von den Belohnungen des Ver-

dienstes bcy den Griechen in ihren Schriftstellern findet, so erge-

ben sich folgende Wahrnehmungen. Der LaubUranz war die in

den frühern Zeiten übliche Belohnung: er ward zwar schon in den

Zeiten des peloponnesischen Krieges von dem goldenen Kranze bej-

nahe rerdrängt, kam aber aus anderswo bemerkten Ursachen nie ganz

aufser Gebrauch. Sehr bald schien die goldene Krone allein nicht

hinlänglich mehr zu seyn, um das Verdienst zu belohnen j sie ward

daher nicht selten mit der Zuerkennung der Bildsäule verbunden.

Dieses dauerte zu Athcnä und im übrigen Griechenlandc bis ins

erste Jahrhundert unserer Zeitrechnung. Auch wurden da nicht

selten mit beydcn Auszeichnungen andere Belohnungen verknüpft.

Im zwcvten Jahrhunderte aber kamen hier die zweycrlcy Kränze aufser

Gebrauch , und die Bildsäulen wurden nun meistens allein ertheilt.

Früher hatte dieses schon im asiatischen Gricchenlande Statt gefun-

den} denn schon im ersten Jahrhunderte scheint daselbst die Kranz-

spcndung in Verbindung mit der Bildsäule seltener geworden, und

letztere meistens allein ertheilt worden zu seyn.

Dafs die Verdienst-Bildsäulen meistens aus Erz waren, dafs

wenigstens da, wo man den Stoff erwähnt, fast nie an Marmor ge-

dacht wird , mag vielleicht theils der geringeren Zerbrechlichkeit

des Erzes, theils der Möglichkeit solche Bildsäulen schneller zu

vollenden, und dem daraus entspringenden niedrigem Preise der

Arbeit zuzuschreiben seyn. Wie wenig Bildsäulen von Erz im al-

ten Griechenlande kosteten, erhellet aus folgender Erzählung. Die

Bewohner von Oreum in Euböa, erschöpft durch den Krieg gegen

Philippus, schickten den Gnosidemus, des Charigenes, der

damals daselbst geherrscht hatte, Sohn, zu dem Demosthenes,
um ihn zu bitten, der Stadt das ihm schuldige Talent (1350 Bub.

S.



S. M.) zu erlassen, aber dabey zu versprechen, dafs man ihm eine

Bildsäule von Erz zu Orcum setzen werde ^). Woraus offenbar

folgt, dafs die Errichtung einer Bildsäule von Erz sehr viel weniger

zu stehen horauien niufste, als ein Talent. Jedoch macht die oben

schon bemerkte Ungewifsbeit der Bedeutung des ^^ ortes Ikon, wor-

unter zwar eine Bildsäule, aber auch eine kleine weit unter mensch-

licher Grüfse und ein Brustbild gemeint scyn kann, weitere mehr

ins Einzelne gehende Schlufsfolgen in vielen Fällen schwankend und

unzuverlässig. Demosthenes schlug die ihm angebotene Ehre

mit den \Yorten aus: „ihm liege an der ehernen Bildsäule nicht das

geringste, er werde aber durch den Kallias das Talent einzutreiben

wissen.-' Inzwischen ist es doch wahrscheinlich, dafs in diesem

Antrage der Bewohner von Oreum wirklich eine Bildsäule in mensch-

licher Gröfse gemeint gewesen sey; weil in jenen an Bildsäulen rei-

chen Zeiten die Aufstellung des ehernen Brustbildes eine viel zu

unbedeutende Ehre gewesen seyn würde. Ferner, weil der geringe

Werth, in dem im Alterthume das Kupfer gegen die ediern Metalle

Stand, und der aus der Einfachheit der damals zum Unterhalt nö-

thigen Bedürfnisse folgende niedrige Arbeitslohn gewöhnlicher Künst-

ler, es wohl möglich machte, für die ein Talent noch lange nicht

erreichende Summe, eine Bildsäule zu liefern, die, um Aufwand so

viel als möglich zu vermeiden, so sehr dünn gegossen werden

konnte, als es die Sache nur immer erlaubte. Endlich, weil eine

andere Nachricht aus dem Alterthume sich über den Preis einer

Bildsäule aus Erz noch genauer ausdrückt, und dabey die erstere

bestärkt. Es sagt nämlich Dio, bey dem wir in seiner Rede an

die Rhodier, so sehr viel Aufschlüsse über die Ehre der Bildsäule

bey den Alten antreffen : „Hatten nicht alle diese, denen Ihr Stand-

„bilder gesetzt habt, jeder für das seinige, Euch vorher den Werth

..derselben entrichtet? Ja wohl einen bedeutenden! Ich meyne, ei-

:;
nige

)) Aescjiin, Orat, in Ctesipb, p, 499t I- H- et F- 49^>
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,,iilge durch Uebernalime und rühmliche Führung des Amtes eines Stra-

„teg ; einige durch Gesandtschaften 5 einige durch Siege über die Feinde j

;,anderc durch Aufopferungen an Geld, Bcy dem Zeus! nicht etwa von

„tausend oder von fünfhundert Drachmen, vrofür man eine Bildsäule

„errichten kann '')!" Es waren demnach zu Uhodus looo Drachmen

(225 Ruh. S. M.) zur Fertigung einer Bildsäule von Erz zureichend,

zu einer geringern auch sogar nur die Hälfte. Sehr wenig Geld,

wenn man damit die Kosten vergleicht, die ein Standbild von Erz

heutiges Tages verursacht, doch durch dieUebereinstimmung zwever

gültiger Zeugen , eine unbczwcifelnde Thatsache. Bejläufig sey

noch bemerkt, dafs an diesem Orte Dio, aufser rühmlichen Thaten,

auch die Aufopferungen zum Besten des Staats meynt, die, wie er

anderswo bemerkt, in Griechenland, um Auszeichnungen zu erhal-

ten, gemacht wurden, und dem Ehrsüchtigen oft sein ganzes Ver-

mögen kosteten ^). Dafs Bildsäulen grofser Künstler weit höher

zu stehen kamen, ist kaum nöthig zu erinnern. Dergleichen Kunst-

werke meynte Diogenes von Sinope, da, wo er bemerkte, der

gewöhnliche Preis einer Bildsäule sey 3000 Drachmen (675 R. S. M.)'^.

Die Minerva von Arkesilaus, des Aristodikus Sohn, gear-

beitet, mufs sehr viel unter menschlicher Gröfse gewesen seyn, weil

sie nur 200 Drachmen (45 Rub. S. M.) gekostet hatte '*). üebri-

gens wurde die Fertigung der ehernen und marmornen Standbilder

in Griechenland, eben so wie die Aufführung öffentlicher Gebäude,

Tcrdungen, und es wurden darüber schriftliche Verträge abgeschlos-

sen ^). Hier, wo von Era der Bildsäulen grofser Männer die Rede

ist,

1) Oral. XXXI. Rliod. p. Sg--. I. 3<).

J) Orat. LXVI. de Clor. J. p. 348. 1. u — 17.

3) Ap. Diog. Lacrt. L. VI. segm. 35. p. 33i.

4) Siinonid. ap. Dlog. Lacrl. L. IV. segm. 45. p. «53.

5) Demoslh. Orat. de Cor. p. »08. 1. 9. Diog. Lacrt. L. \. c. 16. p, 276. Man
»che ivas liiervon, in den I>enhmiilcrn von ü'bia, über dai l'sipliisnia für den

Frotogencs II. vers 33— 38. gesagt werden wird.

25
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ist, verdient einer trefflichen Antwort des Redners Antiphon ge-

dacht zu werden. Als dieser berühmte Mann unter der Regierung

des altern Dionysius sich zu Syrakusä befand, kam bey einem

Gastmale das Gespräch auf die Frage, welches Erz das beste sey?

Als die Anwesenden verschiedener Meynung unter einander waren,

sagte Antiphon: das beste Erz ist das, aus dem die Bildsäulen

des Harmodius und Aristogiton gegossen sind ^}.

Die seltenere Erwähnung der Bildsäulen von Marmor, auch

noch mehr jene oben bemerkte Ertheilung zweyer Marmor -Bildsäu-

len an LucuUus und an den sehr verdienten Polybius, führen

zur Vermuthung, dafs letztere an manchen Orten und zu manchen

Zeiten für eine gröfaere Belohnung galt, als die Ehre des ehernen

Standbildes. Vielleicht blos darum, weil Bildsäulen aus Marmor,

aus den oben berührten Gründen, seltener waren, als die ehernen.

Anders scheint man zu des Theodosius Zeiten gedacht zu ha-

ben. Eine zu Athenä entdeckte Inschrift berichtet, dafs der Er-

laubnifs der Stadt gemäfs, Themistokles zu Athenä dem Theo-

dor us eine Bildsäule von Stein, oder Marmor, gesetzt, aber, einem

Gelübde zu Folge, auf den Wink des Theodosius, eine aus Erz

setzen werde ^). Woraus offenbar folgt , dafs damals die eherne

Bildsäule höher in der öffentlichen Meynung gestanden haben mufs,

als die marmorne. Uebrigens sind es meistens blos spätere Inschrif-

ten, auf denen wir steinerne oder marmorne Bildsäulen namentlich

erwähnt finden, wie auf jener zu Megara entdeckten, auf der man

liest,

») Flut, de Discr. Adulat. et Am. c. XXVII, p. aSy. et Antlpb. in Vit. X. RJiet.

c. I. p. 343.

Andere legen diese Antwort dem Diogenes von Sinope bcy (Diog. Lacrt.

L. VI, Segm. 5o, p. Säg,)

4) Chandler Inscr, Ant. P. II, t. 48. v, 4. p, 58. Epigr, ÄaODTm. post DCX. in

Brunli, Anal, Vol. III, p, »8o,



193

liest, n.lOTTAPXOy EIJxONI AylEIIS'EH :^TII^A1S ^), auf drey

oben erwähnten der einen für den Proconsul Theodosius, der

andern iiir den Theodorus, die gerade dieselben Worte brau»

chen, und der dritten, durch welche der Aurelia Lite ein AN-
^PIAS DIAl'MAPinOS: zuerkannt wird. Gröfser war die Auszeich-

nung, aber auch der Aufwand, wenn das Standbild aus parischem

Marmor gearbeitet war "), ein Stoff, der äufserst selten bey Ver-

dienst-Denkmälern genannt wird. Auf dem gegen das Ende der

Herrschaft des Augustus gegebenen Beschlüsse von Kyme, der

die dem L. Vaccius Labeo ertheilten Ehren enthält, wird zwar

auch die EIIiflN MAPMAFIA erwähnt, aber nur aus Noth, da aufser

dieser auch das eherne und das goldene Standbild, die ihm zuer-

kannt waren, genannt werden mufsten. Aus einigen jener spätem

zu Constantinopolis errichteten Steinschriften, und aus einer Nach-

richt bey dem Themistius ^), ergiebt sich, dafs daselbst diese

Ehre bald von der Stadt "*), das heifst, von den Bürgern ^), bald

vom Rathe und den Kaisern *), bald von den Kaisern allein ''jy

crtheilt wurde.

Die Aufstellung der Bildsäule eines vorzüglichen Mannes,

irodurch, aufser seinem Namen und seinen Verdiensten; auch die

as
^ Ge-

>) Taylor Not. in Dcmosth. Orat. Ae Legat, male Gest. p. 358. EJ. Cantabr. Vil-

loison Memoir. sur quelqu. Inscr. ine. v, Mem. de Liter. To. XLVII, p. 336.

s) Fausan. El. I. c. ii. §. /^. p, 5a.

3) Oral. XXXI. de Proedr. in Senat, p. 351— 353.

4) Chandler L. C. v. 4. et in Brunb. Anal. Vol. UI. p. aSo.

6) Epigr. Anon. DCXI, v. i— ». Ib. p. a8i.

6) Epigr. Anon. CCCCIII, v. «. ib. p. a36.

7) Chandler Inscr, Aot. V, U, X, 48. v. 6. p. 58. et in Brtmb, An»l, Vol. ÜI.

P. 280,
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Gesichtszüge und Gestalt desselben auf die Nachwelt gebracht

wurde, ward anfänglich, mit Recht, für eine der gröfsten Beloh-

nungen gehalten. Man hoffte dadurch dem Schicksale derer zu

entgehen, deren Andenken, weil sie nie etwas Ausgezeichnetes ver-

richtet, mit ihrem Tode vertilgt war ^). Viele suchten den Tod,

um in der Bildsäule fortzuleben '). Dafs mit dem Leibe der Name

nicht unterging, und sterblich seyn, nicht eben so viel bedeute als

nie gewesen scyn ^), war für solche, die der Errichtung der Biid-

eäule diese Wirkung beylegten, und deren eingeschränkter Blick

sie verhinderte zu erkennen, dafs eine Bildsäule von Erz eine weit

geringere Ehre ist, als unter vorzüglichen Männern für den ersten

gehalten zu werden *), ein beneidenswerthes Glück. Jedoch erhob

sich

i) Dio3. Sic. L. T. c. s. p. 5. 1. 70; «qJ -j^qU /ulv ti> reo ^ijv jlii^B'iv afcio-

Aoyov TtpäBaaiv, ajua raTs toui' doojiicircav reXivTals avva:to5i>tjaKii

Kot rd äXla stdvta rd «ard röv ßiov toi; 8f 8i' dptrtjv :n:ipi-

stoir)(iafi.ivoii höBav, ai :rpdäiis ojrnira tÖv aiwva fivt^fxovtvoviai,

SiaßowjLiivoi TcJ SfioTa'rtjj r^s hopiai föuarr -KaXöv 8' oiiiat rois

tv opovoßai SvijTwv növwv dvTiKaraXXä&täai ryv di^dvarov si/-

») Dio Chrj-sost. Orat. XXXI. EhocI. p. 575. 1. 4- et p. Sg«. 1. lo: ,y 5J- iiMuv

i7ti.yiypa^Tai, nai ov /uovov rö 6vo/ia, dXXä itai tov x^'P^wi/pa

ffttjdft Tou XaßövTO! , cjj' cv5vs ilvai rrpo/fASovra clbivai , rivof

luv. Xiy<0 Sf if wv hl juivu rdXrf^iu Liban, Orat. XXI. ad Caesar.

Magistr, p. 694. 1. 8.

3) Dlo Chrj-sost. Orat. XXXI. Rhod. p. 575. 1. 5 : ^ ydp fi)Xt) nai rd Istl-

ypajLißa, nai t6 x"'^»>0'^'' i^dvat, ntya Sokej rois yivvalon dvBpd(St

aal /iiffSdf ovro! a'feiof rij; dpirrjf, to /.tt) juitd rov awjucnof

di>})pija^ai TÖ ovoaa, fii)i'' (if idov Kazasi)vai lOts fitf yivonivoif,

dX\d ilxvos Ti Ai.T£i5&ai Kai Otjuclov, w; dv fijroi riy, rys- dvhpa-

ja&i'af.

4) Demosth. Orat. in Aristocr, p.686, 1, i3.
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sich derjenige, wer dem aufs Gcrathewohl erthciltcn Bcyfall und

den Ehrenbezeigungen der Älcngc trauete, auf sehr schwachen und

hinfälli''en Schwingen. Sein Giiick dauerte oft nicht lange , und,

ohne sein Verschulden, wurden die ihm ertheiltcn Vorzüge wieder

vernichtet, und zuweilen durch Zeichen des Hasses und der Ver-

achtung ersetzt ^). „Edle iMänncr," sagt Plutarchus ^), „wer-

„den sich weder um die Ehre der Bildsäule, noch um andere Aus-

„zeichnungen des Verdienstes bemühen, welche der Staat vcrthcilt,

„ihnen vielmehr ausweichen und die angebotenen ausschlagen.

„Wenn es aber nicht leicht thunlich sejn sollte, das Geschenk des

„wohlwollenden Volkes abzulehnen, so begnüge man sich, weil hier

„kein Wettkampf um Gewinnung Silbers und Güter gehalten wird,

^sondern der Staatsdienst eher dem heiligen Wettkampf um den

„Olivenkranz gleicht, mit einer Inschrifttafel, oder mit einem Belo-

„bungsschreiben." Denn, wie wir erinnerten, war die Gröfse der

ertheilten Ehrenbezeigungen nicht sehen, mehr als nachher entdeckte

Schlechtigkeit des Geehrten, die nächste Veranlassung zu ihrer Ver-

nichtung, und daher hielten weise Männer des Alterthums die Klein-

heit der ertheiltcn Belohnung in äufserer Ehre für das schönste

und sicherste. Vcrwahrungsmittel zu ihrer Erhaltung ^). So dachte

Thcopompus der Spartaner, der, als die Pyller ihm grofse Ehren

durch einen Beschlufs ertheilten, ihnen zurückschrieb: ,,!\Iäfsige

„Ehren vermehrt die Zeit, übermäfsigc aber zerstört sie *)." Gato
schlug die Ehre der Bildsäule aus, weil es ihm lieber wäre, dafs

man

i) Dio Cbrysost. Orat. IV. dcRcgno, p. 180. 1, 14. et Or. XXXVII. Corintb, p. iia.

1, 44-45.

«) Pracc. Ger. Bclp. c. XXVII. p. 187.

3) Plularch. ib. c. XXVII. p. j88: „„J jroAAoi Toiavra tifiat st^jtöv^adtv,

ou f-iox^Typia rov XajiövTOf ftövov , äXXä Kai /ufyiSu tov Bobiv-

Tof Bvdx^pon'^tlaai.

4) Id. Apophlh. Lac. p. 884. §.
5.'
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man frage, warum ihm kein Standbild gesetzt, als weshalb ihm ei-

nes errichtet sey ^)? Gleichgültig war es dem Aristoteles, dafs

die ihm zu Delphi ertheilten Ehren wieder aufgehoben worden wa-

ren ^). I\Iännern von grofsem Ansehen im Staate bringt es nicht

selten mehr lluhm andere zu ehren, als selbst geehrt zu werden ^),

und einem eine Bildsäule zu errichten, als selbst eine auf dem

Markte zu besitzen '*). Schön war die Aeufserung des sterbenden

Agesilaus, welcher befahl, ihm nach seinem Tode weder Bild,

noch Bildsäule zu setzen; denn wenn ich rlelleicht, setzte er hinzu,

eine trefFliche That verrichtet, so wird diese mein Denkmal seyn
j

im entgegengesetzten Falle aber werden mir sehr viele Standbilder

zu nichts helfen ^). Weil aber die Mehrheit derer, die in der Ver-

waltung und im Dienste des Staats gebraucht wurden, thcils wegen

geringer Fähigkeiten, theils aus Mangel guter Erziehung, im Alter-

thume eben wie bey uns, wenn es hoch kam, einen sehr geringen

Grad von Bildung besafsen, auch der Schwäche der menschlichen

Katur gemäfs, Vorurtheile, nicht Weisheit, den Haufen lenkten; so

nahm die Sucht, äufsere Ehrenzeichen zu erhalten, bey den Grie-

chen, eben so wie bey unsern Zeltgenossen, überhand, und Bild-

säulen wurden am Ende beynahe eben so oft als die Kränze in

Griechenland zur Belohnung ertheilt.

Aber

j) Id. Praec. Ger. Reip. c. XXVII. p, 286. et ApopUtb. Lacon. p. 789, §, »o.

a) Aelian. Var. Hist. L. XXV. c. i. p. 927.

3) Plut. Praec. Ger. Reip. c. XXI. p. »76 : OvK fi'SoTff, ovEl juav^ävovns

6t i Tou rifiäaS-ai rö ri/Ltäv jtoAAaxiJ Iriv ivSoIoTf/JOV.

4) PUd. Epist. L. I. ep. 17. p. 67. Ed. Cort.: Neqae enim magU decorum et In-

signe est, stataam in foro populi Romani habere, quam ponerc.

6) Plutarch. Apophth. Reg. et Imp. p, 760. §. li et Apopbtb. Lac, p. 839. §. »5.

Dio Cbrjsost. Crat. XXXVII. Corintb. p. 114, 1. 19.
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Aber nicht blos Einzelne der Griechen litten, am heftigsten

Durste der Eitelkeit nach Kränzen, Bildsäulen und andern Auszeich-

nungen j eine Krankheit, welche das leichte und freygebigc Spenden

der Staaten bis auf den höchsten Grad vermehrt hatte. Nein!

ganze Städte in Asien hatten dieselbe Schwäche, und jede dersel-

ben erduldete die gröfsten Bedrückungen, und die verächtlichste

Behandlung von den Römern, sobald ihr nur das Vorrecht von ih-

nen gegeben war, sich Erste Stadt' Asiens, Metropolis, Neokoros,

die Zierde Joniens, und was es noch sonst für Ehren -Namen gab^

vsu nennen und zu schreiben ^), So nannten sich die Smyrnäer

auf ihren Münzen -): nPP.TO.TC ACUC liAAAEI KAI MErEOEI.

Die Inschrift auf einigen Münzen von Ephcsus lautet: E<PECIflN H
nPSlTH nACP.lS HAI MErWTH; oder: E>I>ECTS1N MONPN nPP.^

TflN ACJAC. Noch mehr hochtönend ist Smyrna auf einigen ihrer

Marmorschriften, auf welchen sie sich nennt ^)'. H IIPSITH THS
ASIAS KAAylEI KAI MEFEGEI KAI AAMUPOTATH KAI MH-
TPOnOAI^ TH£ ASIAS KAI TPIS NEnKOPOS TSIN SlEBASTaii
KAI KOSMOi: THE ISiNIAH KATA TA ^OFMATA THU lEPSl.

TATHS ETFH/IHTOT. Diese merkwürdigen Denkmäler beweisen,

dafs alle die erwähnten anmafsungsvollen Ehren -Namen, den Städ-

ten durch öffentliche Beschlüsse des römischen Rathes gegeben

worden waren. Der Beyname Neokoros, oder Aufseherin über die

Tempel der römischen Kaiser, entstand anfangs «war nur ans Schmci-

cheley, ward aber bald aus Sucht über andere Städte sich zu erhe-

ben erbeten, und den andern angehängt j es war der einzige, den

auch einige griechische Städte in Europa angenommen hatten, wel-

che sämmtUch, seitdem der Römer Alacht gegen Osten rorgedrun-

gen

1) Dio Chrysoit. Orat. XXXVIH. ad Hlcoraeaient. p, x48. l.ii.

») Ekhel Doct. Num. Vol. II. p. SSg. b, p. 5io. a.

3) Marm. Oxon. luscr. Gr. t. XXXV. XXXVI. p, 71. Ed. Cbandl. p. 5o— 5i.

Ed. Hob.
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gen war, den für Handel und Verkehr vortheilKafter gelegenen

asiatischen Städten nachstanden. Gegen diese letztern waren die

Tormals so berühmten Städte Griechenlandes in Europa, völlig un-

bedeutend und arm, und dieses war der einzige Grund, der sie ab-

hielt, gleich ihren Schwestern in Asien, stolz und anmafsend zu

seyn. Die Klügern der Griechen, und die Römer selbst, sahen auf

diese Vorzüge, auf welche die Städte so viel sich einbildeten, mit

der gröfsten Geringschätzung herab. Die Römer belachten die Be-

mühungen darnach, und nennten sie Griechische Sünden ^).

Hatten, wie in einer andern Schrift bemerkt worden ist, die

Kränze den Nachtheil, dafs, durch ihr äufserst freygebiges Verthei-

len, der Würdige sich nicht geehrt finden konnte, weil er sie an

unbedeutende und schlechte Leute verschwenden sah : so hicngen

der Ehre der Bildsäule, zugleich mit diesem Gebrechen, auch noch

gröfsere an, von welchen die Kränze frey waren. Derjenige ver-

diente Mann, welchem ein Kranz vom Staate geschenkt worden war,

konnte, wenn es ihm gefiel, sich von Leuten aus dem gemeinen

Haufen, welche gleichfalls damit beehrt worden, entfernt halten j das

Ton der Obrigkeit bewahrte Verzeichnifs, in dem sein Name neben

denen der andern mit Kränzen Beschenkten verzeichnet war, mochte

nur wenigen zugänglich seyn. Wer aber den Vorzug der Bildsäule

ertheilt bekommen hatte, mufste, zur Zeit, die wir dem Verfalle der

Ehrenzeichen in Griechenland zugeschrieben haben, entweder noch

bey seinem Leben, oder nach seinem Tode, die Schande haben, in

die schlechteste Gesellschaft solcher Unwürdigen zu gerathen, denen

der Staat dieselbe Ehre gegeben hatte. So wurden, ura nur einige

Beyspiele anzuführen, neben den Rettern von Athenä, Harmodius

und Aristogiton, zweyhundert Jahre nachher die goldenen Stand-

bilder des Demetrius und Antigonus ^), und neben der Bild-

säule

i) Dio Clirysost. Orat. cit._ p. 148. 1. 23.

1) Diod, Sic, X&. c. 46, p. 439. 1. 27.
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saule des Tortreffliclien Mcnander, die eines äufserst unbedeuten-

den Dichters zu Athenä aufgestellt '). Nach Fausanias ^) waren,

schon zur Zeit, als er schrieb, die Bildsäulen der dreygrofsen tragischen

Dichter und des IMenander nicht von dieser Schmach frey geblieben.

Allein wir zweifeln nicht, dafs, ohne dem allerdings überwiegenden

Verdienste jener grofsen Männer zu nahe zu treten, unter den unbe-

kannten tragischen sowohl als komischen Dichtern, wie er sie nennt,

sich mehrere befanden, deren Arbeiten, hätten sie sich erhalten, wir

sehr köstlich 'Und trefflich finden würden. Wir sind hierron überzeugt,

obgleich Fausanias an demselben Orte behauptet, aufscrdemMe-

iiandcr habe sich kein Komödien -Dichter berühmt gemacht ^). Die

Kränze, wenn sie einmal gegeben waren, konnten nicht wieder zurück-

genommen werden, auch sonst nichts Unangenehmes für den Empfän-

ger aus ihnen entstehen : die Ehre der Bildsäule hingegen gab sehr oft

Veranlassung zur Demüthigung und zu verächtlicher Behandlung. Es

hatte daher ein alter Schriftsteller, der sein Zeitalter kannte, Recht,

velcher da, wo er des Agesilaus Meynung billigt, der sterbend ver-

bot ihm Bildsäulen zu setzen, bemerkt: „der Mensch müsse nicht über

„Gebühr seine Verhältnisse erweitern, dadurch neue Gelegenheitea

„dem 6 hicksale darbieten, ihn anzutasten, und wohl gar Gefahr lau-

„fen, in seiner ehernen oder marmornen Bildsäule beschimpft zu wer-

den *)." Eine der kleinsten Beleidigungen, welche dem durch das

Ständ-

ig Dio Chrysost. Orat, XXXI, Etiod. p. 637— 618. 1. 9— 16, Uimcr. Orat. XXI.

§. 2. p. 783.

2) Aiiic. c. XXT. 5. 1, p. 76,

3) Eben so finden sich io den Scliriftstellcrn der Allen zuweilen manclie auffallenae

Meinungen über ihre grofsen Dichter der Vorzeit. Hiehcr gehören die ge-

schmaclilosen Aeurserungen des Aclianus über den Aristo phancs (V. H.

L. II. c. i3. p. 1)6 tena.), und des Uio Urtlieil, der unter allen griechischen-

Dichtern den Ilomcrus und Archilochu5 für die vorlrenflich^ien hältj da-

bey aber bemerkt, Homer lobe und rühme, Archiiocbus aber tadele alles

(Or. XXXIII. Tars. p. 5. 1. 4.).

i) Dio Cbrysosl. Orat. XXXVII. Corintfa. p. i>4— u5.

a6
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Standbild Geehrten widerfahren konnte, war, wenn man dasselbe,

ohne Aufsehen zu machen, hinwegnahm und verschwinde« liefs. Die-

ses begegnete dem Dio Chrysostomus. Als er zu Korinthus ange-

kommen, nahm man ihn mit allgemeinem Beyfalle auf, und bemübets

sich ihn in der Stadt zu behalten. Da sie dieses unmöglich fanden,

errichtete ihm das Volk und der Rath seine Bildsäule. Allein nach

einigen Jahren, als Dio wieder in diese Stadt gekommen, war seine

Bildsäule verschwunden, weil übel gegen ihn Gesinnte ihn verleumdet

hatten^}. Härter und schimpflicher wurden Andere, wii* zumBeyspiel

der König Philippus in seinen Bildsäulen zu Athcnä -) behandelt.

Zu Ephesus stürzte man, nach aufgehobener Herrschaft des Volkes

und eingeführter Oligarchie, die Bildsäule des Königs Philippus von

Makedonien im Tempel der D i a n a um, und übte allen Frevel gegen

die aus, welche die freye Verfassung begünstigt hatten. Darauf als

Alexander dahin kam, wurden die Frevler von den Bürgern zum

Tode verdammt ^). Im Kriege gegen die Römer kam Mit hri da t es

in diese Stadt, bey welcher Gelegenheit die Ephesier die Bildsäulen

angesehener Römer umwarfen und beschimpften, wofür sie nicht lange

darauf vom Sylla gezüchtigt wurden *). Mit viel mehr Mäfsigung

und Klugheit benahmen sich die Bewohner vonRhodus, das einemal,

als Antigonus und Demetrius sie belagerten, und in der znsam-

menberufenen Versammlung des Volks einige auftraten, und riethen

die Bildsäulen des Antigonus und Demetrius zu zerstören, weil

CS im höchsten Grade unschicklich sey, den Belagerern dieselbe Ehre

zu erzeigen, als ihren Wohlthätern. Die Rhodier aber verwarfen den

Antrag, gaben den Vorwitzigen einen derben Verweis und rührten

hd-

») Id. ;b. p. to4. 1. 36. p, io5. 1. 8. p. 117. 1. aS. Fhot, Biblioth. Cod. CCVHI,

p. 375. 1. 7. Ed. i6ui.

») Dio Clirysost. Orat. XXX\ II. Corinth. p, ui. 1.4» et 45.

3) Arrian. Expedit. Alex. L. I. c. 17. §. 11. p. 67.

4) Appian. BeU. Wilhridat. c. XXI. p. 671. I. 90, c. LXI. p. 73i, 1. 17.
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keine der Bildsäulen an ^). Das zweytemal, als sie durcb Mithrl-

datcs ?on allen Seiten zu AVasser und zu Lande bedrängt und

bekriegt wurden, hatten sie seine Bildsäule, die am ausgezeichnet-

sten Orte der Stadt aufgestellt war, nicht angerührt ^). Einen ähn-

lichen Beweis von Mäfsigung soll auch Mithridates in Asien ge-

geben haben ^). Obgleich die Athenäer an Einsicht alle übrigen

Griechen übertrafen, auch in ihrem Staate, weniger als in andern,

die Gesetze hintangesetzt wurden, so war doch die Volksherrschaft,

die nur sie in Griechenland beförderten , der sie aber auch ihre

Gröfse und Macht verdankten, die Ursache der Kälte und Kargheit

im Belohnen verdienter Männer, der Unbeständigkeit und der Härte,

wodurch sie diesen die ihnen vorher ertheilten Ehren wieder ent-

rissen, welches, den Gesetzen nach, nur die Strafe der gröfsten

Staatsverbrecher war *). Die 360 dem Demetrius von Phalerä

in weniger als 300 Tagen zu Athenä gefertigten Standbilder, unter

welchen sich viele befanden, die ihn zu Pferde und auf Wagen dar-

stellten, wurden bald darauf, noch bey seinem Leben, umgeworfen,

ins Wasser gestürzt, verkauft, eingeschmolzen , und daraas Gefäfse

ca unreinem Gebrauche gemacht, nur eine einzige auf der Akropo-

lis war davon nachgeblieben ^). Als man ihm sagte: Athenä hat

deine Bildsäulen vernichtet, antwortete er: aber nicht meine Ver-

26 ' dien-

1) Diod. Sic. L. XX. c. 93. p. 474. 1. 75.

j) Ciccr. Act. in Verr. L. 11. c. 65. p. 683— 684 •• Videbam cum statua se cius ha-

buissc teinporis rationcm , rjuo posita esset: cum boinlnc vero, quo gercret

bellum, alquc hostis esset.

3} Id. ib. L. 11. c, 21, p. 611.

4) Pausan. Messen, c. XXXV. 5. 3. p. 386— 887. Dio Cbrysost. Or. LXXIII. de

Fidc p. 390. 1. 10. — p. 393. I. 40. et Or. LIV. de Incredul, p. SyS. 1. 5. Id.

Or. XXXI. Rhod. p. 679. I. »4.

B) Strab. L. IX. c. i. §. ao. p. Syi —37». I>iog. Laert L. V. scgm. 77. p. 3o8, et

Mcnag. not. p. 210. Plularch. Praec. Ger. Beip. c. XXVII. p, 188, Dio Chrj-

»osU Orat. XXXVU. Coriolh. p. lai. 1,40.
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dienste, wegen welcher sie mir solche gesetzt hatte *). Dasselbe

Schicksal hatten daselbst die Standbilder des Dem ad es ^). Die

des blutdürstigen Agathohles wurden in Sikilicn nach seinem

Tode niedergerissen ^). Zu Syrakusä soll, bey grofsem Mangel an

Kupfer, einem öffentlichen Beschlüsse zu Folge, Gericht über die

ehernen Standbilder der Tyrannen gehalten worden seyu, nach des-

sen Entscheidung alle eingeschmolzen wurden, mit Ausnahme der

Bildsäule, die den Gelo vorstellte, und der des altern Dionysius,
welcher wie Bacchus geschmückt war '*). Ein bis dahin uner-

hörtes Beyspiel gab Sikilien, indem daselbst die Bildsäulen des C.

Verres auf öffentlichen Plätzen und in Tempeln gewaltsam tob

der Menge umgeworfen wurden, welches vorher, obgleich sich viele

Römer in Afrika, Spanien, Gallien, Sardinien und Sikilien, g£u* sehr

Terhafst gemacht haben mochten, niemals vorgefallen war *). In

der Stadt Tyndaris wurde des G. Verres Bildsäule, die er ihm

neben denen der Marcellen, auf einem höhern Fufsgestelle , als die

der ihrigen, zu setzen befohlen hatte, sogleich umgestürzt, als die

Einwohner seinen Abgang erfahren hatten; dasselbe thaten die

Leontiner und Syrakusier *). Sonderbar ist es, dafs man in eini-

gen Städten Sikiliens mit einer gewissen Ueberlegung verfuhr, wo-
durch der Schimpf, den man dem Gehafsten anthat, sehr vermehrt

wurde. Denn zu Kentorlpa gab der Rath und das Volk den Be-

echluTs, die Schatzmeister sollten das Herabnehmen der Bildsäulen

des

•) Diog. taert. L. V. c. 8a. p, 3io.

a) Plutarch, Praec, Ger. Beip. 1. c.

3) Diod. Sic. L. XXI. c. n. p. 493, 1. 75.

4) Dio Chrysost. Orat. XXXVXI. Corinlb. p. 110— 111, Plutarcli. Tintol. c.XXIII,

p. ai3.

5) Cic. Act. in Verr. L. II. c. 65. p. 683.

6) Cic. Act. in Vcrr. L, IV. c, 41. p. »3a, et L. 11. c, 6S, p. 685—686,
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des C. Verrcs, seines Vaters, und seines Sohnes verdingen j bey

der Herabnalirac absr wenigstens drcyfsig Rathmänner zugegen

scyn ^). Zu Tauromcnium hatte man des Verres Bildsäule auf

dem Markte zwar umgestürzt, das Fufsgestelle aber mit der Inschrift

blieb, damit es bezeuge, was vormals da gewesen war. Auf dem

Markte zu Tyndaris ward des Verrcs Bildsäule herabgeworfen,

das Pferd aber, auf dem sie gesessen, nebst der Inschrift licfs man

aus demselben Grunde stehen. Aber alle Bildsäulen dieses Räubers

Würden auf dieser Insel vernichtet worden seyn, hätte nicht des

Verres Nachfolger in Sikilien, L. Metellus, diesen so gerechtea

Ausbrüchen Einhalt gethan ^). Die Abgeordneten der Städte die-

ser Insel trugen dann darauf zu Rom an, zu befehlen, dafs künftig

keinem Römer Standbilder zuerkannt werden sollten, bevor er seine

Statthalterschaft verlassen hatte ' ). Aus schlecht berechneter

Schmeicheley gegen den edlen Kaiser Hadrianus, stürzten die

Athenäer die Bildsäulen des beredten Sophisten Farorinus um '*).

Eine andere Art von Geringschätzung des Andenkens des vormals

Geehrten war, wenn seine Bildsäule durch Veränderung der Inschrift

andern beygelegt wurde, eigentlich eine vollkommene Aufhebung
der vormals erthcilten Ehre, welche sogar den Heroen von Athenä,

dem Miltiades und dem Themistoki es widerfuhr, deren gerau-

me Zeit nach ihrem Tode in der Gegend des Prytaneum gesetzte

Bildsäulen nachher durch neue Aufschrift, jene einem Römer, diese

einem Thrakicr beygelegt worden waren ^). Die Bildsäule des

Orestes vor dem Tempel der Juno nicht weit von Mykenä, war

durch

1) Cic. Act. in Verr. L. II. c. 67. p. 686.

2) Id. ib. L. II. c. 66. p. 685—686,

3) Id. ib. c. 59. p, 676.

4) Philostr. Vit. Sophist. L. I. c. 8, §. a. p. 490.

6) Pausan. Altic. c XVIII. j. 3. p. 64.
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durch eine in der Folge angebrachte Aufschrift, in die Bildsäule

des Kaisers Augustus verwandelt worden ^). Zu Sikyon hatte

man die ehernen Bildsäulen der Töchter des Prötus, durch die

Aufschrift, andern Frauen zugeschrieben^). Die Bildsäule der Mut-

ter des Isokrates, die man mit denen ihres Sohnes, ihres Mannes,

und ihrer Schwester, auf der Akropolis anfangs aufgestellt hatte,

war, als der Verfasser von Isokrates Leben schrieb, neben dem

Tempel der Hygiea errichtet, und ihr ein anderer Name beyge-

schrieben ^). Man wufste, dafs zu Thebä die Bildsäule des Al-

käus vorher ein Heskules gewesen, und dafür gehalten worden

war 5 eben so hatte das Standbild des Eumolpus oder Musäus
zu Athenä vorher auch für einen Herkules gegolten "*). Was

eine Bildsäule betrifft, welche sich innerhalb Athenä befand, wenn

man vom Firäeus kam, und die den Neptunus zu Pferde, den

Speer gegen den Gigant Polybotes schleudernd, vorstellte, von

der Pausanias bemerkt, die Aufschrift, die man jetzt daran lese,

schreibe dieses Werk einem andern zu, nicht dem Neptun ^); so

ist es wahrscheinlich, dafs derjenige, dem die neue Aufschrift die

Bildsäule beylegte, irgend ein Glied des kaiserlichen Hauses, oder

ein sonst bedeutender Mann, war, den Pausanias aus uns unbe-

kannten Rücksichten nicht nennen wollte. In Städten, wo es sehr

viele Bildsäulen gab, kamen diese, den Griechen so sehr zum Vor-

wurfe gereichenden Mifsbräuche öfter vor, als in andern, wo die

kleinere Anzahl ihnen immer noch gröfere Achtung sicherte. Rho-

dus hatte seit langer Zeit den Ruhm, eine bessere Staats - Verwal-

tung

i) Pausan. Cor. c. XVII. p. 2Zg. *

») Pausan. Cor. c. IX. §. 7. p. ai3.

3) Plutarch, Isoer. in Vit. X. Rhet. c. IV. p. 368.

4) Dio Chrysost. Orat. XXXI. Rliod. p. 6i5. 1.34.

6) Pausan. Att. c. II. c. II, J. 4. p. 9.
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tung zu bcsitacn, als alle übrige Griechen. Ihr Handel war ausge«

breitet und ausnehmend grofs; sehr bedeutend ihre Seemacht.

Staaten^ Fürsten, und Könige weltciferten um die Freundschaft die-

ser Insel. Alexander der Grofse ehrte diesen Staat Tor allen

andern, zeichnete ihn vor allen aus, und legte seinen letzten Willen

bey ihnen nieder ^). Zu des Dio Chrystomus Zeiten war Rho-

dus die erste Stadt nach Rom ^), und keine der griechischen so

reich als sie ^). Reisende konnten die Pracht und die Schönheit

der Stadt nicht sattsam beschreiben. Sie enthielt eine unendliche

Menge von Kunstwerken aller Art, und allein eben so viel eherne

Bildsäulen, als das ganze übrige Griechenland zusammengenommen '^)5

ein Reichthum, der die Macht und Gröfse von Rhodus beurkunde-

te ^). Nichts desto weniger war zu des Dio Zeiten ein Verfahren

üblich geworden, das sich auf keine Weise entschuldigen läfst. Es

wurden nämlich, wenn Männer durch Bildsäulen geehrt werden soll-

ten, von den alten schon längst vorhandenen einige dazu ausge-

sucht, um sie durch neue Unterschrift jenen beyzulegen. Sogar die

Bildsäulen, welche Rhodus vormals Königen, ganzen Völkerschaf-

ten ''), und den Wohlthätern ihrer Stadt ^) zu Ehren gesetzt hatte,

wurden nicht ausgenommen. Dieser Mifsbrauch, der um so sträfli-

cher erscheint, je mehr man damals überzeugt war, dafs bey vor-

urthcilfreyer Bcurtheilung die edlen Männer der vergangenen Zeit

die

1) Diod. Sic. L. XX. c. 8i. p. 464. 1. 77.

a) Dio Chrysost. Orat. XXXI. Rhod. p. S'^g. 1. 33.

3) Id. ib. p. 620. 1 a5,

4) Aiistid. Orat. XLIII. Bliod. p. 540. Dio Chrysost. Orat. XXXI. Rliod. p. 568,

1. «4.

5) Id. ib. p. 643. 1. 41. er. Strab. L. XIV. c. ». §. 5. p. 594— 593.

6) la. ib. p. 569. I. 3o.

7) Id. ib. p. 57J. I. Ji.
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die der neuern gar sehr übertrafen ^), konnte am 'allerwenigsten

dadurch entschuldigt werden, wenn man gesagt hätte, man wolle

die Kosten der neu zu setzenden Bildsäulen ersparen; dieses würde

gerade der schändlichste Beweggrund gewesen seyn ^). Aber Ge-

legenheit zu diesem Mifsbrauch ward folgender Umstand. Es war

gewöhnlich, die Bildsäulen der Götter nicht mit Aufschriften zu

versehen. Nicht allein zu Rhodus , sondern auch im übrigen Grie-

cbenlande fand man ferner die Standbilder vieler Halbgötter und

Heroen, wie des Achilles, des Sarpedon, des Theseus, des

Memnon in Aegjpten, die gleich vom Anfange an, ohne alle Auf-

schrift geblieben waren '). Gleichfalls hatten keine Aufschrift er-

halten die Bildsäulen einiger sehr grofsen Männer, die in Wahrheit

schon für Heroen galten, und von welchen man, wegen der Gröfse

ihres Ruhmes, voraussetzte, ihr Name werde sich durch alle Zeital-

ter forterhalten. Von einigen war dieses auch wirklich der Fall

gewesen, allein sowohl von ihnen als von den Göttern und Halb-

göttern waren im Laufe der Zeit die Namen einiger verloren gegan-

gen, oder waren sehr ungewifs geworden "*). Die Ungewifsheit nun

der Bestimmung und des Namens des Denkmals mochte anfänglich

die erste Veranlassung geben, sie von neuem Männern, die man eh-

ren wollte, zuzuschreiben. Von Wind und Wetter und andern Zu-

fällen umgestürzte Bildsäulen wurden bey der Ausbesserung immer

in etwas anders verwandelt, als sie vorher gewesen waren. Nach-

her kam die Reihe an die unbeschädigten, aber nicht mit Aufschrif-

ten versehenen, man gab ihnen welche, und hierdurch erhielten sie

eine neue Bedeutung. Hier blieb man nun nicht stehen , sondern

wenn sich keine Standbilder ohne Aufschrift weiter vorfanden, wur-

den

M. ib. p. 607. r, 4t.

9) Id. ib. p. 619— 620. I. i5— »6.

3) U. ib. p. 61S. 1. 39.

4) Id. ib. p. 6i5. I. 14, et I. 45.

i
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•den die mit sehr alten ausgesucht, und ihnen neue Namen und Auf-

echriften geschenkt ^). Die Bildsäulen also, deren anfänglicher

Zweck die Erhaltung des Andenkens der Verdienste grofscr Män-

ner gewesen war , wnrflen auf flinse Art in gemeine Schauspieler

Tcrwandclt, und eine und dieselbe mufste bald einen Perser, bald

einen Griechen, bald einen Makcdonier, bald einen Römer TOrstel-

len "). Die Gestalt der Bildsäule Tcrkündete einen Griechen, die

Aufschrift aber sagte etwas ganz V^erschiedenes, und nannte einen

Bömcr. Dies geschah auch zu Korinthus ^), und in andern grie-

chischen Städten '*). Der daraus entspringende Uebelstand in der

Kleidung und dem ganzen Acufsern wurde nicht geachtet, auch auf

keine Wahrscheinlichkeit oder auch nur auf Möglichkeit der neuen

Vorstellung Rücksicht genommen. Das Standbild des Alkibiades
führte den Namen eines jetzt unbekannten Chalkopogon ^), und

das eines bejahrten Mannes ward durch den neu beygefügten Na-

men einem Jünglinge zugeschrieben j einem Athleten ward das eines

Mannes von zartem und schwächlichem Körperbau zugetheiltj die

Namen von Leuten, die nie ihr Zimmer verliefsen, als um denTrag-

sesscl zu besteigen, und deren Füfse nie die Erde berührten, las

man an Bildsäulen kraftvoller Reiter, an andern, die mit dem Feinde

kämpfend, oder die Truppen ordnend vorgestellt waren '''). Von
dieser Schmach, ihre alte Benennung zu verlieren, und eine neue

zu erhalten, war keine Bildsäule durch irgend ein Vorrecht geschützt,

selbst diejenigen nicht, welche die rorzüglichsten Stellen in den

Tem-

i) 1(3. ib. p, 64i, 1. 10.

») Id. ib. p. 647—648,

3) Id. Orat. XXXVH. Connib. p. 111— 12».

4) Id. Orat. XXXI. Rhod. p. 627. 1. a,

6) Id. Orat. XXXVII. Coriuili. p. m. 1. 3o,

6) Id. Orat. XXXI, abod. p. 648. 1. ao.

27
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Tempeln eingenommen hatten ^). Man wollte zwar dieses unge-*

rechte und für die Stadt unschickliche Verfahren den Strategen Ton

Rhodus zur Last legen ^), welche die Aufsicht über die Bildsäulen

hatten ^): aber ohne Mitwissf>n Ses Volkes und des Rathes konnte

dieser Unfug unmöglich getrieben werden. Zu Gunsten der Römer,

die gegen die Ehre ihre Bildsäule zu Rhodus aufgestellt zu sehen,

nicht gleichgültig waren "*), mögen die Umschreibungen alter Bild-

säulen am öftersten Statt gefunden haben ^). Bey der Auswahl der

neu zu weihenden Bildsäule bestimmte denStrateg bald der Wunsch,

den zu Ehrenden durch die Wahl einer sehr schönen sich zu rer-

binden ^), bald auch der Hafs, den er auf irgend einen, • dem vor-

her ein Standbild gesetzt worden, geworfen hatte ^). Makedonier

und Spartaner wurden der ihnen für Rhodus erzeigte Wohlthatcn

eriheilten Ehre beraubt, und ihre Bildsäulen Römern zugeschrieben
;

die der letztern aber wurden nie angerührt ^)> Auch hatten letz-

tere, denen doch sonst keine Stadt, kein Ort, kein Tempel heilig

war, um sie vom Raube abzuhalten, doch nie etwas aus Rhodus ge-

nommen, selbst Nero nicht '). Die bemerkt dabey, dafs Athenä,

La-

i) Id. ib. p. 6i3. 1. 33. et 1. a3.

2) Id. ib. p. 619. 1. 6. p. 641. 1. i3,

3) Id. ib. p. 594. I. 38. p. 6o5. 1. 3o. p. 637. 1. 21.

4) Id. ib. p. 621. 1. 9.

5) Id. ib. p. 58g. 1.39.

6) Id. ib. p. 6i3. 1. 25.

7) Id. ib. p. 619. 1. 35,

8) Id. ib. p. 588— 589.

9) Id. ib. p, 644— 645. Von d*m Nero sagt daselbst Die (1. 19): Kai ToSav-

zr)v intliita-co ivvoiav nai ri/mp' ciiia npöf ynäs, (äie r^v jtöXiv

änafSav iepwripav Kpivni, rwv TtptärbäV iipwv. ^» .



Lakedämon, Bjzantlum und Rlltylene gleichfalls die Römer verehr-

ten. Wenn sie es aber iür gut fanden, einem von ihnen eine

eherne Bildsäule zu setzen, so wendeten sie die Kosten zu de-

ren Errichtung auf ^). üebrigens werfen diese nicht allein zu Rho-

dus, sondern selbst zu Athenä und in andern griechischen Staaten

üblichen Uinbcncniiungcn der StandbUdor, eben so, wie die Unwis-

senheit des Mummius und seiner Landsleute im Bencnncu auslän-

discher Kunstwerke -), kein vortheilhaftes Licht auf die griechische

Bildnifskunde zu Rom, und auf manche bis auf uns gekommene

Abbildungen berühmter Männer, Ein Nachtheil der noch fühlbarer

seyn würde, wäre die Anzahl derselben bedeutender.

Als Xcrxes mit seinen barbarischen Horden in Griechen-

land einfiel, verbrannte er Städte und Tempel ^'); Bildsäulen und

Kunstwerke, sogar auch die aus dem asiatischen Griecbcnlande,

wurden geraubt und nach Fcrsien geschickt '^). Wie sehr die

sonst unkundigen Perser auf diese entführten Kunstwerke eifersüch-

tig waren, erhellet aus einem Versuche, den Themist okles zu

Sardes machte. Er fand hier unter der Menge in Tempeln aufge-

stellter Denkmäler und Weihgeschenke, im Tempel der Mutter der

Gölter die zwey Ellen hohe Bildsäule aus Erz eines Madchens, die

unter dem Namen, die Wasserträgerin, bekannt war. Er hatte sie

zu Athenä, als ihm dort die Aufsicht über die Versorgung der Stadt

mit Wasser übertragen war , nachdem er die Schuldigen entdeckt,

die das Wasser sich zugeeignet und widerrechtlich abgeleitet hat-

ten, aus den Strafgeldern arbeiten und öö'entlich aufstellen lassen.

27 = The-

1) Id. ib, p. 611— 6ii.

a) Id. Or. XXXVII. Corinlb. p. ia3— 124.

3) Hcrod. L. VIII. c. 109. p. 670. I. 55.

4) Pausan. Alt. c, VIII. J. 5. p. »9— 3o. c. XVI. §. 3. p. 69. Arcad. e. XLVI. §.1,

p. 49»-
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Themistokles , entweder weil es ihm leid tbat dieses Werk in

Gefangenschaft zu sehen, oder weil er den Athenäern einen Beweis

geben wollte von dem Ansehen und der Gewalt, die er in Persien

besafs, brachte seinen Wunsch bey dem Satrapen von Lydien an,

und bat dieses Mädchen nach Athenä senden zu dürfen. Als aber

der Satrap voller Unwillen drohte, sein Verlangen dem Könige von

Persien zu schreiben, konnte Themistokles nur durch im Harem

des Satrapen vertheilte Geschenke, das Ungewitter von sich abwen-

den ^), Alexander von Makedonien rächte, durch seinen eines

Helden würdigen Einfall in Persien, die dem griechischen Namen
angethane Schmach, und verbrannte Persepolis *). Alle Bildsäulen

berühmter Männer, alle andere Kunstwerke und Weihgeschenke,

welche Xerxes aus Griechenland enttührt und zu Babylon, Fasar-

gada, Susa oder sonst wo in Asien aufgestellt hatte, wurden von

Alexander den Städten, denen sie gehörten, zurückgegeben ^).

Kichts war unter diesen heimkehrenden Schätzen so ko&tbar als die

ehernen Bildsäulen der Retter von Athenä, des Harmodius und

Aristogiton, die zu Athenä wieder an dem Orte aufgerichtet

wurden, den sie vorher geschmückt hatten *). Nach Plinius wa-

ren von Xerxes ausAthenä diejenigen Bildsäulen des Harmodius
und Aristogiton 'geraubt worden, welche Praxiteles gearbeitet

hatte ^). Kach Pausanlas aber scheint es vielmehr, dafs er die

frü-

i) Plutarch. Themist. c. XXXI, p. 49".

a) Polyb. HUtor. L. V. c, lo. 5. 8. p. jSo. Diod. Sic. L. XVII. c, 70, p, 214,

Curt. L. VII. c. 7. p. 347, Ed. Pit.

3) Arrian. de Eip. Alex. L. VII. c. 19. §. 3. p, 622, Ed. Bapfa.

4) Arrian. ib. L. III. c. 16. §. i4. p. 217 — 218. L. VII. c. 19. §. 4. p, 5l2. Dio

Chr.Tsost. Orat. XXXVII. Corinth. p. H2, 1. 36. Nach Paus anlas (Attic.

c. VIII. §.5. p. 29— 3o) sandte sie Antiochus zuriicli. Valerius (L, II,

c. 10. p. 225) erzählt dieses von des Antiochus Vater, Selcukus.

5) N. H. L. XXXIV. c. 19. §. 10. p, 269.
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frühesten, nämlich die von Antenor, weggeführt *). Als auf der

Reise nach Athcnä das Schiff", das diese Bildsäulen führte, zu Kho-

dus anlegte, wurden Harmodius und Aristogiton von Seiten

der Stadt bcy ihnen einzukehren eingeladen, und ihnen göttliche

Ehre erzeigt ^). Viele Kunstwerke, welche in Persien zurückge-

blieben waren, erstattete nachher Seleukus zurück. Zu densel-

ben gehörte die Bildsäule des Apollo Di dy maus, die aus Ekba-

tana er den Milesiern für den Tempel zu Branchidä zurück gab ^),

und das Standbild der Diana aus Brauron, welche aus Susa die

Stadt Laodikca von ihm erhielt '*). Ein zweytes eben so merkwür-

diges ßeyspiel von derUücknahme geraubter Hciligthümer imd Kunst-

werke liefert die Geschichte des Königs Ptolemäus Erergetes,
von welchem die berühmte Inschrift von Adulis sagt, dafs er Me-

sopotamia, Babylonia, Susiane, Persis, Media, und die Länder bis

Bactriaiie erobert, die Hciligthümer, welche von den Persern aus

Aegypten geführt worden , nebst vielen Schätzen dieser Länder,

nach Aegypten gebracht habe ^): KAI AISAZHTHZAS OSlA TIIO

TftS nEP2.P.n lEPA ES AIFTmOT ESHXOH KAI ANAKOMI-
SAZ META THE AAAIIi: FAZHS: THE AHO TP.JS TOHSIN EIS
AirTHTON. In wie weit die während einer so langen Reihe von

Jahren Ton Kambyses an , aus Aegypten nach Persien geführten

Denkmäler, von Ptolemäus Evcrgetes ihren Städten und Tem-
peln zurückgegeben worden sind, ist schwer mit Gewifshcit zu be-

stimmen. Aufser dem auch von Chiahull als Zeugen beygerufenen

Hie-

Atiic. c. vm. §. 5. p. ii).

1) Valcr. Max. L. 11. c, lo. p. ii5.

3) Pausan. Alt. c. XVI. §. 5. p. 09. Arcad. c. XLVl. §. ä, p. 491,

4) rau;an. Lac. c. XVI. c. 6. p. 40a. et Arcad. L. C.

6) ChisliuU. Anliqu. Asiat. Christ, acr. antcccd. p. 79. Butimann über die Aecht-

heit des adul. Mouum. in \Volfs Sluseura, II, B. S. löi.
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Hieronymus ^), der mit der Marmorschrift, ohne sie zu kennetij

dasselbe behauptet, und daher verloren gegangene Nachrichten vor

sich gehabt haben mufs, kommen alle Schriftsteller, Justinus,

Polybius, Joseph US, überein, dafs Ptolemäus seine Unter-

nehmung nicht beendigen konnte, und aus Appianus ^) wissen

wir, dafs er nur bis nach Babylon gekommen war. Vielleicht dafs

sich unter den aus Babylon und andern Städten geraubten Kostbar-

keiten auch einige jener vielen ägyptischen Denkmäler befanden,

welche dann in der Inschrift für alle noch in Persien befindliche

gelten mufsten. Die merkwürdigste Zurücknahme geraubter Kunst-

werke aber ist, in Hinsicht ihrer Aehnlichkeit, die sie mit der in

den .neuesten Zeiten hat, jene, welche uns die Geschichte von Kar-

thago liefert. Als nach der Einnahme dieser Stadt, Scipio sie

reichlich versehen mit griechischen Bildsäulen, Gemälden, und Weih-

geschenken, fand, welche in grofser Menge aus dem an Kunstwer-

ken reichen Sikilien geraubt waren, schickte er Abgesandte in die

verschiedenen Städte dieser Insel, um sie einzuladen, Bürger nach

Karthago zu senden, die öffentlichen Denkmäler, welche Karthago aus

jeder einzelnen Stadt entführt hatte, auszusuchen und zurückzuneh-

men ä). Unter diesen zurückgegebenen Stücken befanden sich auch

die vor 260 Jahren aus Akragas von Hamilkar geraubten Kunst-

werke, wozu auch der berühmte Stier des Phalaris, und eine

sehr

1) In Daniel, c. XI. v. 8: Ploleraaeus cognomcnlo Evergeles, tllriplens regnum Sc-

Icuci quadraginta millia talentorum argcnti tulit; et vasa preliosa, simiilacraque

deorum tluo millia quingcnta, in quibiis erant, quae Cambyses , capta Acgypto,

in Persas osporiaverat. Dcnique gcns Aegyptioruin , quia post niultos annos

dcos coruni retulerat, Evergetem cum appellavit«

ü) De Reb. Sjriac. c.LXV. p.635. 1. 83.

3) Appian. Bell. Fun. L. VIII. c. i33. §. 65. p. 495, Plutarcb, Apoplilh. Bcg. et

Imp. c. VI. p 79i— 795. DioJ. Sic. L. XIII. c. 90. p. 614. 1. 79- c. 1Ö8. p. 63o.

1. 18. et in Excerpt. de Virt. et Vit. p. 691. I. 17. Cic, Act. in Verr. L, II,

c. «. p. 569. c. 35. p. 636— 638. L. IV. c. 33. p. 240.
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Bebt schöne grofse Bildsäule von Erz der Diana, aus Segesta ge-

raubt, gehörte ^). Wenn das, was V er res aus Siküien geraubt

hatte, auf 2,500,000 Ducalen berecluiet wird '), so würden die un-

Tcrglcichlichcn liunstwcrkc, die sich darunter befanden, nach jetzU

gern Preise ungefähr geschätzt, so theuer zu stehen kommen, dafs

alle Fürsten und Könige von Europa vereint, sie nicht würden be-

zahlen können. flJclir, als Alexander von Makedonien und der

edle Scipio, that für unscrn Weltlheil Alexander der Erste,

der Freyhcit und Frieden in Gallien erkämpfte, sein Persepolis

aber, wegen der Folgen mit Recht toJ izoXt^ov tö a^Aor ^) zu

nennen, nicht in Asche verwandelte. Hier zu Paris erschienen nun

bey der zweyten Eroberung, wie ehemals im überwundenen und

verstörten Karthago, Abgesandte aus Deutschland, Oesterreich,

Preufscn und Italien, um für ihre Staaten dasjenige zurückzuneh-

men, was ihnen geraubt war, und obgleich das letzte der genann-

ten Länder nichts für die Wiedererlangung der Frcyheit gcthan,

nichts zum Sturz des Tyrannen beygetragcn hatte, so ward es doch,

aus andern Gründen der Gerechtigkeit, wieder in Besitz seines vor-

maligen Eigenthums gesetzt. Die Bildsäulen des Harmodius und

Aristogiton wanderten zwar nach Persien, allein Hellas blieb

frey, so frey als es vorher war. Mit Italiens und Deutschlands

Kunslbeute aber verschwand in beyden Ländern sogar der Schat-

ten der Unabhängigkeit. Griechenland, obgleich nie den persischen

Barbaren unterworfen, liefs einen Theil der von letztern verbrann-

ten Tempel in der Asche liegen, damit das Andenken der damals

verübten Gräuel und der Hafs gegen die Urheber derselben sich

nie

D!od. Sie. LL. CC. CIc. Act, in Vcrr. L. IV. c. 33. 34. p. 340— 341,

J) Cic. in Qu. Caccil. Divinat. c. V. p. 3oi. ib. Interpr.

3) Arrian. de Expcd. Alex, L. III, c, 16. §. 4. p. 216.
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nie bey ihnen verlieren möclite *). 650 Jahre nach Xerxes Ein-

falle sähe ein berühmter Reisender sie noch in diesem Zustande * ).

Wir hoffen, dafs Deutschland, nachdem es so viel Unglück durch

einen fremden Abcntheuerer erlitten hat, keiner solchen Erinnerungs-

male bedürfen werde. Er, der rerabscheuete Urheber alles dieses

Unglücks, ist schon längst von den Weisen unserer Zeit gerichtet,

die, wie vormals die Akademie zuAthenä^), Zuschauer und zugleich

Richter der Handlungen der Könige sind, die keine That, kein küh-

nes Unternehmen, keinen Sieg, bewundern, blos darauf ihren Blick

richtend, ob der Mann, wie der Kaiser Alexander, mit Mäfsigung

von seinem Glücke Gebrauch macht, und ob, wie den genannten

grofsen Monarch, Weisheit ihn in grofsen zum Besten der Mensch-

heit unternommenen Thaten leitet. Frankreichs unverschämter Em-

porkömmling, der eben so, wie Agathokles, der sikilische Töpfer,

Treu und Glauben und jeden Eidschwur verachtete, seine Stärke

nicht in eigener Kraft, sondern in der Schwäche der ihm Unter-

worfenen setzte ^), scheint zur Richtschnur seiner Handlungen ge-

Dvählt zu haben, was Mercier in einer mehr falsche Meynungen

als Wahrheiten enthaltenden Abhandlung gesagt hat: Rien de si

favorable pour toucher au grand, que de ne rien savoir de ce qul

est

1) Lycurg. Orat. in Leoer. p, 193. 1. 7, Ed. Bcisk, Dlod. Sic. L. XI. c. »9. p. 427,

1. 19.

») Pausan. Phoc. c. XXXV. §. a. p. 284— 385.

3) Plutarch. Dlon, c. LH, p. Säy: cV x^^'P''"^ /"'«f itöXcb)!, Trjv Anahi)-

fiiav , Ka'i rovs av-ro^i Kai Siardf nat SiKard/ lyivwßKiv, oute

jtpdBiv, ovTc röXiuav, oxirt viKtjv xivd SavjLLa.2.ovTaf, äXXd fiovov,

li KoSjuiws Kai ßbiifpövoos rrj td'xj; XP'/^"' ' •*"' napixn /iSTpiov

jauTÖv £1" ^rpayuaffj fieydXois, dno<Sno7tovvtas.

4) Diod. Sic. L. XV. c. 8, p. io5.
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est passe ^). Den grofsen Nutzen, den die Geschichte gewährt, den

Vortheil, den ihre Kcnnlnifs jodem, am meisten aber dem Ober-

baupte des Staats bringt *), hatte bia ijetzt noch niemand «u leug-

nen gewagt, aber nichts hat ihn so kräftig bewiesen, als Buona-

partc durch seinen Fall ^).

.olBnfiJl riobnabl' ' ail»

Zu unsern Zeiten gehören Bildsäulen nicht tnclir «ü den-

Belohnungen des Verdienstes um den Staat. Die wenigen Standv-

bilder berühmter Staatsmänner, Krieger, Gelehrten und Künstler,

welche in neuern Zeiten an öfFentlichen Orten errichtet worden

sind, müssen nur für seltene Ausnahmen angesehen werden. Um
so merkwürdiger ist das Pantheon der Deutschen, welches das un-

ter dem Scepter seines nie genug zu preisenden Königs glückliche

Baiern durch den Eifer des hochverehrten Kronprinzen emporstei-

gen siebet. Bildsäulen von Fürsten, die einen grofsen Einflufs auf

das Glück ihrer Länder gehabt haben, sind bisher beynahe die ein-

zigen öffentlichen Werke der Bildhauerkunst, die zu unserer Zeit

entstanden, welche dankbare Nachfolger ihnen gesetzt haben. Ur-

sachen der verschwundenen Allgemeinheit der Bildsäulen sind : Erst-

lich, der sehr überhand genommene Mangel an Gemeingeist und an

Theil-

i) Appreciation de l'histoire anclennc: Voy, Mcmoir. de I'Inttitut National j Scienc.

moral. et pollt. To. V. p. 13.

») Dio Chrysost, Orat. XVIII. de dicendi Exerc. p, 478. 1. i3— »o.

3) Id. Orat. XVII. de Avarit. p. 467. 1. 12 : rt; ydp jrou'.-Torf 7; ßcfSiXiv,;

1) ovvdnf! , »}' Üjinof, i:iixtip^<Ja! vjtepß^vai rd Si'j;aiov, nat toJ

nAtiovos öpcx^ijvai, ou'x änaOav /ulv t^v vjrdpxovOav tvSaijiioviav

a'.Tf'jiaAf, juiyäXaii 8t Kai d/urjx^^o'S Ixp'j'^'^'^o av/u^opais , änadi

0£ Toif niT avtöv jtapahüyiiiara tjuoavi) Trjs dvoiaf Kai rrjf ito-

vnpiaf KariXi.'Tii' ; Man vergleiche hiermit, was Diodorus vom Eigensinne

des Glücks (L. XV. c. 33. p. »8. I. 82.) und vom Sturze des jungem Dion}'-

»ius (L. XVI. c. 70. p. 137. I. »7.) bcmcriil.
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Theilnahm« am öffentlichen Bester». Mangelte diese Eigenschaft nti-

sera Zeitgenossen nicht; so -würden Städte und Vereine Tom Ober»

baupte des Staats immer die gesuchte Erlaubnifs zur öfientlichea

Aufstellung ron Bildsäulen grofser und verdienter Männer erbaltctk

können. Zweytens, Mangel an Geschmack und an Liebhaberei für

die bildenden Künste. Aus diesen beyden Ursachen fliefsen nun

die folgenden: nämlich drittens, der Mangel an geschickten Kunst»

lern, und viertena die Theuxuog der Arbeit.

adidicl




